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NÖ KLIMABERICHT 2009–2012 vOrWOrt

mit 2012 ist der zweite meilenstein, die zweite Periode im niederös-

terreichischen Klimaprogramm zu ende. Wieder sind seit 2009 vier 

Jahre vergangen, in denen verantwortungsbewusste menschen ihr 

bestes gegeben haben. Der vorliegende Klimabericht listet die zahlreichen 

umgesetzten maßnahmen und die noch geplanten Projekte zur Klimaverbes-

serung auf.   

mit dem auslaufen des Klimaprogramms ist unser blick aber bereits in die 

Zukunft gerichtet. Die dritte Programmperiode bis 2020 befindet sich schon 

in den startlöchern. seit 2004 arbeiten wir konsequent und gemeinsam mit 

der bevölkerung daran, die Klimaerwärmung möglichst gering zu halten – ein 

Weg, der nicht einfach, allerdings unbedingt nötig ist.  

Den niederösterreicherinnen und niederösterreichern ist, wie aus Umfragen 

klar ersichtlich ist, ihre Umwelt ein großes anliegen. sie wissen, dass sie in 

einem lebenswerten Umfeld leben und wollen dieses weiter erhalten, wobei 

sie selber sehr aktiv sind. eine heimat zum Wohlfühlen - wir arbeiten ständig 

daran. Wir wollen, dass auch unsere Kinder und Kindeskinder in einer saube-

ren und intakten Umwelt leben.   

 

 

 

 

 

Dr. Erwin Pröll 
landeshauptmann

vorwort

Dr. Erwin Pröll
landeshauptmann

niederösterreich hat seine Klimaschutz-Ziele in der zweiten Programmperiode 

von 2009-2012 mit 269 maßnahmen konkret formuliert. viele erfolge konnten   

erzielt werden – sie sind im vorliegenden bericht nachzulesen. Wir ruhen uns 

aber keineswegs auf unseren lorbeeren aus. so hat der landtag als eine der jüngsten 

maßnahmen am 17. november 2011 das energieeffizienzgesetz beschlossen. es geht 

dabei um einen rechtsverbindlichen rahmen, der die menschen beim Umsetzen im 

Klimaschutz  unterstützt. 

niederösterreich verfolgt das ambitionierte Ziel, den anteil der erneuerbaren energie-

träger beim Gesamtenergiebedarf auf 50% bis 2020 zu steigern. bereits ab 2015 erwar-

ten wir 100% des stroms aus diesen klimafreundlichen energiequellen. Dieses landes-

energieziel unterstreicht auch die Grundausrichtung des Programms, die die Förderung 

eines neuen, nachhaltigen lebensstils in niederösterreich vorsieht und zukünftig als 

Klima- und energieprogramm bis 2020 wirken wird. 

in niederösterreich ist die energiewende inzwischen zur energiebewegung geworden. 

immer mehr menschen engagieren sich – sei es beim energiesparen, bei der nutzung 

von Photovoltaik oder bei bürgerbeteiligungsmodellen. Darauf bin ich besonders stolz, 

denn nur gemeinsam schaffen wir den schritt in eine saubere energie- und Klimazu-

kunft.  

 

 

 

 

 

Dr. Stephan Pernkopf 
Umwelt-landesrat

Dr. Stephan Pernkopf
Umwelt-landesrat

vorwort
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NÖ KLIMABERICHT 2009–2012 Der KlimaPOlitische hinterGrUnD

Das ende der  
Klimapolitik, wie  
wir sie kennen
ein vergleich der Zahl der Postings 
auf der Online-ausgabe einer 
tageszeitung spricht eine deutliche 
sprache: Zehnmal mehr reaktio-
nen gibt es auf die meldung über 

das dürftige Unentschieden des österreichischen Fußballna-
tionalteams gegen Kasachstan als über ein österreichisches 
Forschungsprojekt, das auf den export von treibhausgasen aus 
der eU nach asien aufgrund von Produktionsverlagerungen 
aufmerksam macht. auch in Österreich wären nämlich zu den 
im inland registrierten treibhausgasemissionen noch gut die 
hälfte zu addieren, um auch die in den importierten Gütern 

enthaltenen emissionen sichtbar zu machen. 

Diese episode ist aber nur ein mosaikstein von vielen, die auf 
den Wandel in der Wahrnehmung um das Weltklima und die da-
mit verbundenen Widersprüche im Umgang mit energie verwei-
sen. ein anderer mosaikstein markiert, dass Kohle aus den Usa 
nach europa exportiert wird, weil sich in den Usa Gas gegen-
über Kohle aufgrund der schiefergasfunde deutlich verbilligt 
hat und in europa eine umgekehrte Preisrelation besteht. trotz 
der von der europäischen Kommission in den roadmaps für 
2050 vorgeschlagenen radikalen absenkung der treibhausgase 
um mindestens 80 Prozent werden nun auch in europa wieder 
neue Kohlekraftwerke gebaut. noch zehrt die eU vom image 
als vorreiter einer innovativen energie- und Klimapolitik, aber 
diese Fassade beginnt zu bröckeln. Wie es aussieht, wird die eU 
erst nach 2015 neue energie- und Klimaziele für die Zeit nach 
2020 schaffen, obwohl die lange vorlaufzeit der dafür erforder-
lichen investitionsentscheidungen sowohl bei Unternehmungen 
als auch Konsumenten schon längst eine solche Orientierung 

brauchen würde. 

eine Klimapolitik, die auf die  
politische müllentsorgung wartet
Dass auch in Österreich energie und Klima nicht prominent auf 
der politischen agenda platziert sind, zeigen die mühseligen 
verhandlungen zwischen den Gebietskörperschaften um die 
noch fehlenden verantwortungen im rahmen des Klimaschutz-
gesetzes und die unverständlicherweise getrennt geführten 
verhandlungen um ein energieeffizienzgesetz.

angesichts der offensichtlichen Fehlleistungen und des viel-
fachen scheiterns der energie- und Klimapolitik an sich selbst 
sei deshalb ein nur scheinbar provokanter versuch gewagt: 
lassen wir einmal energie und Klima dort liegen, wo sie derzeit 
deponiert sind, nämlich auf der politischen müllhalde der 
unbequemen und deshalb unerledigten agenden. beginnen wir 
aber gleichzeitig uns viel intensiver mit jenen themen ausei-
nanderzusetzen, die viel vordergründiger den alltag unserer 

Gesellschaft beschäftigen.

themen, die nur scheinbar nichts 
mit dem Klima zu tun haben
Da dominieren die schweren schuldenkrisen von staaten, 
Unternehmungen und haushalten und ein außer Kontrolle 
geratenes Finanzsystem mit einer erst allmählich entdeckten 
gemeinsamen Wurzel: Die verschuldung brachte keine für die 
Gesellschaft werthaltigen effekte zustande. 

Da beginnt die junge Generation auch in unserem land zu re-
alisieren, dass ihr nicht mehr die lebenschancen der vorange-
gangenen Generation offen stehen: nicht nur fehlen zuneh-
mend die möglichkeiten für einen der leistungsbereitschaft 
entsprechenden beruf, sondern auch selbstverständlichkeiten, 
wie gutes Wohnen, werden immer schwerer finanzierbar.

Da dämmert der älteren Generation, dass die letzte lebenspha-
se auch in der materiellen Wohlstanderfahrung immer fragiler 
werden könnte: eine erhöhung des Pensionsantrittsalters und 
eine verstärkte eigenvorsorge sichern noch lange nicht die 
dann benötigten Dienstleistungen, wenn nicht ausreichend 

Personen und infrastruktur dafür vorhanden sind.

eine Klimapolitik, die sich nicht mit 
dem Klima zu beschäftigen braucht

Der scheinbar weit entfernte Klimawandel und die offensicht-
lich hautnahe Krise der staaten und banken haben vielleicht 
eine Gemeinsamkeit: sie sind die spitze des eisbergs mit dem 
sich der aktuelle Wirtschafts- und lebensstil auf einem Kollisi-
onskurs befindet. Die möglichen Kurskorrekturen sind aber so 
naheliegend, dass deren verdrängung völlig unverständlich ist. 
einige beispiele verdeutlichen das.

�� Wohnen wird allein deshalb neu zu verstehen sein, weil wir 
aufgrund der erhöhten lebenserwartung und der Änderun-
gen in den beruflichen tätigkeiten viel mehr Zeit an dem 
Ort verbringen werden, den wir mit „zu hause“ bezeichnen. 
Dafür brauchen wir mehr Wohnfläche und eine energetische 
Qualität von Gebäuden, die diese nicht nur weitgehend unab-
hängig von fremdbezogener energie macht, sondern auf die 
rolle von neuen Kraftwerken vorbereitet.

�� Verkehr wird zu mobilität mutieren, die sich als Zugang zu 
Personen, Gütern und information versteht und wofür immer 
weniger verkehrsbewegungen notwendig sein sollen. schon 
jetzt ermuntern auch in Österreich prominente Unterneh-
mungen ihre mitarbeiter, wenigstens einen arbeitstag in der 
Woche von zu hause aus zu erledigen, und stellen dafür die 
informationstechnologien zur verfügung.

�� Produktion könnte schon in absehbarer Zeit mit einer 
bewussten re-lokalisierung verbunden sein, wofür sich zwei 
schlüsseltechnologien abzeichnen: eine neue Generation von 
intelligenten maschinen, die sich als Partner der mitarbei-
tenden menschen verstehen, und auf der basis der nano-
technologien basierende Produktionsprozesse. bildlich sind 
das dreidimensionale Drucker, mit denen weitgehend jedes 
denkbare Produkt – schon jetzt etwa ein fahrbereites Fahrrad 
– lokal nach dem Download eines Files und dem Kauf einiger 
substanzen erzeugbar wird.

Die Zukunft der Klimapolitik,  
wie sie noch zu entdecken ist

Wie sich diese angedeutete evolution unseres lebens- und Wirt-
schaftsstils in den Zahlen des energiesystems niederschlagen 
könnte, zeigt die nachfolgende abbildung aus den für Österreich 
vom institut für Wirtschaftsforschung und dem Wegener Zentrum 
der Universität Graz entwickelten energieperspektiven bis 2050. 
implizit ist darin eine kopernikanische Wende im Umgang mit ener-
gie enthalten: gefragt wird nämlich zuerst, wofür wir noch energie 
brauchen – und erst dann, wie diese bereitgestellt werden kann.

Energetischer Endverbrauch

Die daraus folgende Orientierung für ein zukunftsfähiges energie-
system ist deutlich erkennbar. Wir können und sollen mit heute 
vorhandenen und abschätzbaren technologien die Produktivität 
von energie soweit erhöhen, dass wir mit der hälfte des jetzigen 
volumens alle mit energie verbundenen Dienstleistungen leicht 
bewältigen können. Dann wird eine gut vorstellbare ausweitung 
der jetzigen menge an erneuerbarer energie um ein Drittel ausrei-
chen, um die in der eU roadmap für 2050 vorgesehene reduktion 
der fossilen energie um 80 Prozent zu realisieren.

Wie antoine de saint-exupery die sehnsucht nach dem weiten 
meer als basis für einen erfolgreichen schiffsbau beschrieb, so 
braucht es auch im Umgang mit energie diese leidenschaft für 
einen neuen Wirtschafts- und lebensstil. Die Postings im internet 
könnten sich dann voll der Freude über einen endlich erreichten 
sieg über Kasachstan widmen, ohne die aufmerksamkeit mit dem 
Klima teilen zu müssen. Dessen interessen sind im Windschatten 

eines innovativen energiesystems voll abgedeckt.

vom ende und von der Zukunft der energie- 
und Klimapolitik ( beitrag von Prof. stefan schleicher)
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NÖ KLIMABERICHT 2009–2012 Der KlimaPOlitische hinterGrUnD

Da in Zukunft unterschiedliche politische vorgaben für die 
ets-betriebe und für die nicht-emissionshandels bereiche 
gelten, sind nachfolgend im Überblick jene emissionshaupt-
quellen dargestellt, die vor allem eine Unterscheidung 
hinsichtlich ets und nicht-ets-bereich ermöglichen.  
Die Graphik zeigt neben den anteilen auch die absoluten 
emissionswerte, der Farbcode gibt einen hinweis auf die 
bereiche des nÖ Klimaprogramms. 
Dabei muss beachtet werden, dass nur jene teile direkt  
vom land nÖ und dem bund beeinflusst werden können,  
die nicht dem emissionshandel zugeordnet sind. D.h. die  
bereiche ets-energieversorgung (15% anteil in nÖ im  
Jahr 2010), ets-raffinerie (13%) und ets-industrie (10%) 
fallen heraus. Die emissionshandelsbetriebe unterliegen 
eU-weiten einheitlichen vorgaben, und müssen im Zeitraum 
2005 bis 2020 die Kohlendioxidemissionen insgesamt um 
21% reduzieren. 
in niederösterreich entfallen bei der energieversorgung 
rund 80% der emissionen auf ets-anlagen der strom- und 
Wärmeversorgung sowie der raffinerie. im bereich der  
industrie sind rund zwei Drittel der emissionen betrieben 
des eU-emissionshandels zuzuordnen.
 
im bli-bericht werden diese emissionsquellen in einer  
vollständigen Zeitreihe von 1990 bis 2010 dargestellt.  

Woher die emissionen kommen - abgrenzung des emissionshandels (ets)

Die entwicklung in der Klimaschutzgesetzgebung (eU-bund)

Damit lassen sich innerhalb der sektoren erstmals unterschied-
liche emissionstrends erkennen, was eine bessere einschätzung  
künftiger Weichenstellungen ermöglicht – siehe nachfolgend  
in den bereichskapiteln. 

Emissionsanteile – ETS/Nicht-ETS-Bereiche NÖ 2010

In der Bundesländer-Luftschadstoff-Inventur BLI erfolgt 
die Regionalisierung der nationalen Emissionsdaten auf 
Bundesländerebene, wobei die Emissionen entsprechend 
den standardisierten UN-Berichtsformaten folgenden sechs 
Verursachersektoren zugeordnet werden: 

�� Energieversorgung: emissionen der strom- und Fernwär-
mekraftwerke, erdöl- und erdgasförderung, der verar-
beitung von rohöl (raffinerie), flüchtige emissionen von 
brenn- und Kraftstoffen (Pipelines, tankstellen, etc.).
�� Kleinverbraucher: private haushalte (2/3) sowie öffent-
liche und private Dienstleister sowie die emissionen der 
land-/Forstwirtschaft-Offroad-Geräte (traktoren etc.).
�� Industrie: prozess- und pyrogene emissionen der industrie, 
die fluorierten Gase der industrie sowie die emissionen der 
industrie-Offroad-Geräte (baumaschinen etc.).
�� Verkehr: emissionen aus dem straßenverkehr  
(PKW mit 42% und lKW mit 22%), tanktourismus (30%), 
bahnverkehr, schifffahrt und emissionen der  
Kompressoren von Gaspipelines.

Die treibhausemissionen in nÖ – die Fakten
bundesländer luftschadstoffinventur für nö 1990–2010

�� Landwirtschaft: emissionen des viehs (verdauungsbe-
dingt), von Gülle und mist, aus der Düngung mit stick-
stoff-Dünger, von der verbrennung von Pflanzenresten  
am Feld.
�� Sonstige: methan, welches bei der abfall- und abwasser-
behandlung und der Kompostierung entsteht, der rest  
ist lösungsmittelanwendungen zuzuordnen.

 
Die sechs bereiche des nÖ Klimaprogramms sind von der 
inhaltlichen arbeit der landesverwaltung getragen und 
entsprechen daher nur teilweise den verursachersektoren 
der bli. Zu beginn jedes bereichskapitels erfolgt daher 
eine beschreibung, welche bli-sektoren von dem jeweili-
gen bereich des Klimaprogramms berührt werden und wie 
sich die emissionshauptquellen dieser sektoren entwickelt 
haben – das sind jene emissionsquellen, die entsprechend 
der iPcc-methodik kumuliert mehr als 95% der gesamten 
nationalen emissionen umfassen. 

Grundsätzlich muss betont werden, dass die statistischen 
Daten zu den treibhausgasemissionen 2 Jahre „nachhinken“. 
Damit ist für den berichtszeitraum 2009 bis 2012 keine 
endgültige aussage möglich. Gut erkennbar ist  
jedoch die entwicklung der letzten 10 bzw. 5 Jahre. 
insgesamt sind die treibhausgasemissionen in niederös-
terreich zwischen dem Kyoto-basisjahr 1990 und dem Jahr 
2010 um 2,3 mt cO

2
eq angestiegen, das entspricht einem 

anstieg von 8,0%. ausgehend von 18,2 mt cO
2
eq im Jahr 

1990 sinken die gesamten emissionen in der ersten hälfte 
der neunziger Jahr teilweise auf etwas unter 18 mt cO

2
eq. 

ab dem Jahr 2001 ist ein deutlicher anstieg zu erkennen, 
der 2005 mit etwa 22,2 mt cO

2
eq seinen höhepunkt erreicht. 

seit 2006 liegt ein deutlicher emissionsrückgang vor, wobei 
aufgrund der Wirtschaftskrise im Jahr 2009 der emissions-
wert zwischenzeitlich unter 20 mt cO

2
eq gesunken ist. 

Den größten anteil an den Gesamtemissionen niederöster-
reichs im Jahr 2010 verursacht mit 35% die energieversor-
gung, wobei hier auch die emissionen der einzigen raffine-
rie Österreichs enthalten sind. auf den verkehr entfällt ein 
viertel der emissionen. Die anteile von industrie und Klein-
verbraucher liegen bei 16% bzw. 13%. Die landwirtschaft 
verursacht 10% und die „sonstigen“ 2% der emissionen. 
seit 2005 werden außerdem in den sektoren energie und 
industrie alle emissionen der in den emissionshandel fal-
lenden betriebe getrennt mit der abkürzung ets (emission 
trading system) ausgewiesen. Die ets-betriebe emittieren 
rund 40% der gesamten emissionen in niederösterreich.

Kleinverbraucher

land-/ Forstwirtschaft 
off-road

ets-energie-
versorgung

ets 
raffinerie

sonstige emissionen
energieversorgung

ets-industrie

sonstige
emissionen
industrie

F-Gase

verkehr

Pipelines

landwirtschaft
Deponien

sonstige 
emissionen

  energieversorgung    Kleinverbraucher  industrie 

  verkehr    landwirtschaft    sonstige 

 energie-ets   industrie-ets

Treibhausgasemissionen NÖ - 1990–2010
und Emissionsanteile der Sektoren
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mit beschluss des Klima- und energiepaket 20-20-20 durch die 
eU, in dem vorgesehen ist, die treibhausgasemissionen von 
1990 bis 2020 um 20% zu senken, den anteil der erneuerbaren 
energieträger auf 20% zu erhöhen und die energieeffizienz um 
20% zu steigern, steht ein starker rahmen für die Klimapolitik 
in nÖ zur verfügung.
Für Österreich gilt dabei eine emissionsminderung im nicht-
emissionshandelsbereich im Zeitraum von 2005 bis 2020 von 
16%. Weiters ist Österreich zu einen anteil von mind. 34% er-
neuerbarer energieträger am bruttoendenergieverbrauch sowie 
einer erhöhung der energieeffizienz um 20% verpflichtet.
Zur erreichung der emissionsminderung von 16% im nicht-
emissionshandelsbereich ist in Österreich ende 2011 das 
Klimaschutzgesetz – KsG in Kraft getreten. erstmals werden 
bund und länder zu einer gemeinsamen Klimaschutzpolitik 
verpflichtet. Für den Zeitraum ab dem Jahr 2013 legt das 
KsG verfahren fest, um zwischen bund und ländern
�� zukünftige emissionshöchstmengen in den einzelnen  
sektoren zu fixieren,
�� konkrete maßnahmenvorschläge zur einhaltung  
dieser höchstmengen zu erarbeiten  
(siehe tabelle mit dem vorschlag des bmlFUW) und

�� Zielvorgaben KSG-Entwurf��
Sektor� 2005-2020� �

Energie u. Industrie� -7%� �

Verkehr� -17%� �

Gebäude� -29%� �

Landwirtschaft� -1%� �

Abfallwirtschaft� -18%� �

Fluorierte Gase� -14%� �

Gesamt� -16%��

�� einen Klimaschutz-verantwortlichkeitsmechanismus zur 
Kostenaufteilung bei einer etwaigen Zielverfehlung zu 
vereinbaren.

Unter dem jeweils fachlich zuständigen bundesminister 
werden diese sektoralen verhandlungen geführt. Weiters 
wurden zwei permanente Gremien für die Umsetzung des 
KsG einberichtet – das nationale Klimaschutzkomitee (nKK) 
als lenkungsgremium und der nationale Klimaschutzbeirat 
(nKb) als beratendes Gremium.

100 2.400
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300
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Zielvorgaben KSG-Entwurf

Sektor 2005–2010

energie und industrie -7%

verkehr -17%

Gebäude -29%
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Der nicht-emissionshandelsbereich (nicht-ets) bereich ist 
jener emissionsanteil, der direkt durch bund und länder ver-
antwortet werden muss. laut eU-vereinbarungen ist für Öster-
reich im Zeitraum 2005 bis 2020 eine emissionsreduktion von 
16% vorgesehen. in den sektoralen verhandlungen zwischen 
bund und ländern (siehe tabelle mit den verhandlungspart-
nern) werden erstmals auch für die bundesländer verbindliche 
emissionshöchstmengen festgelegt, wodurch diese bereiche an 
bedeutung gewinnen. Die konkreten aufteilungen werden bis 
ende 2012 verhandelt und mit 2013 wird laut Klimaschutzge-
setz diese lastenaufteilung auch finanziell verbindlich.

rechterhand sind im Überblick jene emissionshauptquellen 
dargestellt, die die größten anteile an den jeweiligen sek-
toren haben. Für das Jahr 2010 sind graphisch die emissi-
onsanteile und tabellarisch die emissionswerte angeführt, 
wobei der Farbcode einen hinweis auf die bereiche des nÖ 
Klimaprogramms gibt. vom bereich „energieversorgung und 
verbrauch“ sind zwei bli-sektoren inhaltlich berührt; ener-
gieversorgung –und industrie – in rot dargestellt. Dabei wird 
deutlich, dass einige dieser anteile durch das land nÖ nicht 
beeinflusst werden können, wie z.b. emissionen aus dem 
tanktourismus, der von den treibstoffpreisen im vergleich zu 
den nachbarländern abhängt.

nicht-emissionshandels-bereiche – 2005–2010 Die wichtigsten emissionsquellen innerhalb der bereiche

verhandlungen in sektoralen arbeitsgruppen nach Klimaschutzgesetz

Sektor Bund Land NÖ

energie und industrie bmWFJ abt. Wst3, abt. rU3

verkehr bmvit abt. rU7

Gebäude bmlFUW abt. F2, abt. rU1, abt. bD1

landwirtschaft bmlFUW abt. lF3

abfallwirtschaft bmlFUW abt. rU3

Fluorierte Gase bmlFUW abt. rU1, abt.  laD3

Emissionstrend 2005–2010

verkehr -10%

Kleinverbraucher -14%

landwirtschaft +1%

energieversorgung +12%

industrie -2%

sonstige -24%

Gesamt -7%

anschließend sind deshalb nur die treibhausgasemissionen der 
nicht-ets-bereiche ab 2005 dargestellt, die im bundesland nÖ 
anfallen – auch wenn diese teilweise nur durch den bund und  
seine Gesetzgebung direkt beeinflusst werden können (z.b. steu-
ern auf treibstoffe, Wohnungseigentumsgesetz, …). Diese umfas-
sen rund 60% der gesamten emissionen in niederösterreich.

Die nicht-ets-emissionen sind in niederösterreich im Zeitraum 
2005 bis 2010 um 7,1% von 13,5 mt cO

2
eq auf 12,5 mt cO

2
eq zu-

rückgegangen (sektorale emissionstrends 2005-2010 siehe tabelle).
Den größten anteil an den nicht-ets-emissionen niederösterreichs 
im Jahr 2010 verursacht mit 39% der verkehr, wobei dieser auch 
den tanktourismus enthält. Die anteile von Kleinverbrauchern und 
landwirtschaft liegen bei 21% bzw. 17%. Die energieversorgung 
verursacht 11%, gefolgt von der industrie mit 8% und den  
„sonstigen“ emissionen mit 3%.

emissionstrends der sektoren 
�� im sektor verkehr sind von 2005 bis 2010 die emissionen  
um 10% gesunken. Diese entwicklung ist vorwiegend auf  
die beimischung von biotreibstoffen zurückzuführen.  
(näheres dazu im bereich mobilität).
�� im sektor Kleinverbraucher sind die emissionen von 2005 bis 
2010 um 14% gesunken. hierbei weisen die haushalte einen 
emissionsrückgang von 6% und die Dienstleister von 38% 
auf. Der bereich der Dienstleister entsteht allerdings nach 
wie vor als ein residuum der energiedaten  
(näheres dazu im bereich bauen und sanieren).
�� Der sektor landwirtschaft weist eine emissionszunahme von 
1% auf, wobei dies teilweise wieder auf steigende tierzahlen 
und einen vermehrten mineraldüngereinsatz zurückzuführen 
ist (näheres dazu im bereich land- und Forstwirtschaft).
�� Der sektor energieversorgung weist von 2005 bis 2010 mit 
12% den größten emissionszuwachs auf. ausschlaggebend 
ist hier die emissionssteigerung der Flüchtigen emissionen, 
die aus der Förderung, verarbeitung und verteilung von erd-
öl- und -gas stammen (näheres dazu im bereich energie).

�� im sektor industrie sind die emissionen im betrachteten 
Zeitraum nahezu unverändert geblieben (näheres dazu im 
bereich energie).
�� Der sektor „sonstige emissionen“ verzeichnet seit 2005 
einen emissionsrückgang von einem viertel, was vorwiegend 
auf die reduktion von organischem Kohlenstoff im deponier-
ten restmüll zurückzuführen ist (näheres dazu im bereich 
stoffstromwirtschaft).

Emissionsanteile – Nicht-ETS-Bereiche NÖ 2010

Die bedeutendsten emittenten

nÖ-anteil an nationalen emissionen

�� bei den Kleinverbrauchern machen die emissionen der 
privaten haushalte etwa drei viertel, die emissionen  
der Dienstleister 15% und die emissionen der land-  
und Forst wirtschaft rund 10% aus.
�� in der energieversorgung stammen rund 40% der emissi-
onen von der fossilen strom- und Wärmeversorgung. rund 
60% der emis sionen sind der erdöl- und erdgasförderung 
sowie den Flüchtigen emissionen zuzuordnen, wobei 
in niederösterreich rund 70% der nationalen emission 
entstehen.
�� bei der industrie entstehen über die hälfte der emis-
sionen aus pyrogenen Prozessen. rund ein viertel der 
emissionen kommt von den Fluorierten Gasen.
�� beim verkehr stammen zwei Drittel der emissionen aus 
dem inlands straßenverkehr, wobei davon zwei Drittel auf 
PKW und ein Drittel auf lKW entfallen. Der preisbedingte 
treibstoffexport („tanktourismus“) wirkt sich mit rund 
30% im Jahr 2010 aus.
�� in der landwirtschaft tragen die stoffwechselbedingten 
metha nemissionen aus der rinderhaltung mit einem Drit-
tel, die emissionen aus dem Güllemanagement mit 15% 
und die lachgasemissionen durch die Düngeraufbringung 
zur hälfte an den emissionen bei.
��  Die sonstigen emissionen stammen zu 80% aus der  
abfallwirtschaft, wobei diese vor allem auf die methan-
emissionen aus den Deponien zurückzuführen sind.  
Der rest kommt aus lösungsmittelanwendungen.

niederösterreich weist zum teil deutlich höhere anteile an 
den nationalen emissionen auf – als dies dem bevölkerungs-
anteil von 19% entspricht – was für nÖ deutlich mehr an-
strengungen zur emissionsreduktion erfordert. beispielsweise 
trifft dies auf die raffinerie in schwechat mit einem anteil 
von 100% zu, die allerdings dem emissionshandel unterliegt. 
Weitere bedeutende anteile aus dem nicht-emissionshan-
delsbereich finden sich vor allem in der Förderung von erdöl 
und erdgas und auch bei den damit verbundenen Flüchtigen 
emissionen sowie den Pipelines (siehe tabelle nÖ-anteil an 
nationalen emissionen 2010). insgesamt beträgt der anteil von 
nÖ an den nationalen treibhausgasemissionen rund ein viertel.
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Die Grundidee hinter  
dem nÖ-Klimaprogramm 
Nur eine aktive Auseinandersetzung mit künftigen Her-
ausforderungen ermöglicht es, frühzeitig die Chancen zu 
nutzen, die jede Veränderung mit sich bringt! Der dem NÖ 
Klima programm zugrunde liegende Gedanke ist daher, Im-
pulse zu setzen, um das Leben und Wirtschaften in Nieder-
österreich nachhaltig zu gestalten. Gezielt werden daher 
die Synergien zwischen Klimaschutz und den inhaltlich 
verwobenen Bereichen wie Bildung und sozialer Symmetrie 
angesprochen. Mit dem frühen Start des ersten Klimapro-
gramms positionierte sich NÖ international unter den 
Vorreitern im Klimaschutz; das aktuelle Programm führt 
Bewährtes weiter, eröffnet aktuelle Themen und setzt  
neue Maßstäbe in der Vernetzung.

Die vision des  
nÖ-Klimaprogramms 
Zukunftsweisend
innovative ansätze und technologien werden gezielt gefördert. 
sie erlauben es mit neuen mitteln, den lebensstandard der 
niederösterreicherinnen so zu sichern und zu entwickeln, dass 
er nicht zu lasten der Zukunft und künftiger Generationen geht.

Umfassend
Das Programm bezieht alle lebens- und Wirtschaftsbereiche 
sowie alle menschen in niederösterreich ein. Umsetzungen 
aus dem nÖ Klimaprogramm, wie z.b. der Klimaaktionstag, die 
energieberatung nÖ, Ökomanagement nÖ, nextbike oder das 
energie-Gemeinde-Paket bieten jeder Gemeinde, jedem betrieb, 
jeder bürgerin und jedem bürger direkt umsetzbare beiträge 
zum Klimaschutz und zu einer aktiven Zukunftsgestaltung. 

Gewinnbringend
Kernziel des Programms ist es, eingebettet in die weltweiten 
aktivitäten, zur begrenzung des Klimawandels beizutragen. 
Die menschen in niederösterreich werden darüber hinaus 
direkt von den sozialen und wirtschaftlichen effekten der vor-
reiterrolle ihres landes profitieren: z.b. von einer geringen 
abhängigkeit von ausländischen energielieferungen – so wird 
in niederösterreich bereits jetzt ein Großteil des elektrischen 
stromes aus erneuerbaren Quellen gedeckt. mit Wasserkraft, 
Windenergie, biomasse und biogasanlagen werden bereits 
jetzt 90% des stromverbrauches erzeugt. 

Das 
KlimaPrOGramm  

09–12
als antWOrt

Mit dem Beschluss des NÖ-Klimaprogramms  
wurde der Eckstein für eine klimagerechte,  
und nachhaltige Entwicklung in NÖ gesetzt.

Das nÖ Klimaprogramm 2009-2012 fördert mit klar definierten 
Zielen und maßnahmen eine nachhaltige ausrichtung nieder-
österreichs in allen klimarelevanten bereichen und unterstützt 
damit die erreichung ambitionierter Klimaschutz-Ziele. 

niederösterreich hat als erstes bundesland den Klimaschutz 
in der landesverfassung verankert. Das nÖ Klimaprogramm 
2009 - 2012 stellt eine Weiterführung des erfolgreichen 
Klimaprogramms 2004 - 2008 dar und definiert für die vier 
Jahre 47 maßnahmen und 269 instrumente in sechs themen-
bereichen. Übergreifende aktivitäten stellen darüber hinaus 
sicher, dass alle maßnahmen koordiniert und die sich daraus 
ergebenden synergien genutzt werden. Die Umsetzung wird 
gewährleistet durch die einbindung von mehr als 150 exper-
tinnen aus unterschiedlichen abteilungen des landes nÖ und 
Fachorganisationen. 

Sanieren und Bauen Ziel 1:  senkung des heizenergiebedarfs im neubau und im  
 Gebäudebestand (Wohngebäude)
Ziel 2:  verminderung des heizenergieverbrauchs der haushalte  
 im unsanierten bestand durch veränderung des  
 nutzerinnenverhaltens
               anzahl der maßnahmen / instrumente: 9/52

Energieerzeugung und -verbrauch Ziel 3:  steigerung der erneuerbaren energieträger um 3% p.a.
Ziel 4:  stabilisierung des energieverbrauchs ab 2009
               anzahl der maßnahmen / instrumente: 7/42

Mobilität und Raumordnung Ziel 5:  reduktion des motorisierten individualverkehrs um  
 1% jährlich
Ziel 6:  reduktion der fossilen treibstoffe um 1% jährlich
               anzahl der maßnahmen / instrumente: 7/78

Land- und Forstwirtschaft,  
Ernährung und nachwachsende 
Rohstoffe

Ziel 7:  verbesserung der Wirkung von land- und  
 forstwirtschaftlichen Flächen als Kohlenstoffspeicher
Ziel 8:  erhöhung der nachhaltigen Produktion von  
 nachwachsenden rohstoffen und deren klimarelevanter nutzung
               anzahl der maßnahmen / instrumente: 10/41

Stoffstromwirtschaft Ziel 9:  reduktion der methanemissionen
Ziel 10:  reduktion des rohstoffeinsatzes in der nÖ volkswirtschaft  
 und vermeidung von abfällen durch die Optimierung der stoffströme
               anzahl der maßnahmen / instrumente: 8/27

Über die Grenzen geblickt Ziel 11:  verantwortungsbewusstes Konsumieren und nachhaltiges  
 Wirtschaften in niederösterreich
Ziel 12:  Globale Partnerschaften in der einen Welt stärken
               anzahl der maßnahmen / instrumente: 3/19

Kernziel des Programms ist - eingebettet in die weltweiten 
Klimaschutzaktivitäten - mit konkreten und überprüfbaren 
maßnahmen und unter dem aspekt der Klimagerechtigkeit 
zur begrenzung des Klimawandels beizutragen. Die auswahl 
der maßnahmen basiert dabei auf der Grundphilosophie –
die gravierenden und drängenden herausforderungen des 
Klimawandels auch als innovationsmotor für nÖ zu verstehen 
und zu nutzen.

Dieses Programm ist mehr als ein ambitioniertes maßnah-
menpaket, es ist die möglichkeit, unterschiedlichen akteu-
ren eine Plattform für die zielgerichtete entwicklung ihrer 
beiträge zu bieten. es ist ein Programm vieler ambitionierter 
beteiligter für ein land, das gemeinsam neue Wege für die 
großen globalen aufgabenstellungen des Klimawandels 
verwirklicht.

ambitionierte Ziele für ein zukunftsweisendes Programm

Das Klimaprogramm 2009–2012 – ein logischer nächster schritt! 

© istockphoto.com/kryczka
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Das Klimaprogramm und damit auch der bericht sind ent-
lang sechs thematischer schwerpunkte aufgebaut, die den 
bereichen entsprechen. Um eine einfache lesbarkeit und 
eindeutige Zuordnung von verantwortungen für die Umset-
zung zu ermöglichen, wurde eine weitere Untergliederung der 
bereiche in 15 handlungsfelder vorgenommen. Damit wird 
sichergestellt, dass sich inhalte und verantwortlichkeiten für 
die Umsetzung möglichst gut decken.
Die anzahl der einzelinstrumente beträgt 269.  

Der maßnahmenüberblick

Bezeichnung der  
Handlungsfelder

Nummer der  
Instrumente

Anzahl  
Instru-
mente

Handlungsfeldkoordination
Anzahl der 
beteiligten 
Abteilungen

Bereich: Bauen und Sanieren

bautechnik m1, m6, m7, m18/7 12 bD Di stefan schraml 4

Wohnbauförderung m2, m4 13 F2 mag. helmut Frank 4

landesgebäude m3 12 laD3 Di Karl Dorninger 15

Bereich: Energieerzeugung und -verbrauch

erneuerbare energieträger  
und Ökostromanlagen

m10, m11, m14 14 rU3 Di Franz angerer 8

energieeffizienz und Gemeinden
m5, m9, m13,  

m16/1-3, m16/5+6
23 rU3 Di Franz angerer 9

energieförderinstrumente m8, m12, m15 20 Wst3 mag. Doris mayer 3

Bereich: Mobilität und Raumordnung

Klimagerechte raumordnung m17 16 rU2
Di Gilbert Pomaroli,  

Di alfred Kodym
11

mobilitätsmanagement
m18/1-6, m18/8-19, 

m19, m20, m23
44 rU7 Di christoph Westhauser 12

mobilitätsinfrastruktur  
und -technik

m21, m22 17 Wst8 Di Georg hönig 16

Bereich: Land- und Forstwirtschaft, Ernährung und Nachwachsende Rohstoffe

landwirtschaft und ernährung
m24-m29, m30/1+2,  

m31/1-4
33 lF6 Di rosa strauch 25

Forstwirtschaft und  
nachwachsende rohstoffe

m30/3, m31/5, m32, 
m33

8 lF4 Dr. reinhard hagen 8

Bereich: Stoffstromwirtschaft

stoffstrom- und abfallwirtschaft m34-m38, m40/1, m41 18 rU3 Di christiane hannauer 10

beschaffung m16/4, m39, m40/2 11 laD3 ing. Karl marchhart 19

Bereich: Über die Grenzen geblickt

Globale verantwortung m22-m44, m45/5 19 rU3 Dr. angelika holler 8

Übergreifende aktivitäten m45/1-4, m46, m47 9 rU3 Di Franziska Kunyik 8

Gesamt 269 50

Diese sind 47 maßnahmen zugeordnet und entsprechend ihrer 
Zugehörigkeit mit nummern versehen (m nummer maßnah-
me/ nummer instrument, bsp. m18/7). eine vollständige 
liste aller maßnahmen und der dazugehörigen instrumente 
sowie der umsetzungsverantwortlichen abteilung findet sich 
am ende dieses berichts. Die untenstehende tabelle zeigt die 
Zuordnung der instrumente zu den handlungsfeldern, die 
anzahl der in den jeweiligen handlungsfeldern beteiligten 
abteilungen sowie die für die Koordination des handlungsfel-
des zuständige Person und abteilung.

Das Klimaprogramm 2009–2012 und damit auch der Klima-
bericht 2009-2012 umfassen ausschließlich maßnahmen, 
die direkt durch das land nÖ beeinflussbar sind, wobei die 
Darstellung der Umsetzungserfolge und aktivitäten entlang 
der bereiche und handlungsfelder erfolgt.

niederösterreich bekennt 
sich zu chancengleichheit 
von männern und Frauen. 
Die nÖ landesregierung 
beschloss am 9. märz 
2004, Gender mainstre-
aming als verbindliches 
leitziel der nÖ landes-

politik umzusetzen. so werden die veränderungen, die durch 
die aktive Klimaschutzarbeit herbeigeführt werden, auch als 

 

chancen für die große gesellschaftliche herausforderung  
der chancengleichheit gesehen.
Der Gender mainstreaming arbeitskreis bietet allen im  
Klimaprogramm mitwirkenden Personen die möglichkeit,  
ganz gezielt einzelne instrumente herauszugreifen, um  
durch eine genaue Genderanalyse deren Wirksamkeit zu  
erhöhen. als weitere hilfestellung für die Projektgruppe  
wurde im mai 2009 der leitfaden „chancengleichheit im  
nÖ Klimaprogramm“ herausgegeben;  
abrufbar unter: www.noe.gv.at/Klimaprogramm.

Das Klimaprogramm ist Pionier  
in der sicherstellung der chancengleichheit

abgrenzung des berichts
Zusätzliche maßnahmen zur reduktion der thG-emissionen 
sind von eU, bund und Gemeinden erforderlich, um die  
Klimaschutzziele zu erreichen. Diese sind nicht teil des  
berichts. Die abstimmung dieser aktivitäten auf bundes-  
und länderebene erfolgte bis 2012 im Kyoto-Forum in  
Zukunft im nationalen Klimaschutzkomitee.

Wie bereits erwähnt, stellt das Klimaprogramm 2009–2012 
die Fortsetzung der ersten Programmperiode und damit einen 
wichtigen schritt auf dem Weg zu den Kyoto-Zielen 2012 dar. 
Die auswahl der 47 maßnahmen mit insgesamt 269 instru-
menten erfolgte dabei einerseits in Weiterführung der ersten 
Programmperiode und andererseits als Wegweiser und Unter-
stützung für alle relevanten Klimaakteure in niederösterreich 
zur setzung konkreter reduktionsmaßnahmen.

Die Darstellung der Instrumente erfolgt dabei im gesamten 
Bericht nach einem Ampelschema:

 instrumente, die nicht umgesetzt werden konnten 

 instrumente, die bereits begonnen wurden, sind gelb 
gekennzeichnet 

 instrumente, denen laufend Umsetzungen passieren, sind 
hellgrün gekennzeichnet

 instrumente, die vollständig umgesetzt sind, sind grün 
gekennzeichnet

Der Fortschritt der maßnahmen im Überblick 2009–2012
in der Periode 2009-2012 wurden insgesamt 201 instrumente 
(74%) seitens des landes nÖ erfolgreich umgesetzt. bei 61 
instrumenten (23%) ist mit der Umsetzung begonnen wor-
den. nur  7 instrumente (3%) konnten nicht abgeschlossen 
werden.

nÖ-Klimaprogramm – Umsetzungss tatus  
der instrumente im Überblick 2012

nicht umsetzbar begonnen laufend
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status des Klimaprogramms mit ende 
2012 nach der art der maßnahmen

Die art der maßnahme gibt auskunft darüber, in welcher 
Form das land niederösterreich aktiv wird und wie es  
einfluss auf die entwicklung nimmt. 

Die hälfte der instrumente im Klimaprogramm 2009-2012  
entfallen auf Projekte. Die restlichen instrumente verteilen 
sich auf bildungsaktivitäten, Förderungen sowie Gesetze. 
in der Periode 2009-2012 wurden insgesamt 201 instrumente 
(74%) seitens des landes nÖ erfolgreich umgesetzt.  
bei 61 instrumenten (23%) ist mit der Umsetzung begonnen 
worden. nur 7 instrumente (3%) konnten nicht abgeschlos-
sen werden.

Das Klimaprogramm 2009 bis 2012 wurde bereits im Jahr 
2008 ausgearbeitet und mit 269 instrumenten sehr breit 
aufgestellt. Dabei hat sich bei 7 von ihnen – also nicht 
einmal 3% – herausgestellt, dass diese unter den gegebenen 

erläuterungen zu nicht umsetzbaren  
maßnahmen 

status des Klimaprogramms mit ende 
2012 nach der handlungsstufe der 
maßnahmen

Die handlungsstufe der maßnahme bestimmt den zeitlichen 
Wirkungshorizont bis zur emissionswirksamkeit. bis eine  
maßnahme in den emissionsinventuren tatsächlich wirksam 
wird, durchläuft diese meist mehrere stufen, die als vorberei-
tung für eine effektive breitenwirkung notwendig sind.
rund 30% der instrumente im „nÖ-Klimaprogramm“ entfallen 
auf Projekte mit reduktionseffekten. Zur konkreten realisie-
rung sind etwa 45% der instrumente vorgesehen. 20% der 
instrumente dienen der erstellung von allgemeinen Konzep-
ten und einige instrumente weisen prüfenden charakter auf. 

Folgende arten werden  
unterschieden: 
�� information: Weitergabe von informationen  
(z.b. bewusstseinsbildende maßnahmen zur vermittlung der 
bedeutung des Fußgängerinnenverkehrs bzw. radverkehrs)
�� bildung: bildungs- und schulungsprogramme  
(z.b. aus- und Weiterbildungsaktivitäten der  
landesakademie, ÖKOlOG nÖ bildungsoffensive)
�� Projekte, initiativen: Koordinations- und Organisations-
tätigkeiten im rahmen von Projekten und initiativen  
(z.b. schaffung einer Koordinatorin für klimaorientierte 
beschaffung)
�� Förderung: einsatz von finanziellen mitteln im  
rahmen von Förderungen (z.b. Wohnbauförderung)
�� Gesetz: erlassung von Gesetzen und verordnungen  
(z.b. bautechnikvO, bauordnung)

Folgende handlungsstufen  
unterschieden: 
�� Prüfung: vorbereitende Prüfungsphase  
(z.b. Prüfung siedlungs struktureller maßnahmen bzw.  
Prüfung regionaler abwärmepotenziale) 
�� Konzept: allgemeine Konzeptphase (z.b. erstellung  
von mobilitätskonzepten bzw. evaluierung der  
Genehmig ungs praxis bei Ökostromanlagen)
�� realisierung: konkretere Planung und Umsetzung von  
maßnahmen, wobei kein direkter cO

2
-reduktionseffekt 

gemessen werden kann (z.b. ausbau von bike+ride  
stellplätzen bzw. Planung von neubauten von landes-
gebäuden in niedrigenergie- bzw. Passivhausqualität)
�� realisierung mit reduktionseffekt: maßnahmen mit  
emissionswirksamkeit (z.b. Kesseltauschförderung  
bzw. elektro-Fahrzeuge)

NÖ Klimaprogramm Status Art 2012
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Maßnahmen, die 2009-2012 
 nicht umsetzbar waren Anmerkung und Begründung 

m1/6
verpflichtung zur abdeckung des außenin-
dizierten Kühlenergiebedarfes mit erneuer-
barer energie >1000m2 nichtwohnbau 

Das instrument ist derzeit im baurecht nicht umsetzbar. mit der schrittweisen 
Übernahme der Oib richtlinie 6 durch nÖ wird bis 2020 das nearly zero emission 
building erreicht und damit die Forderungen von m1/6 sicher in den  
übergeordneten baurechtlichen rahmen verpflichtend eingebettet.

m10/8
Förderung von neuen biogas-Ökostro-
manlagen mit Fokus auf hocheffiziente 
Kleinanlagen

Grundvoraussetzung für den betrieb von biogasanlagen sind kostendeckende  
einspeisetarife. mit Direktförderungen können zusätzliche impulse gesetzt  
werden. Für die wirtschaftliche relevanz von Projekten spielen diese aber  
wenig rolle. mangels kostendeckender tarife in den Ökostromverordnungen 
wurden auch keine investitionen gefördert. 
bei m10/8 und m25/3 ist das land nÖ daher auch in Zukunft wesentlich  
von den entwicklungen auf bundesebene (einspeiseregelung) und dem  
rohstoffmarkt abhängig.

m25/3
Förderung des einsatzes von Gülle und 
Festmist in biogasanlagen

m9/4
Kampagne zur breiten Umsetzung des 
Konzepts (smart-meter)

Die evaluierung von m9/1-3 ergab keinen positiven effekt bei der verwendung 
von smartmetern. aufgrund eU-weiter bundesgesetzlicher vorgaben (e-control) 
ist die verpflichtende anwendung durch einen entsprechenden bundesweiten 
roll-out von smartmetern vorgesehen (bis 2020 sollen zumindest 80% der teil-
nehmer angeschlossen werden). aus diesem Grund ist keine eigene Kampagne 
des landes für die Umsetzung erforderlich.

m22/1
Weiterführung und ausweitung der  
Kampagne und des Wettbewerbs  
„spritsparend Fahren“

Das thema „intelligentes“ Fahrverhalten wurde vom bund in die aktion 
klima:aktiv aufgenommen. Daher konnte eine eigene flächendeckende aktion 
des landes rückgestellt werden. in zentralen direkten Wirkungsbereichen des 
landes wurden allerdings aktive schritte gesetzt, wie z.b. in der ausbildung der 
Fahrlehrerinnen oder im schulungsprogramm der Gruppe straße. 

m22/3
Fachliche Unterstützung der angebote für 
spritspartrainings spezifischer Zielgruppen

Die randbedingungen, wie steigende spritpreise, haben dieses thema bereits ins 
interesse professioneller anbieterinnen gerückt. Diese haben angebote zu güns-
tigen Preisen entwickelt und marktfähig gemacht, sodass keine direkten schritte 
des landes notwendig wurden. 

m47/2

verpflichtende erstellung von Konzepten 
des betrieblichen mobilitätsmanagements 
für Gemeinden und schulen im rahmen der 
Klimabündnisschwerpunktregionen

mit dem auslaufen der Kb schwerpunktregion Wienerwald wurden keine  
weiteren schwerpunktregionen ernannt. es wird daher angeregt, m47/2  
in Zukunft mit den bestehenden instrumenten zu verbinden und an bestehende 
netzwerke anzukoppeln, um so das bewusstsein dafür zu stärken. 

rahmenbedingungen nicht umsetzbar sind. in der folgenden 
Darstellung werden die jeweiligen hintergründe kurz erläutert 
und somit auch der eventuell noch vorhandene handlungsbe-
darf für die nächste Periode transparent gemacht.

nÖ Klimabericht 2009–2012
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2009 2010 2011 2012
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85 Top-Erfolge für den Klimaschutz    in Niederösterreich 2009–2012
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empfehlungen zur Zukunft der nÖ Klimapolitik

1) Das seit 2004 erfolgreich laufende Klimaprogramm  
 an die neuen herausforderungen anpassen und  
 bis 2020 fortführen, um langfristige entwicklungen  
 programmatisch beeinflussen und gestalten zu  
 können 

2) Dieses Programm eng mit dem energiefahrplan und  
 dessen Umsetzung in richtung Klima- und energie 
 programm verknüpfen 

3) bundes- und eU-Forderungen im bereich Klima und  
 energie (Klimaschutzgesetz sowie eU-energie- und  
 Klimapaket mit den 20-20-20-Zielen) konsequent  
 umsetzen

Sektor
Noch zu leistende  

Reduktionerfordernis von 
2013 bis 2020 laut KSG

energie und industrie -7%

verkehr -6%

Gebäude -12%

F-Gase -16%

landwirtschaft -2%

abfallwirtschaft -10%

Gesamt -8%

vor dem hintergrund dieser übergeordneten Forderungen ergeben sich zusammen mit einer detaillierten analyse der  
emissionsentwicklung und aus den bisherigen erfahrungen in der Umsetzung des Klimaprogramms 09-12 klare  
empfehlungen für die Weiterführung einer ambitionierten aktiven Klimapolitik in nÖ:

4) Die breite verankerung und effektive Koordination des  
 Klima- und energiethemas in der nÖ-landesregierung im  
 sinne einer wirkungsorientierten Projektstruktur weiterführen

5) Den schwerpunkt motivation-bewusstseinsbildung-anreiz 
 systeme durch das vorbereiten bzw. setzen ordnungs 
 politischer maßnahmen weiterführen, um die Klima- und 
 energieziele erreichen zu können

6)  langfristige effekte durch den Klimawandel zur sicherung  
 eines attraktiven lebens- und Wirtschaftsraums verstärkt  
 berücksichtigen

7) rahmenbedingungen für einen ressourcenorientierten  
 lebensstil schaffen, um auch in Zukunft eine hohe  
 lebensqualität in nÖ sichern zu können

Für die einzelnen handlungsfelder des Klimaprogramms  
wurden aus den bisherigen Umsetzungserfahrungen detail-
lierte erkenntnisse für die Zukunft abgeleitet, die in den fol-
genden Kapiteln im Detail ausgeführt werden. in der folgen-
den Darstellung wurden daraus übergeordnete empfehlungen 

nach bereichen zusammengefasst. Diese geben somit an, wo 
besondere inhaltliche schwerpunkte zu setzen sind und zwar 
sowohl aus den bisherigen erfahrungen für eine erfolgreiche 
Klimapolitik als auch aus den Forderungen des Klimaschutz-
gesetzes und den Forderungen der 20-20-20-Ziele:

Bauen und  
Sanieren

�� Umfassende thermische sanierung von Wohngebäuden weiter forcieren 
�� Die bestehenden erfolgreichen instrumentarien (u.a. in richtung Plusenergiehaus,  
nachverdichtung, Ortskerne, nachwachsende regionale baustoffe) weiterentwickeln
�� Zur sicherstellung eines hohen energiestandards auch bei  
nicht-Wohngebäuden entsprechende instrumente schaffen
�� ersatz von fossilen energieträgern in heizungssystemen und ersatz von elektrodirektheizungen vorantrieben
�� vorbildwirkung des landes bei errichtung und sanierung von öffentlichen Gebäuden  
(energiestandard, ökologische baustoffe, erneuerbare energieträger) weiterführen und ausbauen

Energieer-
zeugung 
und -ver-
brauch

�� anteil erneuerbarer energieträger sowohl im bereich Wärme als auch strom (Ökostromausbau)  
gemäß nÖ-energiefahrplan unter beachtung der versorgungssicherheit erhöhen
�� maßnahmen zur erhöhung der energieeffizienz in betrieben (Fokus: nicht-ets),  
haushalten und Gemeinden setzen
�� maßnahmen zur reduktion des endenergieverbrauchs (Wärme, strom) bei steigendem Komfort setzen
�� entwicklung und vermarktung von innovativen, nachhaltigen (energie-) Produkten,  
technologien und Dienstleistungen in nÖ forcieren

Mobilität 
und Raum-

ordnung

�� Umweltfreundlichen verkehrsträgermix im Personenverkehr vorantreiben - anteil des Umweltverbund  
(Fuß-rad-Öffentlicher verkehr) erhöhen
�� motorisierte Fahrleistungen und treibstoffverbrauch pro Personenkilometer reduzieren 
�� Den anteil alternativer antriebe und treibstoffe im Personenverkehr erhöhen
�� maßnahmen in richtung klimafreundliche und effektive logistik im Güterverkehr verstärken
�� raumordnungspolitische maßnahmen in hinblick auf verkehrs- und energieeffiziente  
lebensmodelle entwickeln und rechtlich verankern
�� Klimaorientierte vorbildwirkung des landes in hinblick auf die landesflotte,  
Dienstfahrten sowie Fahrten zur arbeit verbessern

 Land- und 
Forstwirt-

schaft, 
Ernährung 
und Nach-
wachsende 
Rohstoffe

�� biolandbau, Ökopunkte und umweltgerechte Wirtschaftsweisen forcieren (u.a. mineraldüngereinsatz  
reduzieren, humusaufbau, biodiversität und minimalboden bearbeitung verstärken, biomethanisierung  
von Wirtschaftsdünger verstärken, biotreibstoff pur einsetzen)
�� bewusstsein für regionale, saisonale, biologische, fleischreduzierte ernährung weiter erhöhen
�� entwicklung und vermarktung von nachwachsenden Werkstoffen in nÖ vorantreiben
�� maßnahmen für eine klimaangepasste Forstwirtschaft weiterführen (arten, standorte)
�� nutzung von holz und anderen nachwachsenden rohstoffen in der bauwirtschaft forcieren

Stoffstrom-
wirtschaft

�� bewusstseinsbildung zu abfallvermeidung und ressourcenschonung weiterführen
�� neue Produkte, Dienstleistungen und strukturen in richtung einer effektiven  
Kreislaufwirtschaft und ressourcenschonung forcieren – eco-Design
�� treibhausemissionen aus dem gesamten abfallbehandlungsprozess vom transport bis zur  
verbrennung bzw. Deponierung weiter reduzieren
�� Das land weiterhin als vorbild für wirtschaftlich-nachhaltige beschaffung und die  
dazugehörigen instrumente ausbauen

Über die  
Grenzen  
geblickt

�� Die regionale Klimapolitik in die überregionalen und internationalen aktivitäten verstärkt einbetten-  
unter besonderer einbindung von nÖ-betrieben und Gemeinden
�� Fairen handel bei allen Zielgruppen in nÖ stärken
�� bildungs- und bewusstseinsarbeit zur Unterstützung der nÖ-Klima- und energiepolitik verstärken
�� Klimawandel- und Klimawandelanpassungsforschung zur sicherstellung fundierter entscheidungsgrundlagen  
zu nÖ-relevanten Fragen verstärkt unterstützen

7 Kernpunkte für eine 
aktive Klima- und energiepolitik in nÖ

„Der europäische rat fordert alle Parteien auf, sich das 2°c
Ziel zu eigen zu machen und sich darauf zu einigen, dass die 
weltweiten emissionen bis 2050 um mindestens 50 Prozent 
gegenüber dem niveau von 1990 reduziert werden und die 
emissionen der industrieländer im rahmen dieser weltweiten 
emissionsreduzierung bis 2050 um insgesamt mindestens 
80 bis 95 Prozent gegenüber dem niveau von 1990 reduziert 
werden; diese Ziele sollten – vorbehaltlich regelmäßiger 
wissenschaftlicher Überprüfungen – gleichermaßen als 
antrieb und maßstab für mittelfristige Zielsetzungen dienen; 
er unterstützt als Ziel der eU im rahmen der erforderlichen 
reduzierungen durch die Gruppe der industrieländer gemäß 
der iPcc eine emissionsreduzierung um 80 bis 95 Prozent  
bis 2050 gegenüber dem niveau von 1990.“ 
als erster schritt ist dazu für Österreich im Zeitraum 2005 
bis 2020 eine emissionsreduktion von 16% im nicht-emissi-
onshandelsbereich (nicht-ets) vorgesehen, für den Zeitraum 
2013 bis 2020 verbleiben noch -8%. Wie im Klimaschutzge-
setz verankert, werden ab dem Jahr 2013 auch die bundes-
länder erstmals bei nichterreichen der emissionsvorgaben 
einen Kostenbeitrag zu leisten haben. 
Die energiestrategie Österreichs wird mit einer weitreichen-
den Forderung eingeleitet: „Das Weltenergiesystem steht an 
einem scheideweg. es ist keine Übertreibung zu behaupten, 
dass das zukünftige Wohlergehen der menschheit davon 

abhängt, wie gut es uns gelingt, die zwei zentralen ener-
gieherausforderungen zu bewältigen, vor denen wir heute 
stehen: sicherung einer verlässlichen und erschwinglichen 
energieversorgung und rasche Umstellung auf ein cO

2
-armes, 

leistungsfähiges und umweltschonendes energiesystem.  
Dazu braucht es nichts Geringeres als eine energierevolution.“ 
Davon abgeleitet hat nÖ einen ambitionierten energiefahr-
plan erstellt, der mit 100% anteil erneuerbaren strom bis 
2015 und 50% anteil erneuerbarer energieträger am end-
energieverbrauch bis 2020 dieselbe stoßrichtung aufweist 
und darüber hinaus auch ein Wegweiser für eine sichere  
und zuverlässigere energieversorgung in nÖ ist.

in
ha

lt
lic

he
 s

ch
w

er
pu

nk
te

 n
ac

h 
be

re
ic

he
n 

fü
r 

ei
ne

 a
kt

iv
e 

Kl
im

a-
 u

nd
 e

ne
rg

ie
po

lit
ik

 in
 n

Ö 

7 
Ke

rn
pu

nk
te

 fü
r e

in
e 

ak
tiv

e 
Kl

im
a-

 u
nd

 e
ne

rg
ie

po
lit

ik
 n

Ö



NÖ KLIMABERICHT 2009–2012 SANIEREN uNd BAuEN

2322

sanieren 
UnD baUen

im Zeitraum 2009-2012 konnte der heizenergiebedarf im 
geförderten neubau und durch umfassende sanierungen 
um 3% gesenkt werden.Durch die intensive Öffentlich-

keitsarbeit u.a. der unabhängigen energieberatung konnte 
eine verringerung des energieverbrauchs im haushalt erzielt 
werden. 

Wohnen ist für uns alle etwas ganz selbstverständliches. 
Dem voraus geht allerdings „bauen und sanieren“: Das aber 
ist ein hochkomplexes thema mit vielen Facetten und stän-
dig neuen entwicklungen.  
Ob energetische und bautechnische Fragen, ob soziologi-
sche und gesellschaftliche Faktoren, ob architektonische 
und funktionelle themen, viele bereiche beeinflussen den 
Wohnbau und seine ausprägungen. Die Frage allerdings ist, 
wie man richtig mit unseren lebensgrundlagen umgeht, ein 
auf nachhaltigkeit gerichtetes entwickeln eines raumes und 
eine basis dafür, dass wir nicht nur für uns allein verantwor-
tung tragen, sondern für ein größeres Ganzes. bei uns in 
niederösterreich bedeutet nachhaltiges bauen, bauen für die 
Zukunft – Faktoren dazu sind: Ökologie, Wohnqualität und 
einsatz erneuerbarer ressourcen.

Das Kernthema aber liegt tiefer. Wir haben jetzt schon einen 
sehr hohen energiebedarf und wir dürfen es uns daher gar 
nicht leisten, jedes Jahr noch mehr energie zu verbrauchen. 
Das können wir selbst durch das setzen einzelner wichtiger 
maßnahmen – wie zum beispiel die verwendung nachwach-
sender rohstoffe – nicht wett machen. Wir müssen entspre-
chende bewusstseinsbildung betreiben, damit der einzelne 
erkennt, dass die senkung des cO

2
-ausstoßes ausschließlich 

durch ein ganzheitliches Umdenken erreicht werden kann. 
es geht um unseren lebensstil und wie wir eine höhere 
lebensqualität mit einem sparsamen Umgang mit all unseren 
ressourcen verbinden können. 

eine wesentliche säule der nachhaltigen entwicklung des 
Wohnbausektors ist die effiziente nutzung der ressource 
boden und somit die reduktion des Flächenverbrauchs. 

es sind raumkonzepte gefragt, die auf engerem raum die bedürf-
nisse der menschen nach eigenem boden und sonne befriedigen 
und trotzdem energieverbrauch und Zersiedelung in Grenzen halten. 
Konzepte, die auf vorhandene infrastrukturen aufbauen und durch 
anpassungsmöglichkeiten an veränderte nutzungen auch morgen 
alltagstauglich sein werden. 

Haupt-Emittenten im Sektor Kleinverbraucher (BLI)
Die drei handlungsfelder des bereiches sanieren und bauen beschäf-
tigen sich mit maßnahmen, die weitgehend im sektor Kleinverbrauch 
der bli (bundesländer luftschadstoff inventur) sichtbar werden. in 
diesem sektor machen im Jahr 2010 die emissionen der haushalte 
etwa zwei Drittel, die emissionen der Dienstleister etwa 20% und 
die off-road-emissionen land- und forstwirtschaftliche Geräte (wie 
traktoren und motorsägen) ca. 10% sowie mobile Geräte privater 
haushalte (wie rasenmäher) rund 5% der hauptemittenten aus.

insgesamt sind die emissionen im sektor Kleinverbrauch von 1990 
bis 2010 um 10% zurückgegangen. Die emissionsentwicklungen der 
einzelnen verursachergruppen verlaufen jedoch sehr unterschied-
lich: konnten die cO

2
-emissionen der privaten haushalte im Zeitraum 

1990 bis 2010 um 15% reduziert werden, so sind die emissionen der 
privaten & öffentlichen Dienstleister um 63% angestiegen. Die off-
road emissionen der maschinen haben um 5% abgenommen. 

Kurzbeschreibung der handlungsfelder

handlungsfeld 1: 
Bautechnik

Der energieausweis hat wie kein anderes 
instrument in der vergangenheit das 
bewusstsein für energiesparen bei der 
Planung und errichtung von Gebäuden be-
einflusst. es ist mittlerweile „in“, in einem 
niedrigstenergie- oder sogar Passivhaus 
zu wohnen und damit das angenehme mit 
dem ökologisch sinnvollen zu verbin-
den. Parallel dazu sind die ausbildung, 
das Fachwissen und die handwerklichen 
Fertigkeiten der niederösterreichischen 
Planer und ausführenden betriebe durch 
die verschiedenen schulungsangebote 
bzw. die Praxiserfahrung vieler realisierter 
bauvorhaben im europäischen spitzenfeld. 

handlungsfeld 3: 
Landesgebäude

Der bereits eingeschlagene Weg, neubau-
ten standardmäßig in Passivhausbauweise 
bzw. sanierungen in niedrigenergiehaus-
bauweise umzusetzen, ökologische 
baustoffe zu forcieren und fossile energie-
träger zu vermeiden, wird konsequent wei-
tergeführt. ergänzend zu diesen maßnah-
men sollen die Gebäudenutzerinnen durch 
Unterstützung von Klimabeauftragten in 
den landesgebäuden für ein energiespa-
rendes verhalten sensibilisiert werden.

handlungsfeld 2: 
Wohnbauförderung

Wohnen ist nicht nur ein Grundbedürfnis, 
sondern für jeden einzelnen ein ganz 
individuelles und persönliches thema. 
neu ist aber, dass sich die Wohnbauförde-
rung in den letzten Jahren als wesentli-
ches steuerungselement entwickelt hat, 
indem sie durch spezielle Förderungen 
anreize setzt. Dabei geht es ganz speziell 
um ökologisches und umweltschonendes 
bauen. einfach.sozial.natürlich. Das sind 
die schlagworte, die das niederöster-
reichische Wohnbaumodell verkörpern. 
einfach in der abwicklung, sozial gerecht 
und ökologisch verantwortungsvoll in den 
inhalten.

Förderungen und je 15% auf Gesetze bzw. bildungsaktivitäten. 
Der schwerpunkt der instrumente beim „sanieren & bauen“ liegt 
bei der erstellung von Konzepten. beim „sanieren & bauen“ sind 
auch neun instrumente mit reduktionseffekten integriert.

Der bereich „sanieren & bauen“ umfasst 37 instrumente. 
in der Periode 2009-2012 wurden 28 instrumente (76%) umge-
setzt. bei 8 (22%) der instrumente wurde mit der Umsetzung 
begonnen. ein instrument konnte nicht abgeschlossen werden.
rund 40% der instrumente entfallen auf Projekte, ein viertel auf 

bereich: sanieren und bauen 
Umsetzungsstatus nach instrumentenart 2012

bereich: sanieren und bauen 
Umsetzungss tatus der instrumente im Überblick 2012

Überblick über die maßnahmen im bereich 
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ein wichtiger indikator  
im handlungsfeld
Die nÖ energieberatung hat sich in den letzten Jahren zu 
einem fixen bestandteil des beratungsangebotes des landes 
nÖ für bauwerber etabliert und wird ausgesprochen gut 
angenommen. Die nach wie vor hohen beratungszahlen  
dokumentieren eindrücklich die steigende sensibilisierung 
der bevölkerung und besonders der „häuslbauer“ zum  
thema energieeffizientes bauen und sanieren. 

in den letzten Jahren wurden jeweils rund 4.000 beratungen 
direkt beim Kunden zu den themen neubau und sanierung 
bewerkstelligt. im Jahr 2011 konnten zusätzlich etwa 750 so 
genannte stromchecks in den haushalten ausgeführt werden.

Die abgelaufene Periode im handlungsfeld bautechnik war 
geprägt von veränderungen, die in ihrem Umfang mit verab-
schiedung dieses Klimaprogramms nicht zu erwarten waren. 
Ökologisches-energieeffizientes bauen ist im land nÖ selbstver-
ständlich und in einer breiten Öffentlichkeit verankert. baurecht-
liche anforderungen werden beim neubau und bei der sanierung 
aus eigenem antrieb von den bauherrn übererfüllt.  
in der bevölkerung konnte ein bewusstsein für die sinnhaftigkeit 
und die notwendigkeit von hohen energieeffizienten standards 
beim bauen nachhaltig verankert werden. Die bündelung der 
verschiedenen handlungsfeldinstrumente und die abstimmung 
aufeinander waren maßgeblich für diese entwicklung ausschlag-
gebend. bemerkenswert stellte sich die perfekte abstimmung 
der einzelnen instrumente aufeinander dar: die baurechtlichen 
anforderungen wurden ambitionierter, gleichzeitig wurden 
die ausführenden Professionisten umfangreich geschult. neue 
technologien und materialien eroberten den markt und praktisch 
parallel dazu wurde das beratungsangebot im energiebereich 
entsprechend angepasst, um eine umfassende information für 
die landesbürger zu gewährleisten. Die initiativen und angebote 
aus dem handlungsfeld bautechnik konnten somit einen  

handlungsfeld Bautechnik

erkenntnisse für die Zukunft
�� bauordnung und weiterführende verordnungen als sinn-
volle und taugliche hilfe zum Klimaschutz in der bevöl-
kerung verankern und nicht als lästige Pflicht 
�� integration und Förderung von hohen energiestandards 
 bei nicht-Wohngebäuden
�� integration von sozialen Fragen (barrierefrei, altersgerecht, 
modular) in Klimaschutzlösungen in bezug auf bauen
�� neue bestimmungen für einen entsorgungsbeitrag von  
neubauten schaffen
�� rechtlichen handlungsbedarf bei Wohnungseigentums-
gesetz/mietrecht aufgreifen

Wichtige entwicklung in den letzten 
4 Jahren im handlungsfeld 
�� es wurde eine unabhängige energieberatung für den end-
verbraucher und die schulung der Professionisten in nÖ 
als voraussetzung für eine langfristige positive entwick-
lung in diesem bereich geschaffen
�� es konnte eine verbesserung im baurecht auf mehreren 
ebenen erreicht werden (vereinfachung bei sanierung, 
Umfassende sanierung, baurichtlinien)
�� im Gegensatz zu anderen bereichen wurde mit der 
Gebäude richtlinie ein großer und ambitionierter rahmen 
geschaffen, der von allen getragen wird und die Wirt-
schaft mit lösungen auch voll darauf aufspringt 

Überblick über die Instrumente mit  
Stand Ende 2012 – „Bautechnik“
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Die wichtigsten ergebnisse und erfolge 2009–12

Umsetzung EU-Gebäude-
richtlinie m1/1 

Die eU-Gebäuderichtlinie wurde anfang 2009 
in nÖ umgesetzt. Ziel war es vor allem, die 
Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden unter 
berücksichtigung der jeweiligen äußeren 
klimatischen und lokalen bedingungen sowie 
die anforderungen an die Gebäudenutzung zu 
verbessern.
Zuvor hatte das Österreichische institut 
für bautechnik (Oib) im hinblick auf eine 
österreichweit harmonisierte vorgehensweise 
gemeinsam mit länderexperten ein einheit-
liches verfahren zur berechnung der für den 
energieausweis notwendigen Kennzahlen 
sowie harmonisierte Grundlagen sowohl zu 
den anforderungen an die Gebäudehülle als 
auch hinsichtlich der heizungs-, lüftungs- 
und Kühlsysteme in der Oib rl 6 über die 
„energieeinsparung und Wärmeschutz“ sowie 
den leitfaden „energietechnisches verhalten 
von Gebäuden“ erarbeitet. auf dieser basis 
erfolgte die landesrechtliche Umsetzung in 
der nÖ bauordnung 1996,  
der nÖ bautechnikverordnung 1997 sowie der 
neu erlassenen nÖ Gebäudeenergieeffizienz-
verordnung 2008.
seit 1. Jänner 2010 sind dementsprechend 
die energetischen anforderungen an Gebäude 
weiter erhöht worden.  
Für die Zukunft sind weitere anhebungen 
dieser Grenzwerte zu erwarten, um das Ziel 
des niedrigstenergiehauses bis 2020 zu 
erreichen. mit den bereits gesetzten schritten 
und der zukünftigen entwicklung bei diesem 
thema trägt nÖ mit einem großen anteil 
zu den Klimaschutzanstrengungen ganz 
Österreichs bei.

Weiterbildungsangebot für 
Professionisten m7/1

Durch den einsatz modernster technik wie 
optimierte Dämmsysteme, Wohnraumlüftun-
gen, moderne, umweltfreundliche heizsysteme 
und ausführungsdetails, die aus der Passiv-
haustechnologie kommen, ist auch bei der 
althaussanierung eine energieeinsparung von 
75 bis 90% realistisch. Das steigert den Wert 
des Gebäudes, verlängert seine lebensdauer, 
bringt ein mehr an Komfort für die bewohner 
bei geringeren Kosten und schont durch cO

2
-

einsparung die Umwelt.
Um hier das angebot der steigenden nach-
frage anzupassen, hat der bau.energie.Umwelt 
cluster niederösterreich der ecoplus – der 
Wirtschaftsagentur des landes nÖ – gemein-
sam mit seinen Partnern, insbesondere mit 
der landesinnung bau nÖ, der landesinnung 
sanitär, heizungs- und lüftungstechniker nÖ 
sowie der landesinnung holzbau nÖ und dem 
Programm klima:aktiv des lebensministeriums 
mit Unterstützung des landes nÖ bereits 2009 
eine großangelegte Qualifizierungsinitiative 
gestartet.
rund 270 betriebe haben dieses angebot   
bereits genützt und stehen nun als zertifizierte 
klima:aktiv-Kompetenzpartner für intelligente 
sanierungslösungen bis zum energieausweis 
zur verfügung: http://www.klimaaktiv.at/
filemanager/download/82892
auskünfte zu den klima:aktiv-Kompetenzpart-
nern sowie zu den rund  210 Partnerbetrieben 
und Forschungseinrichtungen des bau.ener-
gie.Umwelt cluster niederösterreich, die für 
besonders innovative Produkte und leistungen 
im bauerrichtungs- und -einrichtungsbereich 
in nÖ stehen, erhalten sie auf der cluster-
homepage www.bauenergieumwelt.at und 
über das cluster-büro.
Tel: 02742/9000-19650, bauenergieum-
welt@ecoplus.at, www.ecoplus.at 

Energieberatung NÖ – 
ein voller Erfolg m6/1

seit dem Projektstart im Jahr 2005 hat sich 
die energieberatung niederösterreich, eine 
Kooperation von land nÖ und der energie- 
und Umweltagentur nÖ, zur wichtigsten an-
sprechstelle für Fragen rund ums bauen und 
renovieren in niederösterreich entwickelt. 
Dieses firmenunabhängige beratungsservice 
mit einem team von 80 energieberaterinnen 
richtet sich vor allem an Privatpersonen 
mit ein- und Zweifamilienhäusern sowie an 
Gemeinden. 
Die beratungsthemen reichen von der 
thermischen verbesserung der Gebäudehülle 
und Fenstertausch, über die Optimierung 
und auswahl der haustechnik bis hin zur 
kommunalen straßenbeleuchtung. Dieses 
umfassende service wurde bisher von mehr 
als 120.000 niederösterreicherinnen und 
niederösterreichern in anspruch genommen. 
erste anlaufstelle bildet eine telefonische 
erstberatungsstelle, bei der bei bedarf auch 
eine persönliche beratung vor Ort vereinbart 
werden kann. hotline der energieberatung 
nÖ: 02742/22144. in summe ergibt sich 
ein breites angebot zur verbesserung der 
energieeffizienz in nÖ mit
• heizungscheck und stromcheck
• energieberatung für Gemeindegebäude   
 und straßenbeleuchtung
• energieberatung für Wohnhaussanier -  
 ungen im mehrgeschoßigen Wohnbau
• Workshop „energiechecker“ für schul-  
 klassen der 7. – 11. schulstufe
• infostände, messestände, vorträge
 Zur Unterstützung der beratungen wur-  
 den außerdem diverse broschüren sowie  
 eine reihe von ratgebern erstellt, die   
 als Download zur verfügung stehen:   
 www.energieberatung-noe.at
 (E) office@energieberatung-noe.at

             2

4

4

         2

wertvollen beitrag liefern, ohne dass die praktische Umsetzbar-
keit dieser maßnahmen außer acht gelassen wurde. 
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Die wichtigsten ergebnisse und erfolge 2009–12

Passivhausstandard: Clever 
geplant – langfristig Kosten 
gespart m2/1

mit beginn dieser Klimaprogrammpe-
riode war die Passivhausförderung für 
eigenheime bereits auf schiene. Die 
erwartung in dieses Projekt war, dass 
10 % der Förderanträge diesen bau-
standard aufweisen sollen. mittlerweile 
überschlagen sich die Prozentzahlen 
im Jahresrhythmus. Zum Zeitpunkt der 
entstehung dieses berichtes (september 
2012) liegen wir bereits bei über 30 %!!! 
Damit haben selbst die größten Optimis-
ten nicht gerechnet. ein erfolgsgarant 
für diese Förderaktion ist die begleitung 
jedes einzelnen Projektes durch die 
Donau-Universität-Krems, einem langjäh-
rigen Partner der nÖ Wohnbauförderung. 
Dabei werden die bauherrinnen bis zur 
Fertigstellung des Passivhauses betreut 
und gleichzeitig eine Qualitätskontrolle 
durchgeführt. Denn nur so ist aus der 
sicht der Wohnbauförderung sicherge-
stellt, dass das Förderungsgeld optimal 
eingesetzt wird. 

auch im großvolumigen Wohnbau ist der 
trend in richtung Passivhausstandard 
seitens der gemeinnützigen Wohnbau-
träger im laufe der Klimaprogrammpe-
riode deutlich erkennbar. Durch stetige 
beratung und information wurde auch 
hier der langfristige vorteil dieser bau-
weise erkannt. Die euphorie, die zurzeit 
vorherrscht, sollte in das neue Klimapro-
gramm 2013 – 2020 übertragbar sein. 

Sanierungserfolge in NÖ durch 
Aktion Wohnbauförderung m2/1 

Da jedes neu gebaute Wohnhaus zusätz-
lichen energieverbrauch bedeutet und 
damit schadstoffemissionen einhergehen, 
bewirkt der geförderte neubau keine 
wirklichen reduktionen, ausgenommen 
es handelt sich um eine substitution. 
Der hohe bestand an Gebäuden mit 
thermisch-energetischem verbesserungs-
potential ist der eigentliche schlüssel 
zur erreichung der Klimaschutzziele im 
Gebäudebereich. Das Förderungsangebot 
für derartige sanierungen hat in nieder-
österreich bereits lange tradition. Perma-
nente anpassungen des Förderungsan-
gebots haben in den letzten Jahren sehr 
viele bürgerinnen zur sanierung ihrer 
eigenheime animiert. aber auch die in 
niederösterreich tätigen siedlungsgenos-
senschaften, konnten zur sanierung ihrer 
Wohngebäude durch gezielte Förderungs-
anreize gewonnen werden. aktuell gibt 
es zurzeit so gut wie kein unsaniertes 
mehrfamilienhaus, das im eigentum 
einer Wohnbaugenossenschaft steht. 
höchst erfreulich ist die steigerungsrate 
an thermischen Gesamtsanierungen bei 
Wohnungseigentumsbauten. Dabei ist 
sicher das beratungsangebot seitens 
des landes niederösterreich nebst dem 
Förderungsanreiz ein wesentlicher Grant 
für den großen erfolg.

Wohnbau auf Kyoto-Zielkurs 
von UBA bestätigt m2/5

Die nÖ Wohnbauförderung hat als eine 
der ersten den energieausweis mit 
mindestanforderungen vor knapp 10 
Jahren eingeführt. Die schrittweise 
steigerung der einstiegskennzahlen hat 
sich inzwischen auch in den tatsächli-
chen emissionsdaten positiv ausgewirkt. 
Diese reduktionen der luftschad-
stoffe, insbesondere cO

2
, werden in 

der jährlichen schadstoffinventur des 
Umweltbundesamtes bilanziert. Die 
treibhausgasemissionen eines nÖ haus-
haltes mit hauptwohnsitz wurde seit 
dem Jahr 1990 um 31 % gesenkt. Diese 
beachtliche einsparung bzw. reduktion 
ist zu einem überwiegenden maß auf ein 
all umfassendes Förderungsangebot der 
letzten 10 Jahre zurückzuführen.
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Die Wohnbauförderung als sozialpolitisches instrument hat sich in den 
letzten 20 Jahren um die themen des Umweltschutzes und der Ökologie 
erweitert. seit beginn dieser Klimaprogrammperiode hat sich auch das 
nÖ Wohnbauförderungsmodell stets den neuen herausforderungen ange-
passt. Die thermische Gesamtsanierung wurde noch attraktiver gestaltet 
und beinhaltet nun auch Komponenten zur steigerung der energieeffizi-
enz. wie solar- und Photovoltaikanlagen. Die bilanz der letzten 4 Jahre 
kann sich sehen lassen. nicht zuletzt durch den Fokus in der energiebe-
ratung auf die gesamthafte thermische sanierung unter einbindung der 
effizienzsteigerung konnte in der bevölkerung ein Umdenken erreicht 
werden. immer mehr Wohngebäude werden gesamthaft saniert und in 
der haustechnik modernisiert. 
beim geförderten neubau konnte das hochgesteckte Ziel eines ambitio-
nierten heizwärmebedarfes von 36 kWh/m2 als Förderungs voraussetzung 
umgesetzt werden. Die zweite ebenso wichtige Förderungsvorausset-
zungskomponente, nämlich ein klimarelevantes innovatives heizungs-
system mit ausschließlich erneuerbaren energieträgern wurde ebenfalls 
realisiert. außerdem entwickelt sich die Passivhausförderung weit besser 
als angenommen und übersteigt die kühnsten erwartungen. 

handlungsfeld Wohnbauförderung

erkenntnisse für die Zukunft

�� Weiterentwicklung des Förderinstrumentariums für bereits hoch 
qualitative neubaustandards zu Gebäuden mit ausgeglichener 
energiebilanz „aktivhaus – Plusenergiehaus“
�� Qualitativ hochwertigste Gebäudetypen in optimierter verdichteter 
bauweise möglichst in Ortskernen bzw. in erweiterten Zentral-
lagen und nutzung von baulücken
�� verstärkter einsatz nachwachsender, regionaler bau- und Dämm-
stoffe durch aufzeigen alternativer möglichkeiten und nutzung 
von Förderungsinstrumenten
�� Forschungsprojekte zum thema Wohnen 2020 – neuartige bau-
weisen, Generationenwohnen, lebenswerte Wohnformen – die 
aufgrund der demografischen entwicklung der Gesellschaft eine 
antwort für den kommunalen Wohnbaubereich und dem traditio-
nellen eigenheimbau z.b. „Familienwohnen“ geben
�� Forcierung des Förderungsangebotes für die umfassende thermi-
sche sanierung inklusive effizienzsteigerung bei der haustechnik, 
darunter fällt insbesondere auch die verstärkte sanierung in 
Ortszentren

Wichtige entwicklung in den letzten 
4 Jahren im handlungsfeld 
�� Deutliche reduktion des heizwärmebedarfs (hWb) durch das nÖ 
Wohnbaumodell ausgelöst. Die durchschnittliche energiekennzahl 
(hWb) ist mit 27 kWh/m. Jahr so niedrig wie noch nie zuvor und 
wird noch weiter sinken. 
�� Die entwicklung der Passivhäuser ist durch den Förderungsimpuls 
unerwartet hoch. nach dem 1. halbjahr 2012 sind bereits mehr als 
30 % aller Förderungsansuchen in Passivhausbauweise eingereicht. 
�� totalausstieg der Förderung für fossile energieträger wie Öl und Gas 
wurde ohne nennenswerte schwierigkeiten umgesetzt, wobei seit 
beginn 2010 neben einer ambitionierten energiekennzahl auch der 
einbau eines sogenannten „innovativen klimarelevanten heizsys-
tems“ als Grundvoraussetzung einer Förderungszusage gilt. 
�� Fokus auf gesamthafte thermische sanierung wurde umgesetzt. 
�� Durch akzentuierung des Förderungsmodells auf die haustech-
niksysteme und einem qualitativ hochwertigen umfassenden 
beratungsangebot können immer mehr bürgerinnen für die ge-
samthafte sanierung gewonnen werden. Was eine durchschnittliche 
verbesserung um mehr als 70 % mit sich bringt (durchschnittlicher 
heizwärmebedarf (hWb) unter berücksichtigung der sanierungs-
maßnahmen liegt bei 55 kWh/m2. Jahr).

Überblick über die Instrumente mit  
Stand Ende 2012 – „Wohnbauförderung“

Wohnbauförderung
im rahmen der Wohnbauförderung werden verschiedene maß-
nahmen zur cO

2
-reduktion gefördert. Für das berichtswesen zur 

art. 15a b-vG vereinbarung „Gemeinsame Qualitätsstandards für 
die Förderung der errichtung und sanierung von Wohngebäuden 
zum Zwecke der reduktion des ausstoßes von treibhausgasen“ 
wurde ein für alle bundesländer einheitliches berechnungs- und 
berichtswesen eingeführt.
Für nÖ ergeben sich daraus im Zeitraum 2005 bis 2011 jährliche 
heizenergiebedarf-einsparungen zwischen 220 GWh und rund 350 
GWh, die zu daraus berechneten cO

2
-Potenzialen von 90.000 t cO

2
 

bis über 130.000 t cO
2
 führen. 
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Glaubhaft die vorreiterrolle übernehmen und zeigen, dass 
schon heute Passivhausqualität nicht nur machbar, sondern 
auch leistbar ist. Gerade für die junge Generation wird durch 
die errichtung der niederösterreichischen Dienstleistungs-
gebäude in Passivhausbauweise der Grundstein dafür gelegt, 
dass durch die vorbilder der umgesetzten Projekte, künftig 
nachhaltigkeit zur selbstverständlichkeit wird. Damit soll der 
Weg zu energieautarken Gebäuden geebnet werden.

Die minimierung des energiebedarfes und die abkehr von 
fossilen energieträgern führen zu einer „win-win“-situation, 
die durch positive volkswirtschaftliche, betriebswirtschaftli-
che und beschäftigungspolitische effekte bei gleichzeitigem 
Komfortgewinn zu begeistern versteht. 

handlungsfeld Landesgebäude 

erkenntnisse für die Zukunft

�� erhöhung der akzeptanz des Pflichtenhefts „energie-
effizienz für nÖ-landesgebäude“ verbreiterung auf andere 
Zielgruppen (insb. Gemeinden) und verbindung mit  
anderen Förderinstrumenten und eU-rahmenrichtlinien
�� erhöhung der nutzung erneuerbarer energieträger  
(1/3 der landesgebäude mit Pv und/oder solar und 
 weitere kontinuierliche steigerung biomassenutzung)
�� verstärkung des einsatzes ökologischer baustoffe und 
dadurch weitere reduktion der indoor- emissionen
�� ausweiten des energie- und Klimabewusstseins und  
energiewissen für landesobjekte und sonstige  
öffentliche Gebäude (energiemonitoring, Klima -
beauftragte, emas, info-veranstaltungen…)

Wichtige entwicklung in den letzten  
4 Jahren im handlungsfeld 
�� bei landesgebäuden konnte nÖ durch den einsatz innovativer 
technologien und hohen energiestandards bei viele Objekten 
vorbildcharakter erreichen und dafür entsprechende nationale 
und europäische anerkennung erlangen
�� Durch das Pflichtenheft „energieeffizienz für nÖ-landesge -
bäude“ konnte das bewusstsein für energie bei den ab teil- 
ungen und Konsulenten so gesteigert werden, dass dieses  
heute voll getragen wird
�� bei neubauten konnte bei landesgebäuden in bezug auf 
die Gebäudehülle Passivhaus- standard, im sanierungs - 
bereich – oftmals sogar bei denkmalgeschützten Objekten – 
niedrigenergiehaus-standard erreicht werden
�� Weitere steigerung des anteils erneuerbarer energieträger  
in landesgebäuden (biomasse, solar, Photovoltaik, Geothermie)
�� Dadurch konnte sich nÖ österreichweit als vorreiter bei  
Dienstleistungsgebäuden in energiefragen positionieren

Überblick über die Instrumente mit  
Stand Ende 2012 –  „Landesgebäude“

Die wichtigsten ergebnisse und erfolge 2009–12

€ 130 Mio. für Nachhaltigkeit 
in NÖ Landesgebäuden m3/1 

schon im Jahr 2007 hat das land nÖ 
erkannt, dass nachhaltigkeit den schlüs-
sel für zukünftige bauprojekte darstellt. 
mit der ehrgeizigen Planungsgrundlage 
„Pflichtenheft energieeffizienz“ wurde 
eine Grundlage geschaffen, die weit 
über die niederösterreichischen Grenzen 
hinweg – teilweise sogar europaweit - 
bekannt wurde und den richtigen Weg 
für die Planung von landeseigenen 
Gebäuden zeigt.
Der nÖ landtag hat daher im Jänner 
2008 den beschluss gefasst, dass alle 
zukünftigen neubauprojekte in Passiv-
haus-bauweise errichtet und alle sanie-
rungsprojekte als niedrigenergiehäuser 
umgesetzt werden müssen.
Zur abdeckung der zusätzlichen Kosten 
wurden € 130 mio. für bauprojekte 
bereitgestellt, die bis ende 2012 geplant 
bzw. errichtet werden.
Daraus ergibt sich ein einsparungspo-
tential von mehr als 15.000 tonnen cO

2 

pro Jahr, was dem energiebedarf von ca. 
3.400 einfamilienhäusern entspricht.
alleine für das thermenklinikum baden/ 
mödling werden zusätzlich über  
€ 16 mio. in energieeffizienzmaßnah-
men investiert, womit ein österreichwei-
tes vorzeigekrankenhaus entstehen wird.

Erneuerbare Energie – Land 
NÖ forciert Photovoltaik bei 
Landesgebäuden m3/11 

Der vom nÖ landtag im november 2011 
beschlossene energiefahrplan 2030 
sieht vor, dass 100% des elektrischen 
energiebedarfes in niederösterreich bis 
2015 mittels erneuerbarer energieträger 
zu decken ist.
bis 2013 werden ca. 50 zusätzliche Pho-
tovoltaikanlagen mit einer Gesamtfläche 
von ca. 4.000 m2 auf Dächern von nÖ 
landesgebäuden entstehen. Dort werden 
jährlich ca. 600.000 kWh elektrischer 
strom erzeugt, sodass ca. 300 tonnen 
cO

2
 pro Jahr vermieden werden können, 

was dem strombedarf von ca. 300 einfa-
milienhäusern entspricht.
einige anlagen wurden schon errichtet, 
darunter fallen beispielsweise
•  die nÖ landhaus-Küche mit 50 kWp
•  das lKh allentsteig mit 50 kWp
•  die ist-austria Klosterneuburg  
     mit 62 kWp oder
•  das Universitäts- und Forschungs-     
     zentrum tulln mit 130 kWp.
Die derzeit größte niederösterreichische 
anlage – die Pv-anlage des stadion 
st.Pölten – mit 387 kWp und einer 
Fläche von 2.650 m2 wird pro Jahr ca. 
390.000 kWh strom erzeugen.

Preisgekrönte Landesgebäu-
de – europaweites Interesse 
m3/10 

mit Fertigstellung der ersten landes-
gebäude, die nach den vorgaben des 
„Pflichtenheftes energieeffizienz“ 
errichtet wurden, entstand reges 
nationales und europaweites interesse 
an der niederösterreichischen nachhal-
tigen Gebäudequalität. besucherströme 
von z.b. norwegischen, schwedischen, 
ungarischen, sogar griechischen und 
österreichweiten Delegationen an 
Fachleuten zollten anerkennung und 
respekt.
beispielsweise konnte für das nÖ haus 
Krems – mit 970 von 1000 möglichen 
Punkten – als größtes Passivhaus-bü-
rogebäude Österreichs die „klima:aktiv- 
Gold“- Zertifizierung erreicht werden 
und mit dem „Greenbuilding award 
2012“ der europäischen Kommission  
die europaweite anerkennung und  
auszeichnung erreicht werden.  
außerdem wurde der 1. Platz des „atGa 
Fm-Preises 2012“ im schloss laxenburg 
an das nÖ haus Krems verliehen.
auch die bh lilienfeld als vorzeige-
sanierungsprojekt erreichte die 
„klima:aktiv-Gold“-Zertifizierung und 
wurde kürzlich für den „staatspreis 
für architektur & nachhaltigkeit 2012“ 
nominiert.
Das empfangsgebäude des museums-
dorfes niedersulz wurde mit dem „nÖ 
holzbaupreis 2012“ ausgezeichnet.
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heizenergiekennzahl für landes-
gebäude
Durch die konsequente verbesserung der außenhüllen beste-
hender und neuer landesgebäude, die Optimierung der haus-
technischen anlagen unter verwendung von innovationen, 
aber auch ausgereifter und perfektionierter herkömmlicher 
technologien, konnte ein stetiger abwärtstrend der heiz-
energiekennzahlen der nÖ Dienstleistungsgebäude erreicht 
werden. 
Die heiz-energiekennzahlen betragen im Jahr 2010 bei den 
bezirkshauptmannschaften 63 kWh/m2 und bei den berufs-
schulen 88 kWh/m2, bei den Pensionisten- und Pflegeheimen 
95 kWh/m2 sowie bei den landwirtschaftlichen Fachschulen 
115 kWh/m2.

Landesgebäude– Heizenergiekennzahl
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etwa 40% der instrumente sind Projekten zuzuordnen. Je etwa 30% 
fallen unter Förderungen bzw. bildungsprogramme.  im rahmen des 
Klimaprogramms konnte fast die hälfte der instrumente das konkrete 
Durchführungsstadium erreichen. rund 40% der instrumente in 
diesem bereich weisen darüber hinaus auch reduktionseffekte auf. 

Der bereich „energieerzeugung u. -verbrauch“ beinhaltet  
57 in strumente des Klimaprogramms 2009-2012. in der  
Periode 2009-2012 wurden 44 instrumente (77%) abgeschlossen.  
bei 11 (19%) der instrumente wurde mit der Umsetzung  
begonnen. Zwei instrumente konnten nicht abgeschlossen werden.

bereich: energie: erzeugung und verbrauch  
Umsetzungsstatus nach instrumentenart 2012

bereich: energie: erzeugung und verbrauch  
Umsetzungss tatus der instrumente im Überblick 2012

Überblick über die maßnahmen im bereich 

Kurzbeschreibung der handlungsfelder

Die vergangenen Jahre waren durch intensive Diskussionen 
rund um das thema energie gekennzeichnet. Die Wichtig-
keit des themas und auch die verletzlichkeit der gesamten 

Wirtschaft durch die abhängigkeit von importen aus Krisenre-
gionen wurden erkannt. nicht zuletzt hat die Katastrophe in Fu-
kushima die atomdebatte neu belebt, die stark gestiegenen und 
anhaltend hohen Preise von rohöl haben ihres dazu beigetragen.
Der Windkraft- und Photovoltaikausbau hat ungeahnte ausmaße 
erreicht und in mitteleuropa zu einer unerwarteten Dämpfung 
der strommarktpreise geführt.
Die bauwirtschaft hat ebenfalls Jahre drastischer Änderungen 
hinter sich. Das Passivhaus, vor 10 Jahren noch weitgehend 
unbekannt, hat sich zum allgemein anerkannten standard 
entwickelt. Die energieversorgung im Wohnungsneubau erfolgt 
mittlerweile weitestgehend ohne Öl und Gas.
Der niederösterreichische landtag hat als antwort auf kommen-
den herausforderungen und aufgaben am 17. november 2011 
den nÖ energiefahrplan 2013 beschlossen.  
Der Fahrplan umfasst ambitionierte Ziele für die Zukunft: 
�� bis zum Jahr 2015 soll die erzeugungskapazität für Ökostrom 
im land dem jährlichen verbrauch entsprechen, 
�� bis 2020 sollen 50% des Gesamtenergieverbrauches aus 
erneuerbaren Quellen gedeckt werden. 

„Haupt-Emittenten in den Sektoren Energiever-
sorgung und Industrie“: 
Der bereich energieversorgung und verbrauch des nÖ Klimap-
rogramms beinhaltet mit seinen drei handlungsfeldern sowohl 
erzeugerseitige maßnahmen wie Ökostromanlagen als auch 
verbraucherseitige maßnahmen der betriebe. Damit berührt dieser 
bereich zwei sektoren der bli (bundesländer luftschadstoff in-
ventur), den sektor energieversorgung und den sektor industrie.  

seit 2005 werden für beide sektoren die emissionen der in den emis-
sionshandel fallenden Unternehmen und anlagen gesondert mit der 
abkürzung ets (emission trading system) ausgewiesen. mit diesem  
system unterliegen rund 80% der emissionen im energiebereich und 
rund 65% der emissionen im industriebereich (also im Jahr 2010 
insgesamt 7,9 mio. tonnen cO

2
eq von 10,4 mio. tonnen cO

2
eq) einer 

reglementierung. Daher werden für den rest, dem so genannten  
nicht-ets bereich, künftig verstärkte anstrengungen notwendig sein.
im sektor energieversorgung liegen die emissionen im Jahr 2010 rund 
13% über dem Jahr 1990. maßgeblich sind hier die raffinerie sowie die 
strom- und Fernwärmekraftwerke. Die emissionen im sektor industrie 
haben im Zeitraum von 1990 bis 2010 relativ stetig um insgesamt etwa 
ein viertel zugenommen. hauptverursacher sind die Zement-, Papier-, 
chemie- und nahrungsmittelindustrie. hauptverursacher sind die  
Zement-, Papier-, chemie- und nahrungsmittelindustrie. 

enerGie:
erZeUGUnG

UnD verbraUch
handlungsfeld 1: 
Erneuerbare Energie 
und Ökostromanlagen

trotz bundeseinheitlicher Förderregime für 
Ökostromanlagen ist es in niederösterreich 
in allen bereichen gelungen, deutlich  
überdurchschnittliche Produktionszahlen 
zu erreichen. am beispiel der entwicklung 
der Photovoltaik ist das am besten ersicht-
lich. in niederösterreich ist der Großteil 
aller in Österreich installierter anlagen am 
netz. Photovoltaik wird über verschiedens-
te Wege, von der Wohnbauförderung bis zu 
den Gemeinden besonders unterstützt. 

handlungsfeld 3: 
Energieförderinstrumente

Durch beratung und Förderung setzt die 
öffentliche hand gezielt anreize, um die 
energieeffizienz der niederösterreichischen 
Unternehmen zu optimieren. es geht in 
diesem bereich neben der allgemeinen 
bewusstseinsbildung vor allem darum, das 
Unterstützungsangebot bekannter zu ma-
chen und so den nutzungsgrad zu erhöhen, 
die beratungs- und Förderinstrumente zu 
optimieren bzw. deren effekte entspre-
chend zu dokumentieren.

handlungsfeld 2: 
Energieeffizienz 
und Gemeinden

energieeffizienz, der sparsamst mögliche 
Umgang mit energie ist der schlüssel für 
die Zukunft. energieeffizienz kann nur in 
teilbereichen verordnet werden, energie-
effizienz muss von allen gelebt werden. 
engagierte Gemeinden übernehmen eine 
wichtige rolle bei der notwendigen ener-
giewende in den Köpfen der menschen. 

nicht umsetzbar begonnen Umgesetztlaufend
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in den letzten Jahrzehnten war eine kontinuierliche steigerung im energieverbrauch und eine immer größer 
werdende abhängigkeit von fossilen energieträgern feststellbar. seit mehreren Jahren kann, mit ausnahme 
witterungsabhängiger Faktoren, keine weitere steigerung im endenergieverbrauch beobachtet werden. Zusätz-
lich ist es gelungen, die abhängigkeit von fossilen energieträgern durch den ausbau erneuerbaren energieträ-
ger zu reduzieren. in den letzten Jahren wurde die Produktion erneuerbarer um ca. 6% pro Jahr ausgebaut.
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Die Stromerzeugung aus Wind und Photovoltaik ist gerade dabei die 
Energiewirtschaft zu revolutionieren. Während es vor 15 Jahren noch 
völlig undenkbar war, 10% Windstrom in Niederösterreich zu erzeu­
gen, wird in wenigen Jahren schon 20% Strom aus Wind geerntet 
werden. Windkraftanlagen werden zunehmend größer, die Rotoren 
werden länger und die Türme ragen schon bis zu 140 Meter in den 
Himmel. Durch diese Entwicklung wird es möglich, neue Standorte  
für die Windkraftnutzung zu erschließen. 
Die jüngste Entwicklung der Photovoltaik in unseren Nachbarländern 
Deutschland und Italien war vor einigen Jahren auch für die kühnsten 
Visionäre nicht vorhersehbar. Durch eine kontinuierliche Degression 
der Herstellungskosten für Photovoltaikmodule sind die Stromge­
stehungskosten stark gesunken und nähern sich den Bruttobezugs­
kosten für Haushaltsstrom. Niederösterreich hat unter den gegebenen 
bundesweiten Rahmenbedingungen die Chancen am besten genutzt 
und ist zum führenden Photovoltaikland Österreichs geworden.
Wind und Photovoltaik verfügen über die größten Potentiale, einzige 
Einschränkung sind derzeit noch die Förderregime und die erforderli­
chen elektrischen Netze zum Abtransport der erzeugten Energie. 

Handlungsfeld 
Erneuerbare Energie und Ökostromanlagen

Erkenntnisse für die Zukunft
�� Eine geordnete Entwicklung für den Ausbau der Windkraft in  
NÖ, breite Partizipation mit der Bevölkerung und enge Abstimmung  
mit den Energieversorgern für den Netzausbau sind wichtig.
�� Kontinuierliche, degressive und intelligente Unterstützungsmodelle 
für den Ausbau der PV sind zu entwickeln.
�� Optimale Nutzung von Strom aus Wind und PV durch Speicherung, 
Verbrauchssteuerung sowie Netz­ und andere Strukturfragen  
(z.B. Spitzenlastabdeckung, Reservehaltung) ist voranzutreiben.
�� Gezielter Ausbau Erneuerbarer Energieträger im Wärmebereich, 
Entwicklung neuer Qualitätskriterien (Biomasse, Solar,  
hocheffiziente Wärmepumpen) ist weiterzuführen.
�� Intelligente Lösungen für eine nachhaltige Energie­Nutzung  
und den Ausbau der Wasserkraft sind zu entwickeln.
�� Die positive Stimmung für die Energiewende in Richtung  
Erneuerbare Energieträger soll bewusst erhalten werden.

Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2009–2012

Ambitionierter Energiefahrplan 
2030 beschlossen M12/3

Mit dem am 17. November 2011 vom 
NÖ Landtag beschlossenen „NÖ Ener­
giefahrplan 2030“ hat das Land seine 
Vorreiterrolle im Bereich einer zukunfts­
fähigen Energieversorgung gefestigt und 
hat dabei folgende quantitative Ziele 
festgelegt:
• 50% erneuerbarer Anteil bei der 

 Deckung des Gesamtenergiebedarfes 
bis 2020

• 100% erneuerbarer Anteil bei der 
Deckung des Strombedarfes bis 2015

 
Die strategischen Leitlinien sind mit drei 
Säulen abgesteckt, welche zur Erhöhung 
der Unabhängigkeit, der Energieversor­
gungssicherheit und zum Schutz  
des Klimas die Reduktion des Energie­
verbrauchs durch Effizienzsteigerungen, 
neue Technologien und Innovationen 
den Umstieg auf Erneuerbare Energie­
träger und einen Ressourcen sparenden 
Lebensstil festlegen.
Die Grundlage bilden verschiedene 
Szenarien für alle Verbrauchssektoren 
(Gebäude, Produktion und Verkehr)  
sowie für die Aufbringungsseite für  
die Jahre 2015/2020/2030/2050.  
Die größte Herausforderung bringt  
dabei erfahrungsgemäß der Sektor Ver­
kehr und Mobilität mit sich.
Info: www.noe.gv.at/Umwelt/Energie/ 
Energiezukunft/energiefahrplan.wai.html

NÖ Spitzenreiter bei Wind und 
Photovoltaik M10/4

Niederösterreich verfügt über die größten 
Erzeugungskapazitäten für Wind und 
Photovoltaik in Österreich. Windenergie 
verfügt neben der Wasserkraft über die 
größten Potentiale zur Stromerzeugung 
in unserem Land. Die Entwicklung der 
Windenergie beeinflusst das Landschafts­
bild und bedingte in der Folge einen 
intensiven Abstimmungsprozess mit der 
Bevölkerung und einer Reihe von Interes­
sensvertretern.
Trotz oft widriger ökonomischer Umstände 
ist es in Niederösterreich gelungen, den 
Ausbau der Windkraft und der Photo­
voltaik voranzutreiben. 
Die Windkraft ist zu einem wichtigen 
Standbein in der heimischen Stromerzeu­
gung geworden – mit einem nach wie vor 
enormen künftigen Ausbaupotential. 
Die Erzeugung von Strom aus Sonnenlicht 
hat nicht zuletzt auf Grund enormer Preis­
abschläge das Nischendasein verlassen.
Niederösterreich ist es gelungen, durch 
viele flexible Fördermechanismen die 
Unstetigkeiten des Bundes auszugleichen 
und zum Vorreiter der Photovoltaik in  
Österreich zu werden. Mit der Aktion PV­
Liga wurden erstmals die Gemeinden mit 
den meisten PV Anlagen ausgezeichnet.
Info: http://www.noe.gv.at/Umwelt/ 
Energie.wai.html

Schon 600 Biomasseheiz werke 
in NÖ  M31/2

Nahwärme aus Biomasse ist nach wie  
vor hochaktuell. Vor 20 Jahren galt die 
Verbrennung von Holz als rückständig 
und die am Markt verfügbaren Feuerun­
gen litten an zahlreichen Kinderkrank­
heiten. Seit der Pionierzeit hat sich tech­
nisch und organisatorisch viel verändert, 
die Anlagen sind Hightechprodukte mit 
besten Wirkungsgraden und der Betrieb 
der Anlagen ist immer professioneller 
geworden.  
Nichts hat sich allerdings an der Sinn­
haftigkeit verändert. Nahwärme aus 
Biomasse schafft Wertschöpfung in  
den Gemeinden. Energie aus den 
eigenen Wäldern wird direkt in Form  
von Wärme an die Endkunden geliefert. 
Das Interesse an Nahwärme aus Bio  ­
masse hält ungebrochen an und wird  
mit der 600sten Anlage in Niederöster­
reich eindrucksvoll unterstrichen.
Info: www.noe.gv.at/Umwelt/ Energie/ 
Nahwaerme-aus-Biomasse.wai.html

Wichtige Entwicklung in den letzten 
4 Jahren im Handlungsfeld 
�� Photovoltaik hat sich von einem Nischenprodukt zu einem  
ernstzunehmenden Thema entwickelt (NÖ ist das führende  
PV­Bundesland in Österreich)
�� Es ist gelungen, über 10% Strom aus Windkraft für NÖ  
zu generieren
�� Erneuerbare Energieträger sind in vielen Bereichen von der 
Alternative zum Standard geworden. Öl und Gas sind aus  
Neubauten fast völlig verschwunden. Der Ausbau der  
Biomassenahwärme boomt weiterhin.
�� Mit dem NÖ­Energiefahrplan 2030 wurde eine mutige  
Energiestrategie beschlossen (mit 100% Strom aus  
Erneuerbaren und 50% Erneuerbare im Endenergiebereich) 

Überblick über die Instrumente mit  
Stand Ende 2012 – „Erneuerbare Energie & Ökostrom“

Ökostromanlagen in NÖ
Die Entwicklung der Ökostromanlagen in NÖ beschreibt die 
Fortschritte im Handlungsfeld. Die Anzahl der Ökostromanlagen 
hat von 700 Anlagen im Jahr 2003 auf über 11.000 Anlagen im 
Jahr 2011 zugenommen, das entspricht einer Steigerung um 
1.500%. Der größte Zuwachs entfällt auf Photovoltaik­Anlagen. 
Die installierte Leistung ist im selben Zeitraum von rund  
300 MW auf 1.250 MW und die abgegebene Strommenge 
von 860 GWh auf 2.570 GWh um rund 200% gestiegen.
Der Bestand der NÖ Ökostromanlagen hat alleine 2011 so viel 
klimafreundlichen Strom produziert, dass theoretisch 1,29 Mio.
Tonnen CO

2
 eingespart werden konnten (der Berechnung liegt 

ein CO
2
­Potenzialfaktor von 0,5 t CO

2
/MWh zugrunde). 
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Wichtige Entwicklung in den letzten 
4 Jahren im Handlungsfeld
�� Beschluss des NÖ­Energieeffizienzgesetzes als erstes  
Bundesland im Jahr 2011, damit verbunden Einführung  
einer landesweiten Energiedatenbank für alle Gemeinden
�� Aktion Stromsparfamilie/NÖ­Stromsparförderung  
erfolgreich umgesetzt, seit 2011 über 2000 Stromspar­
Beratungen (­20% Stromeinsparung sind praktisch ohne 
Investition im Haushalt möglich)
�� Umweltgemeindeservice als zentrale Anlaufstelle  
für alle Gemeinden etabliert 
�� e5­Programm für effiziente Gemeinden als Exzellenz­ 
Programm erfolgreich in NÖ gestartet
�� Einführung des Förderprogramms „10 Schritte  
zur Energiespargemeinde“ 

Handlungsfeld 
Energieeffizienz und Gemeinden
Gemeinden und andere öffentliche Bereiche übernehmen 
wichtige Vorbildfunktionen und sind die besten Multiplikato­
ren für die eigenen Bürger. Neben der Vorbildfunktion sind 
die Gemeinden auch im Besitz zahlreicher Gebäude sowie der 
Straßenbeleuchtung und damit auch ein wesentlicher Ener­
gieverbraucher. Die Europäische Kommission hat das erkannt 
und mit der Energieeffizienz­ und dienstleistungsrichtlinie den 
öffentlichen Bereich konkret aufgefordert, diese Vorbildfunk­
tion auch bewusst wahrzunehmen. 

Um diese notwendige und sinnvolle Forderung umzusetzen, hat 
NÖ die EU­Richtlinie in Form des NÖ Energieeffizienzgesetzes 
umgesetzt, das sich nunmehr sehr konkret auch an die Gemein­
den und deren Vorbildfunktion richtet. Die Gemeinden werden 
darin zu einer Reihe von Maßnahmen angehalten. Neben der 
verpflichtenden Installierung eines Energiebeauftragten wird 
den Gemeinden auch nahegelegt, ihren Gebäudebestand bis 
2020 zu sanieren. 

Erkenntnisse für die Zukunft
�� Stromeffizienz (und Stromsparen) im Bewusstsein besser veran­
kern (ein Niveau wie bei der Wärmedämmung wäre anzustreben)
�� Bildungsschwerpunkt zu Energieeffizienz für unterschiedliche 
Zielgruppen etablieren und in bestehende Ausbildungsschienen 
integrieren (insb. Heizung, Lüftung, Klima)
�� Sichtbarmachen von Energiesparen, um eine positive Dynamik  
zu erreichen z.B. Kennzeichnung von Objekten, etc.
�� Sicherung einer unabhängigen Energieberatung in NÖ und  
flexible Anpassung an aktuelle Themenschwerpunkte  
(z.B. Stromsparen, Mobilität, …)
�� Stärkung der Energiebeauftragten der Gemeinden durch  
professionelle Ausbildungs­ und Informationsangebote 
�� Ausbau und laufende Aktualisierung des Energie­Gemeinde­
Paketes 

Ein Wichtiger Indikator im 
Handlungsfeld
In den letzten Jahren konnte in den Haushalten in  
Niederösterreich der Einsatz von Strom stabilisiert  
werden und dies trotz steigender Bevölkerungszahlen,  
zu nehmender Wohnflächen und vermehrten Strom ­
ein satz für die Raumwärme bereitstellung durch den 
Ausbau  der Wärmepumpe. Der Stromverbrauch in den 
Haushalten liegt bei rund 2.000 kWh pro Einwohner 
und beträgt 40 kWh pro m2 Wohnfläche.

Überblick über die Instrumente mit Stand 
Ende 2012 – „Energieeffizienz & Gemeinden“
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Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2009–2012

Wegweisendes Effizienzgesetz 
in NÖ beschlossen

Am 17. November 2011 wurde vom   
NÖ Landtag das Energieeffizienzgesetz 
beschlossen. Ziel dieses Gesetzes ist die 
Steigerung der Effizienz bei der Energie­
nutzung. Dies soll durch verschiedene 
Mechanismen, Anreize und Festlegung 
rechtlicher Rahmenbedingungen erreicht 
werden. Der öffentliche Sektor wird ver­
pflichtet, Energiebeauftragte zu installie­
ren, wobei eine Mindestqualifikation und 
auch die Aufgaben für die Beauftragten 
vorgegeben sind. Der Energiebeauftragte 
hat unter anderem ein Energiemanage­
ment zu etablieren. Darunter werden die 
Führung einer Energiebuchhaltung, ein 
Energiecontrolling sowie die Informa­
tion an die Gemeindeverantwortlichen 
verstanden.

Erst die konsequente Erhebung und 
Information macht es möglich, in den 
Gemeinden eine aktive Energiepolitik 
umzusetzen. 
Zur Erleichterung der Umsetzung wird den 
NÖ Gemeinden ein landesweit einheitliches 
Energiebuchhaltungstool zur Verfügung 
gestellt. Für die Ausbildung der Energiebe­
auftragten werden flächendeckend Kurse 
angeboten. 

Um die Vorbildfunktion des öffentlichen 
Sektors zu untermauern, gilt eine Sanie­
rungsaufforderung für den öffentlichen 
Gebäudebestand bis 2020.

Info: www.noe.gv.at/Umwelt/  
Energie/ Energieberatung/  
Energiebuchhaltung.wai.html

Umwelt-Gemeinde-Service mit 
Excellence-Programm e5 und 
10 Schritte zur Energie-Spar-
Gemeinde etabliert M13/5

Gemeinden sind wichtige Partner im Umwelt­
schutz als Vermittler, Impulsgeber und Vorbild. 
Das Land Niederösterreich unterstützt mit dem 
Umwelt­Gemeinde­Service alle Umwelt­Gemein­
derätInnen und GemeindevertreterInnen bei ih­
rer umfangreichen Arbeit. Die Serviceplattform 
www.umweltgemeinde.at bietet Hilfestellung 
bei Fragen zu den Bereichen Energie, Klima 
und Umwelt. Weiters finden Interessierte hier 
Informationen zu aktuellen Veranstaltungen, 
Weiterbildungsangeboten und Fördermaßnah­
men des Landes Niederösterreich.
e5 ist ein Programm zur Qualifizierung und 
Auszeichnung von Gemeinden, die durch den 
effizienten Umgang mit Energie und der ver­
stärkten Nutzung von Erneuerbaren Energieträ­
gern einen Beitrag zu einer zukunftsverträgli­
chen Entwicklung unserer Gesellschaft leisten 
wollen. Dabei steht nicht nur die energetische 
Verbesserung der eigenen kommunalen Anlagen 
im Vordergrund. Auch der Austausch mit 
anderen e5­Gemeinden sowie die Zusammenar­
beit mit Schulen und Betrieben spielen dabei 
eine genauso wichtige Rolle. Mit dem Beitritt 
Niederösterreichs zum e5­Programm haben nun 
auch NÖ Gemeinden die Möglichkeit, an diesem 
bundesweit sehr erfolgreichen Programm teil­
zunehmen. 2011 wurde weiters ein 10­Punkte 
Programm beschlossen. Dieses Programm 
unterstützt alle Gemeinden beim Energiesparen 
und beim Einsatz Erneuerbarer Energie. Die 
Unterstützungsmöglichkeiten reichen von der 
thermischen Sanierung von Gemeindegebäuden 
bis hin zur Anschaffung kommunaler Elektro­
fahrzeuge. Umwelt­Gemeinde­Service:
02742/ 22 14 44, (E) gemeindeservice@enu.at 

Erfolgreiche Stromsparaktio-
nen des Landes – über 2000 
Beratungen im ersten Jahr 
M16/2
 
Im Jahr 2010 wurde mit der Aktion Strom­
sparfamilie erstmals in einem großen 
Flächenprogramm versucht, für das Thema 
Stromsparen zu sensibilisieren. Mit Unterstüt­
zung der „Energieberatung Niederösterreich“ 
wurden knapp 300 Haushalte beraten und 
ein Jahr lang begleitet. Abschließend konnte 
eine durchschnittliche Einsparung von knapp 
20% festgestellt werden, hauptsächlich 
verursacht durch bewussteren Umgang mit 
Strom und ohne wesentliche Investitionen. 
In der Folge wurde die NÖ Stromsparförde­
rung beschlossen. Voraussetzung für diese 
Förderung ist eine vorherige Beratung durch 
die Energieberatung Niederösterreich. 
Die BeraterInnen wissen genau, welche 
Maßnahmen sinnvoll und notwendig sind, 
welche Geräte getauscht werden müssen und 
wo die wahren Stromfresser verborgen sind. 
Für den Tausch alter Haushaltsgeräte und 
Heizungspumpen gegen hocheffiziente Gerä­
te kann eine Förderung gewährt werden. Die 
Beratungs­ und Förderaktion wird hervorra­
gend angenommen, nach einem Jahr wurden 
bereits 2000 Beratungen durchgeführt und 
900 Förderungen ausbezahlt. Im öffentlichen 
Bereich wurde der Ersatz alter Straßenbe­
leuchtungen durch moderne hocheffiziente 
Leuchten durch die Markteinführung der 
LED Beleuchtung extrem beschleunigt. 
LED Leuchten zeichnen sich durch höchste 
Effizienz und sehr lange Lebensdauer aus. 
Die Energieberatung Niederösterreich bietet 
den Gemeinden ein eigenes Beratungsan­
gebot, um einen Überblick über die Vielzahl 
am Markt verfügbarer Technologien für die 
Straßenbeleuchtung sicher zu stellen.
Info: www.energieberatung-noe.at/

NÖ Haushalte Stromverbrauch
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Wichtige Entwicklung in den letzten
4 Jahren im Handlungsfeld
�� Im Rahmen der betrieblichen Umweltförderung wurden die 
Schwerpunkte thermische Gebäudesanierung und Energieeffizi­
enz im Neubau von den Unternehmen sehr gut angenommen.
�� Vor allem im Baubereich wurden in Kooperation mit dem Bau.
Energie.Umwelt Cluster Niederösterreich viele innovative 
Produkte und Verfahren in Richtung Ökoeffizienz umgesetzt 
wie z.B. HARTL­Fertigungsstraße für Passivhaus­Fertigteilhause­
lemente, Wopfinger­Ökobeton (Spezialzement Slagstar), REWE­
Nullenergie­Filiale, EDER­Ziegelsystem mit Passivhaus­Zertifikat, 
SCHIEDEL­Wohnraumlüftungssystem mit Wärmerückgewinnung. 
�� Im Rahmen der Förderaktion „Energieinnovationen“ konnte 
die Realisierung von zukunftsträchtigen Projekten unterstützt 
werden wie z.B. die Stromboje der Firma Aqua Libre
�� Im Bereich der Bewusstseinsbildung für Energieeffizienz  
wurden verschiedene Aktivitäten gesetzt  
wie z.B. die Energie­Initiative für die NÖ Industrie und das  
Online­Tool „Energieförderkompass“

Energieeinsparung ist neben dem Ausbau der Erneuerbaren 
Energie die wesentlichste Schraube, an der es zu drehen gilt, 
um den Klimaschutz entsprechend zu forcieren. Überlegun­
gen zur Energieeffizienz sind heutzutage aus der Wirtschaft 
nicht mehr wegzudenken. Sehr viele Unternehmen setzen be­
reits Maßnahmen zur Optimierung ihres Energieeinsatzes mit 
dem Ziel, ihre Wettbewerbsfähigkeit zu verbessern und auch 
Kosten zu sparen. Damit leisten sie einen aktiven Beitrag 
zum Klimaschutz und zum Erhalt der hohen Lebensqualität in 
Niederösterreich. 
Die öffentliche Hand hat in den vergangenen Jahren in Form 
von Beratung und Förderung entsprechende Anreize gesetzt 
und Betriebe dabei unterstützt, ihre Energieeffizienz zu 
optimieren. Ziel war es, das allgemeine Bewusstsein über 
Energieeinsparpotentiale zu erhöhen und die vorhandenen 
Unterstützungsinstrumente bekannter zu machen. Oft er­
reicht man mit kleinen Maßnahmen, die nicht unbedingt viel 
kosten müssen, schon einiges – man muss nur wissen wie. 

Handlungsfeld Energieförderinstrumente

Erkenntnisse für die Zukunft 
�� Die Entwicklung von innovativen, nachhaltigen Produkten und 
Technologien forcieren (Energie als Teil der Produkttransparenz, 
Lebenszyklusbetrachtungen) und Best­Practice­Beispiele heraus­
streichen (z.B. durch Wettbewerbe, Auszeichnung)
�� Die Fördermittel bündeln und die Verankerung von Energie­ und 
Nachhaltigkeitskriterien in den Förderinstrumenten verstärkten
�� Das Wissen über und den Zugang zu konkreten Energiemaßnah­
men in einer ganzheitlichen Betrachtung (Effizienz, Erneuerbare) 
forcieren und entsprechende Förderinstrumente für Unternehmen 
entwickeln bzw. ausbauen 
�� Die Unternehmen auf legistische Maßnahmen zur verstärkten 
Berücksichtigung von Energieeffizienzfragen (z.B. Vorgabe der  
EU bezgl. Zero­Emission­Building) vorbereiten
�� Den  Aufbau von Monitoringsystemen (Energiebuchhaltung)  
zur verstärkten Bewusstseinsbildung und als Ausgangspunkt  
für konkrete Optimierungsmaßnahmen unterstützen

Überblick über die Instrumente mit Stand 
Ende 2012 – „Energieförderinstrumente“

Betriebliche Umweltförderung 
Eine wichtige Initiative zur Erreichung der Ziele im 
Handlungsfeld ist die betriebliche Umweltförderung. In 
der betrieblichen Umweltförderung sind durch effiziente 
Heizungsanlagen seit dem Jahr 2003 insgesamt über 300 TJ 
an fossiler Energie eingespart worden.
Die daraus resultierende CO

2
­Einsparung liegt im Zeitraum 

2003 bis 2011 bei 26.800 Tonnen CO
2
. Hierbei entfallen 

rund 60% der Einsparungen auf die Reduktion von Öl und  
je etwa 20% auf die Reduktion von Erdgas sowie auf  
sonstige Einsparungen.

Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2009–2012
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Daher war die Bewusstseinsbildung neben der Beratung und 
Förderung zentrales Ziel dieses Handlungsfeldes.

Breites Unterstützungsangebot 
für Unternehmen zur Energie-
effizienz geschaffen M12/2

Um das bestehende Förder­ und Bera­
tungsangebot im Bereich Energieeffizi­
enz übersichtlich und benutzerfreundlich 
aufzubereiten, wurde die Website  
www.energiefoerderkompass.at ins Leben 
gerufen. Damit kann der Nutzer mit nur 
3 Klicks das für ihn jeweils passende 
Unterstützungsangebot schnell und 
einfach finden. Darüber hinaus wurden 
im Bereich der Online­Information  
bestehende Websites weiter verbessert 
und gegenseitig verlinkt.  

2010 veranstaltete die Industriellenver­
einigung gemeinsam mit der Wirtschafts­
kammer und dem Land Niederösterreich 
(Bau.Energie.Umwelt Cluster) unter dem 
Titel „Energie­Initiative für die NÖ Indus­
trie“ eine Workshop­Serie zu relevanten 
Themen im Bereich der Energieeffizienz. 
Von Einsparungspotentialen bei der Ge­
bäudehülle und Beleuchtung über aktu­
elle Entwicklungen bei motorgetriebenen 
Systemen bis hin zu Fragen des Ener­
giemanagements wurden unterschied­
lichste Aspekte rund um das betriebliche 
Energiesparen beleuchtet. Insgesamt 
besuchten rund 430 Unternehmen die 
interessanten Fachvorträge.
 
Info: www.energiefoerderkompass.at und  
www.oekomanagement.at 

Herausragende Öko- und 
Energieinnovationen wurden 
geschaffen M15/2

Ökoeffiziente Produkte sowie nachhal­
tige Produktionsverfahren standen im 
Vordergrund eines zeitlich befristeten 
Förderaufrufs des Landes im Jahr 2009 
(tecnet call). Mit einer Förderung unter­
stützt wurde dabei die Entwicklung einer 
Holzwerkstoffplatte für den Möbel­ und 
Innenausbau, die zu 100% aus Maisspin­
deln, die Entwicklung eines kostengüns­
tigen Wandaufbaus für Lehmhäuser sowie 
die Entwicklung von umweltfreundlichem 
Thermopapier. 

Im Rahmen der Energieinnovationsförde­
rung konnten mit finanzieller Unterstüt­
zung des Landes u.a. folgende zukunfts­
trächtige Projektideen zur Umsetzung 
gebracht werden: 
• Die Stromboje der Firma Aqua Libre ist   
 ein schwimmendes Strömungskraftwerk,  
 in dem die kinetische Energie des frei flie­ 
 ßenden Flusses in Strom umgewandelt
 wird. Damit ist die Stromboje ein um­
 weltfreundliches Wasserkraftwerk,
 welches ganzjährig Ökostrom erzeugt.
• Eine weitere Innovation, dessen erfolg­
 reiche Markteinführung unterstützt wur­
 de, ist der Wärmetower der Firma  
 RAIN­O­TEC, bei der Frischwasser mittels
 im Abwasser steckender Restwärme
 vorgewärmt wird und so wertvolle Energie
 gespart wird.
 
Info: http://www.noe.gv.at/Wirtschaft-Arbeit/
Wirtschaft-Tourismus-Technologie/Foerderun-
gen/umweltschutz_energieeffizienz.print.html 

Förder- und Beratungs-
angebote für Betriebe 
weiter ausgebaut  M15/1

Niederösterreich nimmt beim ökologischen 
Bauen und Sanieren eine Vorreiterrolle ein.
2009 wurde im Rahmen der Förderaktion 
„Betriebliche Umweltförderung“ eine 
Schwerpunktaktion zur thermischen 
Gebäudeoptimierung gestartet. Je nach 
Sanierungseffekt war eine Förderung von 
bis zu 40% der umweltrelevanten Investiti­
onskosten möglich. 
Im Zeitraum Mai 2009 bis Dezember 2010 
konnten insgesamt 86 Förderanträge mit 
einem Projektvolumen von 7,6 Mio. Euro 
bewilligt werden, dadurch konnten die 
Energieklassen der Gebäude um durch­
schnittlich zwei Klassen verbessert werden. 
Auch bei den Ökomanagement­Beratungen 
wurden in diesem Zeitraum deutliche Stei­
gerungen verzeichnet. 
Zur Forcierung der betrieblichen Nachhal­
tigkeit wurde im Jahr 2010 unter dem Titel 
„Erfolg mit FAIRantwortung“ ein neues 
Projekt gestartet. Dabei werden Klein­ und 
Mittelunternehmen bei der Erstellung einer 
Nachhaltigkeitsstrategie und eines indi­
viduellen Nachhaltigkeitsberichts unter­
stützt. Seit 2011 werden die nachhaltigsten 
Unternehmen Niederösterreichs mit dem in 
Österreich ganzheitlichstem Preis für Cor­
porate Social Responsibility, dem TRIGOS, 
ausgezeichnet.  
Info: www.noe.gv.at/Umwelt/Umwelt-schutz/
Foerderungen/betriebliche_umweltfoerde-
rung_antrag.wai.html, und http://www.trigos.
at/trigos/trigosregional/niederoesterreich

3

17



NÖ KLIMABERICHT 2009–2012 MoBILITäT uNd R AuMoRdNuNg

3938

MOBILITäT 
UND

RAUMORDNUNG

B
ezieht man für den Energieverbrauch eines Hauses auch jene 
für die Mobilität und die Herstellung der Infrastruktur ein, so 
schneiden aufgrund der siedlungsstrukturellen Gegebenhei­
ten selbst nach aktuellen Standards errichtete Wohngebäude 

im Vergleich zum Altbestand in bestehenden Strukturen schlechter ab. 
Gründe dafür sind vor allem die größeren Distanzen zu Einkaufsmög­
lichkeiten, Schule, Arbeitsplatz und der notwendige Energieeinsatz für 
die Herstellung der Infrastruktur. Neben den Zersiedelungstendenzen 
steigen gleichzeitig die Treibstoffpreise weltweit an und dies wird sich 
in naher Zukunft noch deutlich verstärken, wodurch einer Gesamtsicht 
der Mobilität noch mehr Gewicht beigemessen werden muss. (Obwohl 
Österreich derzeit ein Niedrigpreisland bei den Treibstoffen ist – auch 
wenn dies die Menschen nicht so empfinden – so ist z.B. der Preis 
für Diesel in der vorliegenden Programmperiode laut Statistik des 
Bundesministeriums vom 12.1.2009 mit 0,902€/l auf 1,458€/l am 
17.9.2012 also um 62% gestiegen). Dies macht deutlich, dass für ein 
Flächenland wie NÖ eine gesamthafte Betrachtung der Mobilitätsfrage 
und eine Stärkung der Erdöl­freien Mobilität zunehmend zu einer 
Kernfrage für den Wohlstand in unserem Land wird.

Trotz der Auswirkungen auf die Umwelt (neben den Treibhausgasen 
sind dies etwa Feinstaub, Ozon und Lärm) und der steigenden Kosten 
zählt Mobilität zu den „Megatrends“ der Zukunft. Daher braucht 
es eine neue Sicht auf das Thema Mobilität. Mobilität hat nämlich 
weniger damit zu tun, wie viele Kilometer wir zurücklegen, als damit, 
ob und wie wir unsere Ziele erreichen. Mobilität heißt also vor allem 
Erreichbarkeit. Wir sind umso mobiler, je weniger Zeit wir benöti­
gen, um unsere Ziele zu erreichen und je weniger Geld wir für die 
Fortbewegung aufwenden müssen. Die Ziele liegen meistens näher als 
man glaubt und können sehr oft mit einem umweltschonenderen und 
gesünderen Mobilitätsmix erreicht werden. 
Neben dem Mobilitätssektor im engeren Sinn ist daher die Raumord­
nung stärker denn je gefordert, einen effizienten und nachhaltigen 
Energieeinsatz zu forcieren und die Entwicklung von Siedlungsstruk­
turen zu begünstigen, die eine hohe Lebensqualität bei geringem 
Verkehrsaufwand ermöglichen. Der vorausschauende Ansatz der 
Raumordnung und der für sie typische Blick auf das Gesamtsystem 
sind hierfür besonders gut geeignet auch auf andere Aspekte des 
„Mobilitätsbedürfnisses“ der Menschen angewandt zu werden.

Im Zeitraum 2009­2012 konnte nur in der Altersgruppe der 18­60ig­Jährigen ein deutlicher 
Modal­Shift in Richtung Rad und ÖV verzeichnet werden (genaue Daten werden mit der Mobili­
tätserhebung 2013 zur Verfügung stehen). Durch die Beimischung von Biotreibstoffen konnte 
der Einsatz fossiler Treibstoffe von 2005 bis 2010 um 6% reduziert werden. 

Über die Hälfte der Instrumente sind Projekten zuzuordnen. 
Rund 30 Prozent der Instrumente betreffen Bildungsaktivitäten. 
Zwei Drittel aller Instrumente der „Raumordnung & Mobilität“ 
wurden im Rahmen des NÖ­Klimaprogramms durch konkrete 
Durchführungsschritte realisiert. 
 

Mit 77 Instrumenten entfallen fast 30 Prozent der Instrumente 
im Klimaprogramm 2009­2012 auf den Bereich der „Raumord­
nung & Mobilität“. In der Periode 2009­2012 wurden in diesem 
Bereich 48 Instrumente (62%) abgeschlossen. Bei 27 (35%) 
der Instrumente wurde mit der Umsetzung begonnen. Zwei  
Instrumente konnten nicht abgeschlossen werden.

Bereich: Raumordnung & Mobilität  
Umsetzungsstatus nach Instrumentenart 2012

Bereich: Raumordnung & Mobilität  
Umsetzungss tatus der Instrumente im Überblick 2012

Maßnahmenübersicht

Kurzbeschreibung der Handlungsfelder

Handlungsfeld 1: 
Klimagerechte Raumordnung

Durch eine vorausschauende Ordnung 
der Verkehrsquellen und ­ziele im Raum 
kann ein wesentlicher Beitrag dazu 
geleistet werden, dass zumindest auf 
lokaler Ebene die Verkehrswege nicht 
übermäßig lang sein müssen und damit 
ein hoher Anteil der Erledigungen auf 
attraktive Art und Weise zu Fuß, mit 
dem Rad oder mit öffentlichen Verkehrs­
mitteln zurückgelegt werden KANN.

Handlungsfeld 3: 
Mobilitätsinfrastruktur

Ein Teil der Transportleistung kann durch 
Fahrzeuge mit alternativen Antriebssyste­
men (z.B. Erdgas, Elektro) erbracht wer­
den. Die Randbedingungen zur Nutzung 
dieser Technologien sollen durch unter­
schiedliche Maßnahmen verbessert und 
die Praxistauglichkeit durch Pilotprojekte 
unter Beweis gestellt werden. Die Notwen­
digkeit des sinnvollen Energieumgangs 
soll durch Spritsparinitiativen stärker im 
Bewusstsein verankert werden.

Handlungsfeld 2: 
Mobilitätsmanagement

In Zukunft werden die kurzen Wege 
selbstverständlich zu Fuß oder mit dem 
Rad zurückgelegt werden. Auf langen 
Wegen wird das passende Verkehrsmittel 
eigenverantwortlich gewählt. Die öf­
fentliche Hand ist bemüht, die Mobilität 
für jede Bürgerin und jeden Bürger 
sicher zu stellen. Mit dem Handlungsfeld 
„Mobilitätsmanagement“ sollen die not­
wendigen Rahmenbedingungen für diese 
Zukunftsvision geschaffen werden.

Nicht umsetzbar Begonnen UmgesetztLaufend
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Der Bereich Mobilität und Raumordnung des NÖ Klimaprogramms 
findet sich in der BLI (Bundesländer Luftschadstoff Inventur) im 
Sektor Verkehr wieder. Der Verkehrssektor umfasst neben den hier 
relevanten Emissionsquellen des Straßenverkehrs auch Emissionen 
des nationalen Flugverkehrs, der Schifffahrt sowie der Kompressoren 
der Gaspipelines, auf die hier nicht näher eingegangen wird. Die 
gesamten Emissionen des Straßenverkehrs sind von 1990 bis 2010 in 
NÖ um 66% auf 4,57 Mio. Tonnen CO

2
eq angestiegen. Die Emissionen 

aus dem inländischen Straßenverkehr haben um 19% auf 3,1 1 Mt 
CO

2
eq zugenommen. Der Anteil des Tanktourismus ist seit 1990 stark 

gestiegen und variiert zwischen 5% (1990) und 34% (2005) und liegt 
im Jahr 2010 bei 32% in NÖ. Der große Bereich des „Straßenverkehr­
Inland“ resultiert zu ca. 2/3 aus PKW Verkehr und zu 1/3 aus LKW 
Verkehr. 
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NÖ KLIMABERICHT 2009–2012

Wichtige Entwicklung in den letzten 
4 Jahren im Handlungsfeld 
�� In der Wachau konnte ein umfassendes Mobilitätskonzept 
nicht nur entwickelt sondern auch bereits mit Erfolg in die 
Tat umgesetzt werden
�� Mit dem Energieausweis für Siedlungen wurde ein Instru­
ment geschaffen, mit welchem Siedlungen vor der Stand­
ortwahl und der Erschließung umfassend auf ihre Energie­
effizienz geprüft werden können
�� Durch das Programm NAFES konnte die Nahversorgung 
gerade im ländlichen Raum unterstützt werden und eine 
namhafte Zahl von Ortskernen belebt werden 
�� Mit dem Netzwerk Klimaschutz wurden in den Gemeinden 
erfolgreich Prozesse zu Energie­ und Klimathemen instal­
liert – durch konkrete Projekte wird die Gestaltungskompe­
tenz der BürgerInnen erhöht

Handlungsfeld 
Klimagerechte Raumordnung
Raumordnung möchte die Entwicklung der räumlichen Strukturen 
nachhaltig beeinflussen: wie und wo wir leben, wo wir arbeiten, 
uns versorgen oder erholen, beeinflusst ganz maßgeblich den 
Energieverbrauch unseres Alltags. Über die Instrumente der 
Raumordnung soll die Entwicklung der Siedlungsstrukturen 
so gelenkt werden, dass es leichter möglich wird, mit weniger 
Energie zu leben, etwa dadurch, dass Alltagswege einfacher 
zu Fuß, mit dem Rad oder im öffentlichen Verkehr abgewickelt 
werden können. Raumordnung hat eine Vielzahl von Zielen zu 
berücksichtigen und steht dabei im Spannungsfeld vielfältiger 
Interessen und Entwicklungen. Für ein optimales Ergebnis müs­
sen daher die Klimaziele in vielen Ebenen der Raumentwicklung 
implementiert werden. Für raumrelevante Entscheidungen müs­
sen Grundlagen geschaffen und Planungshilfen erzeugt werden, 
welche die Berücksichtigung von Klimazielen auf anschauliche 
und nachvollziehbare Weise ermöglichen. Erkenntnisse für die Zukunft

�� Das Bewusstsein und die Rahmenbedingungen für den Vorrang der 
räumlichen Innenentwicklung gegenüber der Außenentwicklung 
sind zu verbessern (optimierte Nutzung des Vorhandenen, kom­
pakte Siedlungsstrukturen, Mobilisierung von Baulandreserven…)
�� Siedlungsentwicklung und Infrastrukturentwicklung sind zur 
Umsetzung der Ziele des Verkehrssparens und der Verkehrsverla­
gerung besser und konkreter aufeinander abzustimmen  
�� Raumordnung und Wohnbau sind mit der Energieversorgung 
abzustimmen (stärkere Nutzung des Vorhandenen, Hebung von 
Synergien aus der Betrachtung der Gesamtinfrastruktur)
�� Verstärkte Verankerung von Energie­ und Klimafragen im ROG 
�� Aufzeigen von klimagerechten Lebensmodellen und Lebensstilen 
sowie der damit in Zusammenhang stehenden Bedeutung der Wahl 
des Wohnstandorts 

Ein wichtiger Indikator  
im Handlungsfeld
Die beiden Abbildungen zeigen die schlechteste (Bild unten) 
bzw. beste (Bild oben) untersuchte Siedlungsvariante für 14 
Gemeinden, 28 Standorte unter Nutzung des Instruments 
„Energieausweis für Siedlungen“. Konkret wurden für die 
Entscheidungen in der Flächenwidmung 81 Varianten für 
1.000 bis 1.465 Wohneinheiten verglichen, wobei die beiden 
Graphiken die Extremwerte darstellen. Dabei wird wie für 
Elektrogeräte oder Wohngebäude sofort sichtbar, welche 
der Varianten die bessere ist. Denn Siedlungen der Klasse A 
sind nicht nur aus Sicht des Klimaschutzes besser, sondern 
erzeugen auch wesentlich geringere Infrastrukturkosten als 
jene der Klasse F.

Überblick über die Instrumente mit Stand 
Ende 2012 – „Raumordnung“

Nicht umsetzbar Begonnen UmgesetztLaufend
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Schlechteste bzw. beste untersuchte Siedlungsvarianten für 12 Gemeinden;  
23 Standorte, 51 Varianten, 56,9ha Fläche, 946 bis 1352 Wohneinheiten.
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Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2009­2012

Energieausweis für Siedlungen –  
Bewertungsinstrumente für nach-
haltige Siedlungsentwicklung
M17/7
 
Mit der Fertigstellung des „Energieausweises  
für Siedlungen“ ist gleich zu Beginn der 
Arbeits periode des Klimaprogramms ein 
wesentlicher Meilenstein gelungen. Die Be­
deutung dieses Instruments wird nicht zuletzt 
auch dadurch unterstrichen, dass mit diesem 
Energieausweis im Jahr 2010 nicht nur der VCÖ­
Mobilitätspreis des Landes Niederösterreich 
sondern auch der bundesweite Gesamtsieg 
errungen wurde. Neben der Forcierung der An­
wendung dieses Instruments in der praktischen 
Tätigkeit der Örtlichen Raumordnung im Laufe 
der folgenden Jahre (unter anderem durch eine 
Pilotförderaktion) wurde die Arbeit am Thema 
„Bewertungsinstrumente für nachhaltige Sied­
lungsentwicklung“ mit hohem Einsatz weiter 
fortgeführt und so konnte schließlich am Ende 
der Programmperiode auch der „Niederösterrei­
chische Infrastrukturkostenkalkulator“ (NIKK) 
der Öffentlichkeit präsentiert werden. Dieses 
Instrument stellt das Thema „Energie“ zwar 
nicht in den Vordergrund, es wird aber über die 
Berechnung und die Gegenüberstellung von 
Aufwendungen für die Siedlungsinfrastruktur 
einerseits und den Rückflüssen andererseits 
das Bewusstsein dafür geschaffen, dass eine 
flächensparende und verdichtete Siedlungsent­
wicklung – die schließlich ganz im Sinne der 
Ziele des NÖ Klimaprogramms ist – auch aus 
kommunalwirtschaftlicher Sicht vorteilhaft ist. 
Für Gemeindevertreter und Ortsplaner werden 
Schulungen zu diesem Instrument angeboten, 
die sehr gerne angenommen werden und über­
wiegend positive Rückmeldungen bringen. 
Info: www.raumordnung-noe.at

NAFES-Bilanz
M17/4
 

Die Niederösterreichische Arbeitsgemein­
schaft zur Förderung des Einkaufens in 
Stadtzentren ist mit dem NÖ Klimapro­
gramm in ihre dritte Periode gegangen. 
Gefördert werden – vorläufig bis Ende 2012 
– Investitionen in den letzten Nahver­
sorger, innerstädtische Pilotprojekte für 
Einkaufszentren, Verbesserung der inner­
örtlichen handelsbezogenen Infrastruktur 
sowie örtliche Marketingmaßnahmen. 
Von 2009 bis zum Herbst 2012 konnte in 
insgesamt 33 Ortschaften die Erhaltung 
und Attraktivierung des letzten Nahver­
sorgers unterstützt werden. Mit über 110 
Marketing­ und rund 40 infrastrukturellen 
Maßnahmen wurde niederösterreichweit 
das Augenmerk auf das „Einkaufen“ im 
Orts­ bzw. Stadtzentrum gelenkt. In Mank 
und Hofstetten­Grünau wurde ein Pilotpro­
jekt für die Attraktivierung des innerstäd­
tischen Einzelhandels gefördert und damit 
ermöglicht.
Info: www.nafes.at  
Info: www.raumordnung-noe.at

Mobilitätskonzept Wachau
M17/14

In der Wachau ist es als erste Region ge­
lungen, nicht nur ein umfassendes Mobili­
tätskonzept zu erarbeiten, sondern dieses 
Konzept auch in die Tat umzusetzen. Der 
Wachau­Bus fährt nach einem neuen und 
abgestimmten Fahrplan beiderseits der 
Donau im Takt. Die Wachaubahn wurde 
als attraktiver touristischer Erlebniszug 
neu gestaltet und ein dichtes Netz an 
NEXT­Bike­Verleihstellen, SEGWAY­Ver­
leihstellen und Ladestationen ergänzen 
das Grundangebot. Nicht zuletzt konnte 
die Wachaubahn auch in das Angebot der 
NÖ­CARD aufgenommen werden.
Info: www.n-mobil.at
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NÖ KLIMABERICHT 2009–2012

Wichtige Entwicklung in den letzten 
4 Jahren im Handlungsfeld 
�� Einrichtung von Mobilitätszentralen mit regionalen  
Schwerpunkten erfolgreich umgesetzt  
(NÖ: Mostviertel, Waldviertel, Weinviertel und NÖ­Mitte)
�� Erfolgreiche Umsetzung von Radland NÖ mit Ausbau  
Radwegenetz inner­ und außerorts sowie Etablierung  
von nextbike 
�� E­Mobilität konnte mit Förderaktionen (E­Bike) und  
Pilotprojekten (z.B. BEST) unterstützt werden 
�� Verbesserung im ÖV­Bereich konnte flächendeckend  
geschafft werden (Buskonzepte, Sammeltaxis)
�� Erfolgreiche Pilotprojekte mit der Wirtschaft zu Vermeidung 
und Verlagerung von Logistikbedarf umgesetzt  
(auch betriebsübergreifende Aktivitäten)

Handlungsfeld Mobilitätsmanagement
Mobilität ist lebensnotwendig. Wir haben Strukturen ge­
schaffen, die Mobilität über weitere Strecken erzwingt.  
Wir haben aber die Möglichkeit, das Verkehrsmittel zu  
wählen. Auf langen Strecken ist die Bahn das Mittel der 
Wahl, wobei uns kostenlose P&R Anlagen dies ermöglichen.

In einem Flächenland wie Niederösterreich bietet bei Ent­
fernungen zwischen 5 km und 20 km der Individualverkehr 
gegenüber dem öffentlichen Verkehr einen großen Zeitvor­
teil und damit Ungebundenheit. Selbst dort, wo es um ganz 
kurze Entfernungen geht, wählen wir nicht die für uns ge­
sünderen Verkehrsmittel, „zu Fuß gehen“ oder das Fahrrad. 

Erkenntnisse für die Zukunft
�� Bewusstsein und Lösungen für verantwortungsbewusste  
Mobilität stärken (2. Alternative ist nicht das 2. Auto sondern 
Rad, Fuß, ÖV), einfaches, kundenorientiertes Ticketing
�� Verhaltensänderung in Richtung Umweltverbund  
(Kurzstrecken – „Bewegungen in der nahen Umgebung“  
im Alltagsradverkehr oder zu Fuß) und Spritsparen 
(Entschleunigung=Sicherheit) forcieren 
�� Verbesserung der Erreichbarkeit für alle Altersgruppen durch 
Ausbau der ÖV­Qualität und Verbesserung Informationsqualität 
(Verkehrstelematik)
�� Vorarbeiten für legistische Maßnahmen zur Unterstützung eines 
klimagerechten Modal Split setzen und Schutz der niedrigeren 
Geschwindigkeiten (Fuß­Rad, Rad­Auto)
�� Schaffung eines tragfähigen und regional angepassten positiven 
Zukunftsbildes zur klimaschonenden Mobilität als Gesamtlösung
�� Innovative Ansätze zur Reduktion der Treibhausgasemissionen 
aus dem Güterverkehr (Logistik, Spritsparen, Bahntransport, …)

Ein wichtiger Indikator im 
Handlungsfeld
Die Anzahl der vom öffentlichen Verkehr in 
Niederösterreich beförderten Personen erhöhte 
sich im Zeitraum 1990 bis 2011 um 20% auf 
über 141 Mio. 

Ebenfalls stiegen in diesem Zeitraum die zurück­
gelegten Entfernungen von Bus und Bahn um 
13% bzw. 15%. Im Jahr 2011 legten in Nieder­
österreich die Busse 45 Mio. km und die Bahn 
29 Mio. km zurück. 

Überblick über die Instrumente mit Stand 
Ende 2012 – „Mobilitätsmanagement“

Nicht umsetzbar Begonnen UmgesetztLaufend
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Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2009–2012

Radland: Förderungen für eine 
bessere Radl-Infrastruktur 

M18/3 +5

Niederösterreich hat sich zum Ziel gesetzt, 
den Radverkehrsanteil zu erhöhen. Dafür sind 
wiederum sichere und attraktive Radverkehrs­
anlagen besonders wichtig. Für den Alltags­
radverkehr wurden zwei Förderschienen des 
Landes Niederösterreich für die Gemeinden 
geöffnet. Einerseits kann das Land den Ge­
meinden bei Radverkehrsanlagen außerorts 
helfen und andererseits bei ganz besonders 
teuren Schlüsselprojekten im Ortsgebiet. 
Beispielhaft werden 2 Projekte genannt:
• Flughafenradroute von Wien über   
 Schwechat, Flughafen Schwechat bis   
 nach Fischamend: In Zusammenarbeit   
 mit den Gemeinden und dem Flughafen   
 wird eine durchgängige Radroute, (teil­  
 weise aus separaten Geh­ und Radwegen) 
 errichtet, wobei die unterschiedlichen 
 Zuständigkeiten und Förderschienen 
 (außer­ und innerorts) erfolgreich 
 gebündelt wurden.
• Geh­ und Radwegverbindung in Tulln:   
 Im Bereich des Bundesschulzentrums   
 errichtet die Stadtgemeinde Tulln   
 einen Geh­ und Radweg mit Beleuch ­  
 tung um eine schnelle, sichere und   
 umweltfreundliche Verbindung Bahnhof­
 Bundesschulzentrum – Freizeitzentrum   
 und Stadtzentrum zu schaffen  
 (Schlüsselprojektförderung innerorts).
Außerdem gilt es einen leichteren und fle  ­
xibleren Zugang zum Umweltverbund (Fuß, 
Rad, Bus, Bahn) zu schaffen. So wurde durch 
die Unterstützung des Fahrradverleihsystems 
Nextbike in Niederösterreich die Verknüpfung 
von Fahrrad mit Bahn und Bus weiter verbes­
sert. Es konnten in 118 Gemeinden bereits 
1.170 Fahrrädern an mehr als 280 Verleihsta­
tionen zur Verfügung gestellt werden.  
Info: www.radland.at; www.enu.at  

Umweltfreundliche Logistiklö-
sungen in NÖ ausgezeichnet-
M23/6

Das Land NÖ hat sich mit dem Logistikcluster 
zum Ziel gesetzt, im Bereich des Güterver­
kehrs nachhaltige Logistiklösungen umzuset­
zen. Dies betrifft nicht nur Logistikvermei­
dung durch Kooperationen, den Einsatz von  
E­Mobilen sondern auch die Stärkung um­
weltschonender Verkehrsmittel.
Im Jahr 2011 stand die Bahnstrecke von 
Freiland nach St. Aegyd am Neuwalde vor 
dem Aus. Wäre die Bahnstrecke eingestellt 
worden, hätte dies 4.000 Lkw­Fahrten mehr 
durch die Gemeinden der Region bedeutet. 
Ansässige Betriebe wären von der Möglichkeit 
des Transports über die Bahn abgeschnitten 
gewesen, was für diese Firmen – welche im 
internationalen Wettbewerb stehen ­ einen 
Wettbewerbsnachteil bedeutet hätte. 
Den Gütertransport von der Straße auf die 
Schiene zu verlagern, bringt vielfachen Nut­
zen. Weniger Lkw­Verkehr bedeutet weniger 
Schadstoff­ und Lärmbelastung, die Straßen 
werden weniger abgenützt, die Verkehrs­
sicherheit wird erhöht. Der Erhalt der An­
schlussbahn Traisental ist daher ein wichtiger 
Beitrag für einen nachhaltigen Gütertrans­
port. Diese „Rettung“ konnte nur durch das 
Engagement des Logistikclusters gelingen, 
da nur so alle betroffenen Unternehmen und 
Gemeinden eingebunden wurden und sich auf 
ein Umsetzungskonzept geeinigt haben.
Aufgrund des richtungsweisenden Charakters 
dieses Projektes wurde es 2012 mit dem 
VCÖ­Mobilitätspreis ausgezeichnet, mit der 
Begründung: „Mit diesem Projekt konnten  
wir gemeinsam mit dem Land Niederöster­
reich, mit den beteiligten Firmen und den 
Bundesfördermitteln eine wichtige Infra­
struktur für unsere Region erhalten.“
Info: www.ecoplus.at 

Informationsoffensive für 
intelligente Mobilität in NÖ 
M19/3

Die Mobilität in Niederösterreich ändert 
sich. Es wird weniger mit dem Auto 
gefahren und verstärkt auf die Bahn 
bzw. das Fahrrad umgestiegen, wie zwei 
VCÖ­Umfragen belegen. Der VCÖ­Bahntest 
zeigt, dass bereits 36 Prozent der nieder­
österreichischen Bahnfahrer Strecken, die 
sie früher mit dem Auto gefahren sind, 
heute mit der Bahn fahren. Und sogar 53 
Prozent von Niederösterreichs Radfahrern 
radeln Strecken, die sie früher mit dem 
Auto zurückgelegt haben. Gegenüber dem 
Jahr 2003 wurden in Niederösterreich im 
Vorjahr um rund 53 Millionen Kilometer 
weniger mit dem Auto gefahren, laut 
einer aktuellen VCÖ­Untersuchung, was 
einer Einsparung um 90 Millionen Euro an 
Spritkosten bedeutet. Um diese zu ermög­
lichen und weiter zu verbessern, wurden 
zwei wesentliche Maßnahmen gesetzt:
Die Errichtung von Mobilitätszentralen 
für die Bereiche Mostviertel, Waldviertel, 
Weinviertel und NÖ­Mitte. Direkt in den 
Regionen angesiedelt, nehmen diese eine 
Drehscheibenfunktion ein und arbeiten 
mit den Gemeinden sehr bürgernahe, um 
die Mobilitätsbedürfnisse der Menschen 
früh zu erkennen und entsprechend zu 
handeln. Info: www.n-mobil.at 

Online­Informationen zum Umweltver­
bund über „a nach b“ – nun gibt es auch 
für Smartphones jederzeit den Zugriff auf 
aktuelle Informationen für Bus, Bahn, 
Rad­ und Fußwege bis hin zu Stauwar­
nungen. Damit können klimaschonendere 
Verbindungen von A nach B gesucht und 
mit dem neuen App auch auf dem Mobil­
telefon schnell gefunden werden.
Info: www.anachb.at 
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NÖ KLIMABERICHT 2009–2012

Wichtige Entwicklung in den letzten 
4 Jahren im Handlungsfeld 
�� Im Bereich der E­Mobilität wurden von Landesseite 5000  
E­Fahrräder gefördert und im eigenen Wirkungsbereich  
Pilotanwendungen gestartet
�� Spritspar Ausbildung für unterschiedliche Zielgruppen  
(Fahrprüfer, Landesflotte) wurden durchgeführt
�� Förderung von Fahrzeugen mit alternativen Antrieben  
und zur Errichtung von Solartankstellen wurden umgesetzt
�� Im Zeitraum 2009­12 wurden bereits rund 400­ Signalanla­
gen auf LED umgestellt (Einsparung entspricht bei einer voll­
ausgestatteten Kreuzung dem Verbrauch eines Haushalts!) 
�� Überprüfung des Fuhrparks bezüglich der Anwendung von 
alternativen Antrieben in der Gruppe ST durchgeführt

Handlungsfeld Mobilitätsinfrastruktur
Die Mobilitätsinfrastruktur gibt die Randbedingungen vor, 
mit welchen Systemen und Energieträgern Verkehrsleis­
tungen erbracht werden. Für einen aktiven Klimaschutz 
ist es deshalb von wesentlicher Bedeutung, durch Pilot­
projekte, Bereitstellung von Information und die Schaf­
fung ökologisch ausgerichteter Rahmenbedingungen, die 
Möglichkeiten alternativer Fahrzeugantriebe (z.B. Erdgas, 
Biogas, Pflanzenöl, Strom) aufzuzeigen und deren Einsatz zu 
fördern. 
Da bestehende Fahrzeugkonzepte mittelfristig weiterhin für 
einen wesentlichen Anteil der Transportleistung einge­
setzt werden müssen, ist es erforderlich, dem sparsamen 
Fahrzeugeinsatz und –umgang besonderes Augenmerk zu 
schenken, um den Flottenverbrauch zu senken.

Erkenntnisse für die Zukunft
�� Weitere Verbesserung des durchschnittlichen Abgasverhaltens, 
CO

2
­Emissionen und Energieverbrauches durch Modernisierung 

der Landesflotte
�� Durchführung von Pilotprojekten zur Darstellung einer effekti­
ven Umsetzung und Testung neuer Technologien unter realen 
Praxisbedingungen und Alltagstauglichkeit
�� Weitere Verankerung des Spritsparens in der Aus­ und Wei­
terbildung relevanter Akteure (z.B. Prüfer, Flottenbetreuer, 
Landesbedienstete…)
�� Erweiterung der Agenden im Handlungsfeld auf die Gesamtinf­
rastruktur (d.h. inkl. Straßennetz, Personalabteilung, E­Steck­
dosen und Parkscheinautomaten…)
�� Schaffung neuer Anreizinstrumente zur Verhaltensänderung im 
Berufsverkehr (direktes Verbrauchsfeedback, Bonusmodell für 
sparsames Fahren, Fahrradkilometer, Pooling, Dienstreisen, …)
�� Kritische Analyse der Fahrleistungen im Landesdienst und der 
diese induzierenden Leistungsstandards 

Überblick über die Instrumente mit Stand 
Ende 2012 – „Mobilitätsinfrastruktur“

Nicht umsetzbar Begonnen UmgesetztLaufend
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Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2009–2012

Erfolgreiche Impulsförderung 
für 5000 E-Fahrräder M21/7

 
Im Jahr 2010 wurde auf Initiative von 
Umwelt Landesrat Stephan Pernkopf der 
Ankauf von Fahrrädern mit Elektrounter­
stützung für Privatpersonen gefördert. 
Die NÖ Elektrofahrradförderung wird für 
Privatpersonen mit Hauptwohnsitz in NÖ 
gewährt. Gegenstand der Förderung war 
der Ankauf von neuen Elektrofahrrädern 
sowie die Umrüstung von Fahrrädern auf 
Elektroantrieb. Nicht gefördert wurden 
Fahrräder mit Blei­ oder Nickel­Cadmi­
um­Batterien. Pro Förderungswerber 
konnte maximal ein Fahrrad gefördert 
werden. Die Förderung bestand aus 
einem einmaligen, nichtrückzahlbaren 
Zuschuss in der Höhe von 20 % des 
Kaufpreises inklusive USt., jedoch maxi­
mal € 300,– pro Fahrzeug.
Mit dieser Impulsförderung wurden in 
kurzer Zeit insgesamt mehr als 5.000 
Fahrräder mit einer Gesamtfördersumme 
von € 950.000,– gefördert.
In einer Evaluierung gaben die Nutzer 
an, ein Drittel aller Wege, die sonst mit 
Auto, Motorrad oder Moped gefahren 
wurden, jetzt mit dem E­Bike zu bewäl­
tigen. Wege mit dem ÖV oder zu Fuß 
bleiben unverändert. Die zur Nutzung 
des Elektrofahrrades befragten Personen 
geben an, auch Strecken über 10 km zu 
fahren. In erster Linie war diese Aktion 
als Impulsförderung konzipiert, denn es 
wurde erreicht, dass nun die Elektromo­
delle bei den Fahrradhändlern auf Lager 
sind und weiterhin, auch ohne Förde­
rung, gekauft werden. Auch Diskonter 
bieten schon Elektrofahrräder an.

Ausbildung für Fahrprüfer zum 
Spritsparen M22/2  

 
Die durch das Land Niederösterreich ein­
gesetzten Fahrprüfer für die Führerschein­
klassen für schwere Fahrzeuge haben Ende 
2010 in Kleingruppen an einer jeweils 
eintägigen Schulung zur spritsparenden 
Fahrweise mit schweren Nutzfahrzeugen 
teilgenommen. Im Rahmen dieser Schu­
lungen wurde auf moderene Fahrzeugtech­
nologien und deren optimalen Einsatz zur 
Erzielung von Verbrauchsvorteilen einge­
gangen und dies auch praktisch trainiert. 
Im Herbst 2012 werden die übrigen Prüfer 
an einer Spritsparausbildung für Perso­
nenkraftwagen teilnehmen. Bei diesen 
Schulungen werden die Fahrprüfer durch 
zertifizierte Spritspartrainer eingewiesen 
und die Möglichkeit haben, in Kleingrup­
pen Praxiswissen zu sammeln. Diese Aus­
bildung wird in Zusammenarbeit mit der 
Aktion Klima:aktiv durchgeführt. Durch 
diese Schulungen wird gewährleistet, dass 
spritsparende Fahrweise im Bereich der 
Fahrprüfung stärker berücksichtigt wird 
und eine stärkere Rolle in der Ausbildung 
junger Fahrzeuglenkerinnen und Fahrzeug­
lenker einnimmt.
In Praxistests konnte der ÖAMTC nach­
weisen, dass ohne Zeitverlust bis zu 25 
Prozent Spritersparnis möglich sind. 
Info: www.spritspar.at 

Pilotpraxisanwendungen für 
alternative Antriebe umge-
setzt M21/7   
 
Seit März 2011 wird von der Abteilung 
WST8 ein Elektrofahrzeug als Dienst­
kraftwagen eingesetzt. Das Fahrzeug 
kann von Bediensteten als Selbstlenker 
für Dienstfahrten angesprochen werden. 
Die bisherigen Erfahrungen damit sind 
sehr positiv. Im Rahmen der Erprobung 
wurden bis September 2012 11.700km 
zurückgelegt. Dies entspricht einer 
Monatsfahrleistung von durchschnittlich 
650km. Reichweiten bis zu 75km ohne 
Nachladung sind sicher realisierbar. Bei 
entsprechender Planung von Nachla­
demöglichkeiten konnten auch Tages­
fahrstrecken von über 200km realisiert 
werden. Im Vergleich zur Disposition von 
konventionell angetriebenen Fahrzeugen 
sind bei diesem Fahrzeug entsprechende 
Aufladezeiten zu berücksichtigen. Gerade 
in Ballungsräumen zeigen E­Fahrzeuge 
ihre Stärke, da sie auch zur Entlastung der 
Immissionssituation beitragen.
Ebenfalls im Praxiseinsatz befindet sich 
ein Fahrzeug mit Hybridantrieb, welches 
über einen Benzinmotor sowie ein elektri­
sches Antriebssystem verfügt. Mit diesem 
Fahrzeug wurden seit der Indienststellung 
im August 2010 bis Ende August 2012 
37.000km zurückgelegt. Dabei ergab sich 
ein durchschnittlicher Verbrauch von ca. 
6,0 Liter Benzin pro 100km. Mit diesem 
Fahrzeug ist es zwar möglich, in hoch 
belasteten Innenbereichen von Siedlun­
gen mittlere Strecken elektrisch zurück­
zulegen, allerdings blieb die erwartete 
CO

2
 Reduktion angesichts des erzielten 

Durchschnittsverbrauches hinter den 
Erwartungen zurück.

Tankstellen für alternative Treibstoffe
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Ein wichtiger Indikator  
im Handlungsfeld
Fossiler Treibstoff wird in Zukunft teuer werden. Daher 
ist es wichtig, rechtzeitig Alternativen anzubieten und zu 
fördern. Im Jahr 2011 sind in NÖ bereits 60 Tankstellen für 
alternative Treibstoffe in Betrieb. Alternative Treibstoffe 
sind zu einem großen Teil aus nachwachsenden, regiona­
len Rohstoffen herstellbar und damit umweltfreundlich.

Besonders interessant scheint die Variante, Biogas ins 
Erdgasnetz einzuspeisen. Damit kann Biogas sozusagen 
„virtuell“ überall dort konsumiert werden, wo es ge­
wünscht wird. Allerdings zeigt sich in den letzten Jahren 
ein starker Trend in Richtung e­Mobilität (siehe dazu die 
beiden Berichte auf der rechten Seite).
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liegt es auch im eigenen Interesse der bäuerlichen Produzen­
ten, die Emissionen möglichst gering zu halten. Und auch die 
Konsumenten sind stark gefordert: Rechnet man Verarbeitung, 
Transport, Verbrauch und Entsorgung mit, so steigen die Emis­
sionen im Bereich der Ernährung deutlich an. Der Konsum von 
regionalen, nachhaltig erzeugten – und tatsächlich konsum­
ierten ­ Lebensmitteln leistet daher einen wesentlichen 
Bei trag zum Klimaschutz. Nur eine nachhaltige, bäuerliche, 
flächendeckende Landbewirtschaftung ist in der Lage, neben 
dem Klimaschutz auch langfristig eine hohe Lebensqualität im 
ländlichen Raum zu sichern. Die weitere Forcierung der seit 
Jahrhunderten auf Nachhaltigkeit ausgerichteten heimischen 
Forstwirtschaft sowie deren Orientierung an die Anpassungs­
erfordernisse des Klimawandels stellen einen wesentlichen 
Beitrag für einen effektiven Klimaschutz dar.

Der Bereich Land­ und Forstwirtschaft, nachwachsende Roh­
stoffe und Ernährung spielt eine bedeutende Rolle innerhalb 
des Klima programms. Einerseits auf Grund der tatsächlichen 
Emissionen, die bei der Produktion von Nahrungsmitteln und 
Rohstoffen anfallen, andererseits aber auch durch die Mög­
lichkeit dieses Sektors, Treibhausgase in den Böden oder den 
Pflanzen einzulagern und sie damit dem Kreislauf zu entzie­
hen. Besonders die Verwendung von erneuerbaren Rohstoffen 
aus der Land­ und Forstwirtschaft in den verschiedensten 
Sparten bringt eine langfristige Bindung von Treibhausgasen 
mit sich. Darüber hinaus ist die Land­ und Forstwirtschaft auch 
direkt vom Klimawandel betroffen: steigende Temperaturen, 
verändertes Niederschlagsgeschehen sowie vermehrte Extre­
mereignisse zeigen sehr rasch Auswirkungen auf das Pflanzen­
wachstum sowie die Pflanzen­ und Tiergesundheit. Deshalb 

LAND­ UND FORSTWIRT­
SCHAFT, ERNäHRUNG UND  

NACHWACHSENDE ROHSTOFFE

konnten nicht umgesetzt werden. Die Hälfte der Aktivitäten  
in der „Land­ und Forstwirtschaft“ sind Projekte, gefolgt von 
Bild ungsprogrammen sowie Förderungen.   
Bei der „Land­ und Forstwirtschaft“ liegt der Schwerpunkt  
bei Instrumenten mit Reduktionseffekten. 

Auf die „Land­ und Forstwirtschaft“ entfallen 41 Instrumente 
des Klimaprogramms 2009­2012. Bei der „Land­ und Forst­
wirtschaft“ wurden in der Periode 2009­2012 insgesamt 34 
Instrumente (83%) abgeschlossen. Bei 6 (15%) der Instru­
mente wurde mit der Umsetzung begonnen. Ein Instrument 

Bereich: Land­ und Forstwirtschaft  
Umsetzungsstatus nach Instrumentenart 2012

Bereich: Land­ und Forstwirtschaft  
Umsetzungss tatus der Instrumente im Überblick 2012

Überblick über die Maßnahmen im Bereich 

Kurzbeschreibung der Handlungsfelder

Handlungsfeld 1:  
Landwirtschaft und Ernährung 

Der Schwerpunkt der Maßnahmen liegt in einer nachhaltigen 
Produktion von Lebensmitteln und nachwachsenden Rohstof­
fen und deren regionaler Weiterverwendung.

Handlungsfeld 2:  
Forstwirtschaft und nachwachsende Rohstoffe

Die Erhaltung des Waldes für künftige Generationen stellt 
eine der wichtigsten Forderungen moderner Landnutzung  
dar, dies vor allem unter Beachtung der Bedeutung des 
Waldes als positiver Klimaschutzfaktor. Durch die steigende 
Bedeutung der Verwendung des Rohstoffes Holz als Energie­
träger und vielfältiger Baugrundstoff wird sich diese Wertig­
keit noch weiter erhöhen.

NÖ Hauptquellen – Emissionen LandwirtschaftHaupt-Emittenten im Sektor Landwirtschaft 
(Quelle BLI)
Der Sektor der Landwirtschaft ist neben seiner potentiellen Senken­
funktion der Böden und Wälder auch für die Freisetzung von Treib­
hausgasen verantwortlich. Insgesamt sind laut der BLI (Bundesländer 
Luftschadstoff Inventur) rund 10% der Treibhausgasemissionen 
Niederösterreichs der Landwirtschaft zuzurechnen. Mehr als die Hälf­
te dieser Emissionen stammen im Jahr 2010 aus Lachgasemissionen 
(N2

O) der landwirtschaftlichen Böden, wobei hier die Emissionen seit 
1990 um 13% gesunken sind. Ein weiteres Drittel der landwirtschaftli­
chen Emissionen ist auf die verdauungs bedingten Methanemissionen 
(CH

4
) der Tierhaltung zurückzuführen, welche im gleichen Zeitraum 

um 21% abgenommen haben. Die N
2
O­Emissionen aus dem Gülle­

management weisen einen Anteil von ca. 10% an den landwirtschaft­
lichen Emissionen auf, deren Rückgang bei 12% liegt. Beim Gülle­
management fallen darüber hinaus auch Methanemissionen an. 

3.000

2.500

2.000

1.500

1.000

500

0

19
90

19
92

19
94

19
96

19
98

20
00

20
02

20
04

20
06

20
08

20
10

(k
t 

CO
2e

q)

  THG­Landw. Böden (N
2
0)

  THG­Rinderhaltung (CH
4
)

  THG­Düngermanagement (N
2
0)

  Landw. sonstige Emissionen

Nicht umsetzbar Begonnen UmgesetztLaufend

’09 ’09 ’09 ’09’10 ’10 ’10 ’10’11 ’11 ’11 ’11’12 ’12 ’12 ’12

Bildung Projekt Förderung Gesetz

3

12

3

6

2009 2010 2011 2012

50

40

30

20

10

0
         8

29
15

17

5

44

25

20

15

10

5

0

8

1 1

4

15

6
2

5

2

4

2

1 1

1 1

20

14

5

2

8

1 12

5
2

6
2

1
1 1 1 1 11 1 1

34

6
1

10

1

5

14

9

1
1



48 49

NÖ KLIMABERICHT 2009–2012 L ANd- uNd FoRsTwIRTsCHAFT,  ERNäHRuNg uNd NACHwACHsENdE RoHsToFFE

Wichtige Entwicklung in den letzten 
4 Jahren im Handlungsfeld
�� Im Rahmen von ÖPUL wurden durch die erhöhte Teilnahme 
an BIO und Ökopunkte­NÖ deutliche Reduktionen an Treib­
hausgasemissionen erreicht 
�� Mit dem Bodenbündnis konnten wesentliche Impulse zur 
Bewusstseinsbildung für den gesunden Boden und Maß­
nahmen zum Humusaufbau gesetzt werden
�� Insgesamt ist ein starker Anstieg des Bioanteils im Lebens­
mittelkonsum zu verzeichnen (Bioanteil in der Landhaus­
küche konnte auf etwa 2/3 gesteigert werden)
�� Das Thema Regionalität ist in der breiten Bevölkerung sehr 
gut verankert worden (So schmeckt NÖ)
�� Die Landwirtschaft entwickelt wichtige Sparten in der  
Produktion von Rohstoffen (Dämmstoffe, Verpackung,  
alternative Treibstoffe,…)

Je nach gewählten Systemgrenzen verursachen Landwirt­
schaft und Ernährung gemeinsam rund 20% der Treibhaus­
gasemissionen, von denen circa die Hälfte auf den Sektor 
Landwirtschaft entfällt, ein Drittel entsteht durch den 
individuellen Konsum. Diese Zahlen zeigen deutlich die 
Bedeutung einerseits der Landwirtschaft, andererseits aber 
auch des privaten Lebensmittelkonsums.
Diese faktische Gewichtung spiegelt sich auch in den Zielen 
und umgesetzten Maßnahmen im Handlungsfeld Landwirt­
schaft und Ernährung wider. 
Die produzierende Landwirtschaft hat in den letzten 
Jahren im Wesentlichen durch verringerte Tierzahlen sowie 
verminderte Düngergaben eine beachtliche Reduzierung 
der von ihr verursachten Treibhausgase erreicht. Aber auch 
im individuellen Konsum konnte der Wert einer regionalen, 
saisonalen und fairen Ernährung vermittelt werden.

Handlungsfeld 
Landwirtschaft und Ernährung

Überblick über die Instrumente mit Stand 
Ende 2012 – „Landwirtschaft und Ernährung“

Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2009–2012

Treibhausgasbilanz für land-
wirtschaftliche Betriebe M24/4

Seit dem Jahr 2009 wird an der Erstel­
lung einer umfassenden Treibhausgas­
bilanz für landwirtschaftliche Betriebe 
gearbeitet. Die Bilanz wird jeweils für 
ein Kalenderjahr erstellt, unterteilt nach 
folgenden Emissionsquellen: 

• CO
2
­Emissionen aus dem direkten   

 und indirekten Energieeinsatz (z.B.  
 inkl. Futtermittel, Mineraldünger,...)
• CH

4
­ und N

2
O­Emissionen aus der   

 Tierhaltung (Verdauung und Dünger)
• N

2
O­Emissionen aus den landwirt­  

 schaftlichen Böden (durch Düngung  
 und Ernterückstände)
• Kohlenstoffsaldo im Boden (Humus­ 
 bilanz der Kulturen, Ernterückstände,  
 Bodenbedeckung,...)
• Jährlicher Kohlenstoffsaldo in   
 Landschaftselementen (Zuwachs und  
 Abschlagen von Hecken,...)

Das so entwickelte Modell erlaubt, mit 
den durch eine ÖPUL Teilnahme bekann­
ten Daten zuverlässige Aussagen über die 
Klimaleistung von Betrieben zu treffen. 
Diese Ergebnisse können entweder 
zu Vergleichszwecken herangezogen 
werden, zu einer direkten Honorierung 
führen oder als Beratungsgrundlage 
verwendet werden. 

Erste CO2-neutrale Siedlung  
in NÖ geplant M31/4

Mit der geplanten Siedlung „Zero Carbon 
Village – Lewari Dorf“ in Gemeinlebarn, 
Leader­Region Donauland­Traisental­Tull­
nerfeld, soll international ein Zeichen im 
Bereich des nachhaltigen Bauens gesetzt 
werden. („Lewari“ ist der lateinische 
Name von Gemeinlebarn).

Ziel dieses ambitionierten Projektes ist 
die Errichtung einer energieautarken, 
CO

2
­neutralen Demonstrationssiedlung 

mit etwa 80 Wohneinheiten unter Beach­
tung folgender Rahmenbedingungen: 

• Verwendung von lokal produzier ­  
 barem bzw. vorhandenem Baumaterial 
• regionale Fertigung nachhaltiger   
 Baustoffe
• Energieselbstversorgung der Siedlung
• mindestens Passivhausstandard

Damit geht das Projekt weit über heutige 
Standards hinaus, da Energieaufwendun­
gen für die Errichtung, Instandhaltung 
und Entsorgung von Objekten bislang 
kaum Beachtung fanden. Die dafür  
notwendige Studie wird von GrAT  
(Gruppe Angepasste Technologie) der  
TU Wien durchgeführt, bis Ende 2012 
abgeschlossen sein. Dieses zukunftswei­
sende Projekt wird als Teil des regionalen 
Energiekonzepts von einem Landwirt 
getragen und soll 2013 realisiert werden.
Info: www.grat.at/projekte.htm

Steigerung des Anteils der 
Bio- und Ökopunkteflächen 
um 50% M24/1

Innerhalb von ÖPUL weisen sowohl die 
Maßnahme Biologische Wirtschafts­
weise als auch die Ökopunkte eine sehr 
gute Klimabilanz auf.  

Bei Bio ist neben den Boden schonen­
den Fruchtfolgen und der ausgiebigen 
Bodenbedeckung der Verzicht auf Mi­
neraldünger und Pflanzenschutzmittel 
besonders klimarelevant.  

Bei Ökopunkte Betrieben kommt es 
zu einer sehr starken Reduzierung 
von Mineraldünger sowie ebenfalls zu 
einer deutlich ausgedehnten Boden­
bedeckung und zu Boden schonenden 
Fruchtfolgen. Darüber hinaus erfährt 
die Landschaft eine besondere Auf­
merksamkeit und Honorierung: Die Er­
haltung und Pflege von Hecken, Rainen 
und Bäumen machen einen wichtigen 
Teil des Programms aus. Damit wird 
erstmals in einem Programm der Wert 
einer reich strukturierten Landschaft 
zum Gegenstand der Betrachtung.

Im laufenden Programm der Ländlichen 
Entwicklung haben beide Maßnahmen 
eine starke Nachfrage bei den wirt­
schaftenden Bauern und Bäuerinnen 
erfahren. So konnte der Flächenanteil 
von Bio und Ökopunkte an der Gesamt­
fläche Niederösterreichs  in den letzten 
4 Jahren um 50% gesteigert werden.
Info: www.oekopunkte.at
www.bio-austria.at

ÖPUL-Biologische Wirtschaftsweisen 
und Ökopunkteprogramm in NÖ

Umweltschonende Landwirtschaft in NÖ 
Eine nachhaltige, umweltschonende Landwirtschaft trägt 
maßgeblich zur Erreichung der Ziele im Handlungsfeld bei. Das 
zentrale Instrument zu deren Forcierung ist das „Österreichische 
Programm zur Förderung einer umweltgerechten, extensiven 
und den natürlichen Lebensraum schützenden Landwirtschaft“, 
abgekürzt ÖPUL. Ergänzt wird das ÖPUL Programm in NÖ mit 
dem Ökopunkte­Programm, damit sollen vor allem Betriebe mit 
hoher ökologischer Leistung gefördert werden. Die Anzahl der 
Betriebe mit biologischer Wirtschaftsweise (im ÖPUL) hat sich 
seit 1998 um 50% von 3.000 auf rund 4.500 Betriebe erhöht 
und die biologisch bewirtschafteten Flächen sind von 56.000 ha 
auf etwa 133.000 ha gestiegen. Insgesamt entspricht das einem 
Bioflächenanteil in NÖ von rund 15%. In NÖ waren im Jahr 1998  
etwa 1.400 Betriebe mit 26.500 ha am Ökopunkte­Programm 
beteiligt, hier hat sich bis zum Jahr 2011 die Fläche der nun 
6.500 teilnehmenden Betriebe auf 133.000 ha gesteigert.

Erkenntnisse für die Zukunft

�� Die ländlichen Regionen durch eine nachhaltige Landwirt­
schaft (Bio+Ökopunkte), durch die Stärkung klimagerechter 
landwirtschaftlicher Produkte (regional, saisonal, biolo­
gisch) und Produktion (z.B. Düngeausbringung, Biogasan­
lagen,...) stärken
�� Landwirtschaft als nachhaltigen Grundversorger etablieren: 
Teller, Trog, Tank und zwar in dieser Reihenfolge 
�� Werk­ und Baustoffe aus nachwachsenden Roh­/Reststoffen 
und die Eigenversorgung mit Energie in der Landwirtschaft 
forcieren
�� Bedeutung von Bodenschutz und Biodiversität verstärken
�� Ernährung als zusammenhängendes Thema von Produzen­
ten über den Handel bis zum Konsumenten als Gesamtauf­
gabe erfassen 

12

Nicht umsetzbar Begonnen UmgesetztLaufend
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Die Ziele im Handlungsfeld
�� Forstliche Öffentlichkeitsarbeit und Waldpädagogik mit 
stärkerer Fokussierung auf Klimaschutz haben sich sehr 
stark entwickelt, die Jugend konnte breit erreicht werden
�� Forstliche Forschung und Förderung für klimarelevante 
Forstmaßnahmen (standortgerechte Aufforstung in  
Hinblick auf die zu erwartenden Klimaveränderungen)
�� Breite Bewusstseinsbildung rund um das Jahr des Waldes
�� Steigerung des Holzbaus in NÖ
�� Erfolgreiche Pflegemaßnahmen und konkrete Umsetzungs­
pläne für den niederbewaldeten Bereich (Windschutzgürtel)

Nachhaltig bewirtschaftete Wälder erfüllen wichtige klima­
relevante Funktionen. Wälder speichern sowohl über die 
organische Substanz (Holz) als auch über den Waldboden 
Kohlenstoff auf lange Zeit. Im Zuge der wichtigen Funktion 
der Photosynthese wird CO

2
 der Atmosphäre entzogen und in 

den Blättern unter Zufuhr von Sonnenenergie in Zuckerver­
bindungen umgewandelt. Aus diesen werden schließlich die 
Bestandteile des Holzes gebildet. Ein Festmeter (Kubikmeter) 
Holz besteht unter anderem aus ca. 250 kg Kohlenstoff, wofür 
der Wald der Luft etwa 912 kg CO

2
 entzieht. Ganz besondere 

Bedeutung als positiver Klimaschutzfaktor erlangt somit der 
Wald mit der vielfältigen Nutzung des Rohstoffes Holz durch 
den Menschen, der als Baustoff den Kohlenstoff oft über 
Jahrhunderte der Atmosphäre entziehen kann.

Handlungsfeld Forstwirtschaft

Erkenntnisse für die Zukunft  
�� Bewusstsein für eine klimaangepasste Waldbewirtschaftung  
stärken (z.B. Waldjugendspiele)
�� Erhaltung der Funktionen des Waldes auch in Hinblick auf die Klima­
wandelanpassung verbessern und naturnahe autochthone Wälder 
forcieren  (Mischbaumarten, naturnahe Wälder, Anpassung der Wirt­
schaftsweisen wie Baumartenwechsel, Stressresistenz, Baumartenver­
schiebung, neue Schädlinge, Bewirtschaftungsform, Vollbaumnutzung, 
Schutzwaldfunktion)
�� Schwerpunkt auf die stoffliche Nutzung des Rohstoffes Holz im Gesamt­
system durch Anreize, Bewusstseinsbildung und Unterstützung der 
Umsetzer setzen (Baustoff und Werkstoff vor energetischer Nutzung) 
�� Sicherung einer klimagerechten Holzlogistik  
(Schwerpunkt Holztransport auf der Schiene)
�� Lobbying für die Bedeutung des Waldes für den Klimaschutz und 
Erhaltung der forstwirtschaftlichen Flächen als Kohlenstoffspeicher 
insbesondere in niederbewaldeten Bereichen (insbesondere agrarische 
Schutzwälder in Gebieten mit Flugerde zur Humuserhaltung)

Überblick über die Instrumente mit Stand 
Ende 2012 – „Forstwirtschaft und NAWARO“

Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2009–2012

Wichtige Erkenntnisse für eine 
klima- und standortgerechte 
Waldwirtschaft in NÖ  
M30/3

Der heimische Wald wirkt unmittelbar 
ausgleichend auf das örtliche Klima und 
damit äußerst positiv für das Wohlbefin­
den der Menschen in seiner Umgebung. 
Gesunde und nachhaltig bewirtschaftete 
Wälder erfüllen vielfältige klimarelevante 
Funktionen. 
Allerdings sind die heimischen Wälder den 
stetigen negativen Einflüssen der gegen­
wärtigen Klimaänderung ausgesetzt, was in 
manchen Fällen zu Problemen in Form von 
Schädigungen diverser Baumarten in unter­
schiedlichem Ausmaß geführt hat und führt 
z.B. das Eschentriebsterben, Mittelwaldpro­
bleme bei der Eiche sowie Pilzerkrankungen 
in den Kiefernbeständen des pannonischen 
Ostens, aber auch vermehrte Sturmschäden 
und Borkenkäferkalamitäten im Fichten­
waldbereich. 
Da gesunde Wälder langfristige Planungen 
bedingen, gilt es aus forstwirtschaftlicher 
Sicht, schon heute Maßnahmen zu setzen, 
die diesen künftig offensichtlich noch 
zunehmenden Problemen entgegenwir­
ken können. Daher wurden vom Land NÖ 
während der letzten Jahre eine Vielzahl an 
Forschungsprojekten mit vielfältigen For­
schungsschwerpunkten fachlich unterstützt 
und mit Fördermitteln subventioniert. Viele 
interessante Ergebnisse in den unterschied­
lichen Projekten haben bereits zu neuem 
Verständnis für diese Entwicklung bzw. zu 
den erforderlichen möglichen Anpassungs­
strategien geführt. Ganz besonders wichtig 
dabei ist die dadurch ermöglichte effiziente 
Beratung von Waldbesitzern für die zuneh­
menden Herausforderungen durch die zu 
erwartende Klimaänderung.
Info: http://www.noe.gv.at/Land-
Forstwirtschaft/Forstwirtschaft.html

Holzbau-Boom in NÖ –  
in 10 Jahren von 25 auf 41% 
M31/4

Um effektive Aussagen über die steigende 
Bedeutung des Holzbaus in Niederöster­
reich treffen zu können, wurde vom Bau. 
Energie,Umwelt Cluster Niederösterreich der 
ecoplus. Niederösterreichs Wirtschaftsagentur 
GmbH gemeinsam mit der Niederösterrei­
chischen Wohnbauforschung und proHolz 
Niederösterreich eine Analyse in Auftrag 
gegeben. Dabei zeigt sich, dass der Holzanteil 
im Bauwesen in den letzten 10 Jahren in allen 
Bereichen zugenommen hat. 1997 sind 25 
Prozent aller einreichpflichtigen Bauvorhaben 
(im Bereich Hochbau) in Holz ausgeführt 
worden. Dieser Wert konnte bis 2007 auf 41 
Prozent erhöht werden. Die Tabelle zeigt den 
Erfolg des „Klimabaustoffs“ Holz in NÖ für alle 
Detailbereiche. Es konnten regional sehr starke 
Unterschiede festgestellt werden. Besonders 
um die großen Ballungszentren (Wiener Speck­
gürtel, entlang der A1 oder um die größeren 
Bezirkshauptstädte) konnte verstärkt Holzbau 
registriert werden. Auffällig war, dass zu den 
südlichen und besonders zu den nördlichen 
Landesgrenzen hin, der Holzbau abgenommen 
hat. Der Holzbauanteil liegt je nach Region, 
zwischen 50% und 1%. Hier liegt noch ein 
beachtliches Entwicklungsfeld.

Holzbauanteil (%) 1997 2007

Gesamt 25 41

Einfamilienhaus 32 37

Mehrfamilienhaus 0 14

Zu und Umbauten im Wohnbau 18 47

Nutzbauten 37 47

Gewerbe/Industrie 17 24

Öffentliche Gebäude 12 32

Info: 
http://www.ecoplus.at/ecoplus/cluster-
niederoesterreich/bau-energie-umwelt

Waldjugendspiele, Waldpäda-
gogik, NÖ Wald-& Holzkirtag 
– Bewusstsein durch Erleben 
M 33/4

Die Abteilung Forstwirtschaft zeichnet seit 
Jahrzehnten für beispielgebende forstli­
che Öffentlichkeitsarbeit verantwortlich. 
Neben forstfachlichen Informations­ und 
Beratungsveranstaltungen für heimi­
sche Waldbesitzer und Forstleute bilden 
insbesondere wichtige Aktivitäten mit der 
Jugend als Verantwortungsträger für die 
Zukunft einen wesentlichen Schwerpunkt 
forstlicher Öffentlichkeitsarbeit. So finden 
seit bereits 25 Jahren die „Niederöster­
reichischen Waldjugendspiele“ mit rund 
300.000 Schülerinnen und Schülern statt. 
Dabei werden jährlich die sechsten Schul­
stufen aller Schultypen in NÖ eingeladen, 
bei einem Wettkampf ihr Wissen um den 
heimischen Wald und die Forstwirtschaft 
zu beweisen. Bei dieser für Österreich in 
diesem Ausmaß einzigartigen Aktion der 
Umweltbildung haben alle teilnehmenden 
Klassen die Gelegenheit, gemeinsam mit 
Forstleuten den heimischen Wald hautnah 
kennen zu lernen, mit allen Sinnen die 
Geheimnisse von Fauna und Flora sowie 
die ökologischen Zusammenhänge und 
Wirkungsgefüge des Ökosystems Wald 
„begreifen“ zu können. Weitere publi­
kumswirksame Veranstaltungen wie der 
„1. NÖ Wald­ & Holzkirtag“ anlässlich des 
„Jahres des Waldes 2011“ in Kleinzell, mit 
über 5.000 Besucherinnen und Besuchern, 
bringen die Bedeutung des Waldes sowie 
einer nachhaltig betriebenen Forstwirt­
schaft in NÖ auch als wichtiges Element 
des Klimaschutzes tief ins Bewusstsein 
der Bevölkerung. Info: www.noe.gv.at/
Land-Forstwirtschaft/Forstwirtschaft/ 
Waldjugendspiele.wai.html

Ein wichtiger Indikator  
im Handlungsfeld 
Die forstwirtschaftlichen Flächen haben mit 767.000 ha 
einen Anteil von rund 40% an der Fläche Niederösterreichs. 
750.000 ha oder 98% davon sind Waldflächen, wobei davon 
wiederum 95% auf Wirtschaftswald und 5% auf Schutzwald 
entfallen. Die jährlichen Zuwachsmengen lagen in Niederös­
terreich im Zeitraum ab 2007 bei rund 6 Mio. Vfm (Vorrats­
festmeter).  
Die Holznutzung lag in NÖ laut der Österreichischen Waldin­
ventur ab 2007 bei etwa 5,5 Mio. Vfm, was einem Nutzungs­
grad von über 90% entspricht.

Der Holzeinschlag gemessen in Erntefestmeter (Efm) variiert 
von 2,7 Mio. Efm (2002) bis 5,2 Mio. Efm (2007). In den Jah­
ren 2009 bis 2011 hat sich der Holzeinschlag wieder in etwa 
auf dem langjährigen niederösterreichischen Mittel von gut 
3,4 Mio. Efm eingependelt. 

Nicht umsetzbar Begonnen UmgesetztLaufend
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ABFALLWIRTSCHAFT 
UND BESCHAFFUNG

Was der eine wegwirft, kann die andere gut brauchen. 
So streben wir in Niederösterreich weiter nach einer 
besseren Schließung von Stoffkreisläufen. Das ist 
ein umfassendes Unterfangen, in das praktisch alle 

Wirtschaftsakteure eingebunden werden müssen. Betriebe 
sind aufgefordert, neue Wege zu beschreiten, indem sie z.B. 
Sekundärressourcen oder nachwachsende Rohstoffe einsetzen.  
Der Handel soll diese dann anbieten, bewerben, verkaufen und 
nachhaltige Produkte entsprechend forcieren. Bei den Konsum­
entinnen und Konsumenten bedarf es nicht nur einer bewussten 
Kaufentscheidung hin zu einer nachhaltigen Lösung des Bedürf­
nisses, sondern  oft auch einer Umstellung der Lebensgewohn­
heiten oder des gesamten Beschaffungsprozesses. Denken wir 
im Privatbereich z.B. an Lebensmittel im Abfall: Wer möchte sich 
dreinreden lassen, was er/sie kaufen und essen soll?  

Oder bei den Unternehmen und öffentlichen Stellen, wo oft günstige 
Anschaffungspreise wichtiger als günstigere Lebenszykluskosten sind? 
Da letztlich alles was einmal produziert und beschafft wurde zu Abfall 
wird, ist dem Gedanken der Ressourcenschonung und der Kreislaufwirt­
schaft schon in der Beschaffung der entsprechende Stellenwert zu ge­
ben. Dies macht deutlich, dass neue Zusammenhänge wichtig werden: 
Während früher die Abfallwirtschaft einfach mit den Anforderungen 
fertig werden musste, beeinflussen in einer nachhaltigen Stoffstrom­
wirtschaft Aspekte der Entsorgung das Design von Produkten. Durch 
diese Rückkopplungen können in diesem Bereich zukunftsweisende 
Wege beschritten werden. Im Zuge des Klimaprogramms 2009­12 
wurden daher Projekte durchgeführt, die Grundlage für Strategien in 
Niederösterreich in Richtung Stoffstromwirtschaft bilden. Nur so kann 
das Land  Niederösterreich gezielt und effizient in Richtung einer nach­
haltigen Stoffstromwirtschaft voranschreiten.

Im Zeitraum 2005­2012 konnten die Methanemissionen aus Deponien um 30% reduziert werden.  
Zur Optimierung der Stoffströme wurden Projekte zur Verwertung von Rohstoffen aus Baurestmassen,  
Schlacken und Bioabfall, sowie zu Biokunststoffen und Vermeidung von Lebensmittelabfällen durchgeführt.

Bei 6 (21%) der Instrumente wurde mit der Umsetzung 
begonnen. Rund 60% der Instrumente in der „Abfall­ und 
Stoffstromwirtschaft“ führen direkt zu Reduktionseffekten. 

Zwei Drittel der 29 Instrumente dieses Bereiches betreffen die 
„Stoffstrom­ u. Abfallwirtschaft“, ein Drittel die „Beschaf­
fung“.  In der Periode 2009­2012 wurden 23 Instrumente 
(79%) dieses Bereiches abgeschlossen.  

Bereich: Stoffstromwirtschaft
Umsetzungsstatus nach Instrumentenart 2012

Bereich: Stoffstromwirtschaft
Umsetzungss tatus der Instrumente im Überblick 2012

Überblick über die Maßnahmen im Bereich 

Kurzbeschreibung der Handlungsfelder

Handlungsfeld 1: 
Stoffstrom- und Abfallwirtschaft

Die Abfallwirtschaft beginnt zunehmend bei der Produktion:  
Die Industrie lernt und muss noch lernen, einerseits fossile durch 
nachwachsende ­ bzw. Sekundär­Rohstoffe zu ersetzen und an­
dererseits so zu produzieren, dass Abfälle vermieden werden. Die 
Produkte sollen reparierbar oder/und wieder in einen Kreislauf 
rückführbar sein. Sekundär­Rohstoffe müssen Qualitätskriterien 
erfüllen. Aber auch wenn Abfälle sehr gut verwertet werden kön­
nen ­ wie z.B. Bioabfall, kann deren Handling optimiert werden. 
Studien bieten häufig die Grundlage für Planung und Strategie­
entwicklung. Nach wie vor wichtig in der Abfallwirtschaft ist und 
bleibt die Öffentlichkeitsarbeit. Insbesondere die Abfallvermei­
dung muss immer wieder ins Gedächtnis gerufen werden.

Handlungsfeld 2: 
Beschaffung

Das ökologische Beschaffungswesen ist ein wichtiges Instrument 
im Klimaschutz. Einerseits weil Kauf­ und Planungsentscheidun­
gen für umweltfreundliche Produkte und Dienstleistungen einen 
konkreten Beitrag zur Umweltentlastung leisten und andererseits 
wirkt die Nachfrage als Motor für Innovationen. Ökologische 
Beschaffung wirkt unmittelbar, löst Impulse aus und fordert zu 
Nachahmung auf.

Haupt­Emittenten für den Sektor 
Abfallwirtschaft (Quelle: BLI)
In der BLI (Bundesländer Luftschadstoff Inventur) finden sich 
die Emissionen der Abfallwirtschaft im Sektor „Sonstige Emissi­
onen“. Diese Emissionen verzeichnen von 1990 bis 2010 einen 
Rückgang von 50% auf 0,43 Mio. Tonnen CO

2
eq. Rund zwei 

Drittel der Emissionen des Sektors entfallen mit 294 kt CO2eq 
im Jahr 2010 auf die Treibhausgasemissionen der Deponien. 
Hierbei wirken sich die Reduktion des organischen Kohlenstoffs 
im deponierten Restmüll durch zunehmende Verbrennung und 
eine verbesserte Deponie gaserfassung aus. 

Hauptquellen im Sektor Sonstige Emissionen in NÖ
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Wichtige Entwicklung in den letzten 
4 Jahren im Handlungsfeld
�� Am besten ist der Abfall, der gar nicht entsteht. Damit setzt sich das 
Land NÖ laufend für Bewusstseinsbildung zur Abfallvermeidung ein: 
Bei Sauberhaften Festen wird z.B. Mehrweggeschirr verwendet, was 
viel Abfall durch Einweggeschirr vermeidet. Verschiedenste Maßnah­
men wie Informationen zu Einkauf, Lagerung, Mindesthaltbarkeit 
u.a., Restlchallenge, ein Restlrezept­Wettbewerb, Verteilung von 
Frischhaltesackerln usw. sollen den Anfall an Lebensmittelabfällen 
reduzieren. Stoffstromanalysen in Betrieben lassen erkennen, wo 
Ressourcenverbrauch und Abfallmengen reduziert werden können. 
�� Studien helfen zu entscheiden, wie es optimal weitergehen kann. Wer 
weiß, was im Restmüll steckt, kann überlegen, was er/sie herausholen 
kann. Restmüllanalyse und Müllschlackenanalyse geben Aufschluss. 
In der EnBa­Studie wurde der Abbruch einiger Häuser verfolgt, um die 
Verwertungspotentiale zu erkennen. Zur Optimierung der Verwertung 
von Grün­ und Bioabfällen wurden Szenarios erarbeitet.
�� Das Land NÖ unterstützt die Forschung und Bewusstseinsbildung zu 
Biokunststoffen sowie deren Entwicklung – ein weiterer Schritt zur 
Unabhängigkeit von endlichen Ressourcen.

Handlungsfeld 
Stoffstrom- und Abfallwirtschaft
Bewusst einkaufen, bewusst verwenden, bewusst verwerten.  
In einem Land, wo eigentlich alles leistbar zur Verfügung steht, 
muss bewusst gemacht werden, welch globalen Einfluss unser 
Konsumverhalten hat. Dass unser Abfall nicht nur in dem be­
steht, was wir wegwerfen, sondern dass die Produktion und der 
Transport im Vorfeld bereits viel Umwelt verbraucht haben.  
So wird die Bewusstseinsbildung zur Abfallwirtschaft bzw. Res­
sourcenbewirtschaftung weiter fortzuführen sein. Informiert sein 
ist der erste Schritt zum Handeln. Gleichzeitig wird der Austritt 
der Deponiegase aus früheren Zeiten weiterhin beobachtet, 
und dort, wo es sich auszahlt, werden die Gase genutzt. Endziel 
schließlich ist, all unsere Gegenstände abfallarm so zu produzie­
ren, dass sie gut repariert und – nach Gebrauchsende –  in einen 
Kreislauf eingebunden werden können. Hier sind die Hersteller/
innen gefragt, in Richtung Ecodesign weiterzuentwickeln.

Erkenntnisse für die Zukunft

�� Weiter Bewusstsein zu Abfallvermeidung und Ressourcenscho­
nung – sorgsamer Umgang mit allen Dingen und Lebensmitteln, 
Weiterverwendung – ReUse,  Altstoffverwertung – erhöhen.
�� Konkrete, marktfähige Lösungen zu Kreislaufwirtschaft und  
Ressourceneffizienz vorantreiben, ungenützte Potentiale in  
Rest­, Sperr­ und Biomüll sowie Baurestmassen aufspüren  
und nützen.
�� Gemeinsam mit Wirtschaft und Landwirtschaft notwendige 
Strukturen und Instrumente für eine effektive Stoffstrom­
wirtschaft und Ecodesign aufbauen.
�� Stoffliche vor energetischer Nutzung umsetzen.

Überblick über die Instrumente mit Stand 
Ende 2012 – „Stoffstrom - und Abfallwirtschaft“

Trennquote bei Siedlungsabfällen und Deponiegasnutzung 
Die stoffliche Verwertungsquote ist ein entscheidender Indikator 
dafür, wie gut die Stoffkreisläufe in der Abfallwirtschaft funktio­
nieren. Bei Siedlungsabfällen ist die stoffliche Verwertungsquote 
seit 1996 von 52% auf 59% im Jahr 2010 gestiegen.  

Deponiegasnutzung in NÖ 
Deponiegas sinnvoll zu nutzen ist ein Ziel dieses Handlungsfeldes. 
In Niederösterreich wurde im Jahr 1999 die erste Anlage in Betrieb 
genommen. Mittlerweile laufen neun Anlagen, die jährlich etwa 6 
Mio. m2 Deponiegas nutzen. Mit der erzeugten Energiemenge werden 
jährlich 15.000 t CO

2
 eingespart

NÖ Abfallvermeidung - Trennquote Haushalte

Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2009–2012

Baurestmassen als Rohstoff-
quelle der Zukunft M41/3

Das Land NÖ unterstützte sowohl 
personell als auch finanziell die Studie 
„Entwicklung einer Strategie zur nach­
haltigen Nutzung von Baurestmassen“, 
kurz „EnBa“.  
Ziel dieser Studie war, konkrete Hand­
lungsanweisungen für den Umgang 
mit Hochbaurestmassen über deren 
gesamten Lebenszyklus zu entwickeln. 
Immerhin handelt es sich dabei um den 
mengenmäßig größten Abfallstrom in 
NÖ. Es zeigten sich folgende zentrale 
Empfehlungen:

• Es ist durch klare rechtliche Bedin­ 
 gungen für die Qualität der Sekun ­  
 därbaustoffe die Akzeptanz zu  
 erhöhen. 
• Ein Deponieverbot von recyclier ba­  
 rem Material ist zu verhängen. 
• Es gilt, Quoten für den Einsatz von   
 Recyclingbaustoffen festzulegen –  
 jedenfalls bei Vorhaben der öffent­
 lichen Hand. 
• Best­Practice­Beispiele sollen als   
 Teil einer gezielten Bewusstseins­  
 schaffung für nachhaltige Baurest­ 
 massennutzung transportiert werden. 
• Durch Innovationsförderung und ein­  
  heitliche Qualitätssicherung ist  die   
 Schaffung eines Markts zu fördern  
 Info: http://enba.rma.at/de/  
 node/464

Vermeidung von Lebensmit-
telabfällen M37/2

Nach einem Pilotprojekt in ausgewähl­
ten Wohnhausanlagen im Jahr 2009 
wurde in den Jahren 2010­12 in ganz 
NÖ die Vermeidung von Lebensmittel­
abfällen thematisiert. Faltblätter zu 
Einkauf und Lagerung, regelmäßige 
Zeitungsartikel, Homepage­Beiträge, 
Restlrezept­Wettbewerbe mit Radio 
HitFM (jetzt 88,6) und Bezirksblättern, 
Infotafeln in Müllräumen, Aufkleber auf 
Mülltonnen, Verteilung von Frischhal­
tesackerln aus Biokunststoff, Bewer­
bung auf Leihrädern u.a. brachten den 
Wert von Lebensmitteln immer wieder 
ins Bewusstsein. 
Wegwerfen als Teil der Konsumgesell­
schaft macht auch vor Lebensmitteln 
nicht Halt – wobei auffällig ist, dass 
dies kein Phänomen „zu hoher“ Einkom­
men ist. Das Pilotprojekt hat gezeigt, 
dass in allen Einkommensbereichen ein 
großer Handlungsbedarf gegeben ist.

Info: http://www.noe.gv.at/ Umwelt/ 
Abfall/Ressourcenschonung/ Lebens-
mittel_im_Abfall.html
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Stoffstromanalysen zeigen
Einsparungspotentiale für 
Landhaus und Krankenhaus 

M38/2+3
Gute Logistik, ein funktionierender 
Einkauf und eine perfekte Entsorgung 
lassen für die Menschen die vielen 
Produkte und Verpackungen ganz in 
den Hintergrund treten. Durch den ge­
nauen Vergleich vom Input, das heißt 
vom Eingekauften, mit dem Output, 
das heißt mit dem Abfall, können viele 
Optimierungsmöglichkeiten aufgedeckt 
werden. 
Daher wurden zwei typische Gebäu­
detypen, nämlich das Landhaus als 
Verwaltungsgebäude und ein Kranken­
haus, ausgewählt und die Mengen, die 
durch die Objekte „geschleust“ werden, 
analysiert. 
Im NÖ Landhaus ist u.a. das viele ein­
seitig bedruckte Altpapier aufgefallen. 
Als erste Maßnahme wurde dazu mit 
Jänner 2012 die Grundeinstellung der 
Gangdrucker auf doppelseitige Kopien 
umgestellt. Allein dadurch werden 
jährlich 2.287.500 Blatt Papier in der 
Größe A4 im Wert von € 10.800,­ und 
zugleich 12 Tonnen CO

2
 eingespart. Die 

2 Paletten auf dem Bild entsprechen 
etwa der monatlichen Papiereinsparung 
durch das doppelseitige Drucken/ 
Kopieren im Landhaus.

Infos zu weitere interessanten  
Ergebnissen: Abt. RU3 
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Wichtige Entwicklung in den letzten 
4 Jahren im Handlungsfeld 
�� Nachhaltigkeitskriterien wurden in N­Check voll und konkret 
übersetzt und damit für die Beschaffung nutzbar gemacht (N­
Check für Stadion, Veranstaltungen, Drehsessel, …)
�� Vorbildhafte Umsetzung nachhaltiger Beschaffung z.B. in der 
Landhausküche
�� Schaffung effektiverer Strukturen und Rahmenbedingungen für 
eine nachhaltige Beschaffung (Resolution gegen Kinderarbeit, 
Arbeitskreis nachhaltige Beschaffung in enger Bindung zur 
Wirtschaft, Aktionsplan nachhaltige Beschaffung der EU)
�� Umsetzung unterstützender Maßnahmen für eine nachhaltige 
Beschaffung (z.B. EMAS, Power­Check)

Handlungsfeld Beschaffung
Das Beschaffungswesen ist ein Hebel für eine umsetzungsori­
entierte Klimapolitik und durchdringt als Querschnittsmaterie 
sämtliche anderen Handlungsfelder. EU und Bund unterstützen 
Bestrebungen der Länder u.a. mit Rahmengesetzen und Aktions­
plänen. 
Einkaufsformen und ­gewohnheiten der öffentlichen Verwal­
tung sind Indiz dafür, ob die Regeln, die von der öffentlichen 
Hand ausgehen und eingefordert werden, ernst gemeint sind. 
Das Beschaffungswesen ist das Aushängeschild ernstgemeinter 
Klimapolitik. Niederösterreich nimmt seine Vorbildrolle dabei 
wahr und entwickelt seine Kultur einer nachhaltigen Beschaffung 
laufend weiter. 
Beim Produzieren, Transportieren, Verteilen, Konsumieren, 
Verwenden und Entsorgen von Gütern werden Energie und Roh­
stoffe verbraucht. Die Auswahl der richtigen Produktionsstoffe, 
die Berücksichtigung von Lebenszykluskosten, die Auswahl der 
richtigen Verfahren und Abläufe kann in kurzer Zeit zu einer 
signifikanten Energie­ und Rohstoffeinsparung führen. 20­50% 
Einsparungen sind dabei kurzfristig erzielbar. Nicht immer sind 
für die BeschafferInnen die dafür notwendigen Produkt­ und 
Prozessinformationen zur Hand. Daher wird in die Bereitstellung 

Erkenntnisse für die Zukunft
�� Vorbildwirkung des Landes für wirtschaftlich­nachhaltige 
Beschaffung nach innen und außen (auch Gemeinden und 
Unternehmen) stärken und sichtbarmachen
�� Umwelt­ und Klimakriterien und klare Ziele für alle Beschaf­
fungen verpflichtend einführen (Pflichtenheft Beschaffung)
�� Auch die landesinternen Veranstaltungen setzen wir als 
Vorbild sauberhaft und mit nachhaltigen (regionalen, 
fairen, Bio) Produkten um
�� Wir stärken das klima/energie/umweltbewusste Verhalten 
und zugehörige interne Regelungen in der Verwaltung 
(durch technische Maßnahmen, Schulungen der Klimabe­
auftragten, …)
�� Übertragung der effektiven Maßnahmen/ Instrumenten/ 
Strategien für eine nachhaltige Beschaffung auf Gemeinden 
und nachgelagerte Stellen

Überblick über die Instrumente mit Stand 
Ende 2011 – „Beschaffung“

Die wichtigsten Ergebnisse und Erfolge 2011

Landhausküche als Klima-
vorreiter M28/2

Die Landhausküche geht schon seit Jahren 
einen konsequenten Weg in Richtung regi­
onaler, saisonaler, biologischer und damit 
klimagerechter Produkte. Im Vergleich zu 
anderen Küchen konnte aufgrund der konse­
quenten Vorgehensweise ein weit ausstrah­
lender Vorbildbetrieb geschaffen werden.

Die wesentlichen Eckpfeiler sind: 
Der Bio­Anteil in der Landhausküche liegt 
bei 65% für Fleisch, Geflügel, Erdäpfel, 
Lager­ und saisonales Gemüse sogar bei 
100%. 
Produkte werden vorwiegend aus dem Um­
kreis von 150 km gekauft, das stärkt die 
regionale Landwirtschaft und vermeidet 
Transportwege.  
Fleisch ist ein sensibles Produkt. Daher 
wird nur hochwertiges Bio­Fleisch und 
Bio­Geflügel aus niederösterreichischen 
Betrieben serviert. 
Es werden zu 100% Süßwasserfische verar­
beitet. Sogar der Räucherfisch bei Buffets 
und auf Brötchen ist heimisch: Seesaibling 
oder Lachsforelle. Einzige Ausnahme: Der 
Thunfischsalat.  
Dosen sind Energiefresser. Daher sind sie 
bei uns nicht zu finden.  
Wir kaufen Kaffee, Tee, Bananen, Oran­
gensaft und Schokoriegel zu 100% aus 
Fairem Handel. 
Und als letzter konsequenter Schritt 
wurde mit Oktober 2012 das Menü1 zum 
„klimabewussten“ Frischemenü. Dabei gibt 
es zusätzlich keine Tiefkühlprodukte, ein 
saisonales Obst gratis, die Beilagengröße 
wird selbst bestimmt und Fleisch wird in 
gesundem Maß serviert.

N-Check für Beschaffung und 
nachhaltige Veranstaltungen

Auf Basis des Klimaprogramms und als 
Reaktion auf den im Sommer 2010 vom 
Ministerrat beschlossenen Aktionsplan für 
nachhaltige öffentliche Beschaffung (naBe­
Aktionsplan) hat die fachübergreifende Ar­
beitsgruppe „Nachhaltiges Beschaffungswe­
sen“ Prüf­ und Unterstützungsinstrumente 
für die Verwaltung entwickelt wie u.a.: 
ein Planungs­ und Prüfinstrument für 
Großprojekte ­ bereits eingesetzt für den 
Neubau des Stadions St.Pölten und in der 
NÖ Landhausküche. 
 „sowie ein webbasiertes Prüfinstrument   
 zur Gestaltung von nachhaltigen Veranstal­ 
 tungen (steht auf www.ncheck.at zur  
 Verfügung).Ein Prüf­ und Ausschrei 
 bungen unterstützendes Instrument,  
 das 2011 in ausgewählten Produktgruppen  
 und Planungsvorhaben pilothaft einge 
 setzt wurde (z. B. Büro stühle, Arbeitsklei­ 
 dung, Nahrungsmittel in Landhausküche  
 und NÖ Heimen, Kleinbagger).  
 
Der so genannte „N.Check – Beschaffung“ 
erlaubt die bequeme Auswahl von Aus­
schreibungskriterien und Standardtexten, 
eine Wirkungsanalyse „Nachhaltigkeit­
Check“ und ein Monitoring nach NABE 
Kriterien. N.Check wird derzeit zu einem 
webbasierten Tool umprogrammiert und 
soll ab 2013 allen BeschafferInnen des 
Landes in allen Beschaffungsmaterien  
zur Verfügung stehen.  
Begleitend zur Einführung von N.Check­
Beschaffung wird ein Beschaffungsfahr­
plan erstellt, der den organisatorischen, 
strukturellen Rahmen für die Umsetzungen 
im Beschaffungswesen setzt.

Power-Check M39/7

Die Grundidee des Projektes „Power­Check“ 
liegt in der detaillierten Erfassung des 
Stromverbrauchs inkl. einer entsprechen­
den Zuordnung der Verbrauchswerte zu den 
einzelnen Häusern bzw. Verbrauchern und 
dem Ziel, den Stromverbrauch vor allem 
außerhalb der Betriebszeiten zu senken. 
Anhand aufwendiger Messreihen wurde 
der Stromverbrauch im Detail analysiert, 
wobei die wesentlichen Einsparpotentiale 
in der änderung von Regelungskonzepten, 
Nachrüstung von Frequenzumformern bei 
einzelnen Lüftungsanlagen sowie im Ein­
satz moderner Beleuchtungstechnologien 
lokalisiert werden konnten. 
Die Umrüstung der Garagenbeleuchtung 
von T8­Technologie auf LED­Röhren wurde 
im Frühjahr 2012 umgesetzt und bringt 
eine jährliche Stromeinsparung von fast 
400.000 kWh/a. Darüber hinaus beginnt im 
Herbst 2012 die Umstellung der Fluchtwe­
gorientierungsbeleuchtung auf energieef­
fiziente LED, was eine Einsparung von über 
130.000 kWh pro Jahr bringen wird. 
Die Umrüstung der elektrischen Unter­
tischspeicher zur Warmwasserbereitung in 
den Wasch­, Putzräumen sowie Teeküchen 
durch elektrische Durchlauferhitzer redu­
ziert den Stromverbrauch der WW­Berei­
tung auf ca. 1/10.  
Als Ergänzung zum Power­Check Landhaus 
und in Folge des Projekts Sustainable 
Kitchen, wurde im Herbst 2011 der Power­
Check Landhausküche gestartet und Ende 
2012 abgeschlossen. 
Ein weiterer wesentlicher Klimabeitrag wird 
der Austausch der Kälteanlagen auf mo­
derne, energieeffiziente und ökologische 
Systeme sein. Dazu beginnt Anfang 2013 
die Planungsphase.

Ein wichtiger Indikator  
im Handlungsfeld 

Die Erwartungen an das Projekt Power­Check (siehe S 57), 
welches anhand von Verbrauchsanalysen Einsparungspoten­
ziale im Bereich der elektrischen Energie aufzeigt, konn­
ten klar erfüllt werden. Nach Umsetzung der festgelegten 
Maßnahmen wird eine Reduktion des Stromverbrauchs um 
15 % erwartet.
Der Verbrauch an elektrischer Energie ist im Landhaus 
im Zeitraum 2008 bis 2011 um 10% zurückgegangen. Im 
Vergleich zu den allgemeinen Verbrauchssteigerungen im 
Energiebereich, zeigt diese Entwicklung, dass die Maßnah­
men zur Energieeinsparung erfolgreich waren.

einer ausreichenden Unterstützungsstruktur investiert. So wer­
den z. B. webbasierte Ausschreibungswerkzeuge entwickelt und 
zur Verfügung gestellt. Ein Prozessrahmen sorgt für die sichere 
Anwendung dieser Instrumente. Gemäß dem NÖ Energieeffi­
zienzgesetz EEG 2012 §10 werden Leitlinien für die Vergaben 
öffentlicher Aufträge erarbeitet.

Nicht umsetzbar Begonnen UmgesetztLaufend
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W
ir sind Teil einer Verantwortungsgesellschaft, die 
sowohl lokal und regional, als auch global handeln 
muss. Globale Verantwortung zu übernehmen, ist 
daher nur der logische Schritt aus einer Haltung, 

die auf der kommunalen Ebene mit dem gemeinsamen 
Einstehen für eine zukunftsfähige Entwicklung beginnt. Das 
Zusammenspiel aller Kräfte ist letztlich der Weg, der zum Ziel 
führt. Das bedeutet, über die Grenzen der einzelnen Sektoren 
zu blicken, einander anzuregen, gemeinsam zu wirken, sich 
gegenseitig zu stärken.  
„Über die Grenzen geblickt“ verleiht dem Klimaprogramm 
jene Klammer, die nach innen und außen wirkt und die dazu 
beitragen soll, die Grenzen im Kopf zu überwinden, um uns mit 

dem Klimaprogramm gut zu verorten. Der „Blick nach innen“ 
soll den Überblick und die Gesamtschau im Fokus haben und so 
gegen das Überbewerten von Einzelaspekten wirken. Der „Blick 
nach außen“ ist wichtig, weil nicht eine Bevölkerungsgruppe 
allein der Aufforderung zur „Rettung des Weltklimas“ nach­
kommen kann ­ weder die Wirtschaft, noch die Politik, noch 
die KonsumentInnen, die Gemeinden oder die EU allein. Ziel ist 
es, gleichzeitig nach innen und außen zu schauen, weil unser 
landes­inneres, gemeinschafts­inneres Verhalten im Konsum 
und Wirtschaften nach außen wirkt. 
Die beiden Ziele, die für die Programmperiode 2009­12 defi­
niert wurden, nämlich einerseits den Konsum und auch das 
Beschaffungswesen verantwortlich und zukunftsorientiert 
(nachhaltig) zu gestalten und andererseits sich mit engagier­
ten Gruppen in Ländern außerhalb der EU und in anderen 
Erdteilen zu vernetzen, sind Teil einer zukunftsorientierten, 
verantwortungsbewussten Haltung im Sinne des globalen Kli­
maschutzes. Damit wir uns fit für diese globale Schau machen, 
sind viele Schritte in der Information und Bewusstseinsbildung 
notwendig. So wird verständlich, weshalb in diesem Kapitel des 
Klimaprogramms so viel Wert auf Bildung gelegt wird: Bildung 
ist der Weg, um sich den Fragen und Antworten zu öffnen.

ÜBER DIE 
GRENZEN GEBLICKT

Im Zeitraum 2009­2012 wurden zahlreiche Schritte im Bereich nachhaltiges Konsumieren  
und Wirtschaften erfolgreich umgesetzt, z. B. Schwerpunktkampagnen zum Fairen Handel,  
Projekte wie „Faire Gemeinden“, „Soziale Produktion“ oder Trigos. Globale Partnerschaften  
wurden durch klimarelevante Projekte mit Amazonien, Senegal und äthiopien verstärkt.

Kurzbeschreibung der Handlungsfelder

Handlungsfeld 1: 
Globale Verantwortung

Ziel ist es, einen Beitrag zur globalen Balance zu leisten. 
Nachhaltigkeit ist eine Frage der Balance, die alle sozialen, 
ökologischen und ökonomischen Bereiche umfasst. Gerade die 
Treibhausgase führen uns ganz unmittelbar vor Augen, dass sich 
die Handlung an jedem Ort dieser Welt auf alle anderen Orte aus­
wirken – egal ob wir es verstehen wollen und können oder nicht.

Handlungsfeld 2: 
Übergreifende Aktivitäten

Der Vielfalt des NÖ Klimaprogramms soll eine gemeinsame 
Note verliehen werden, denn bei der Aufspaltung in verschie­
dene Sektoren verliert man leicht den Gesamtblick.  
In Klimabündnis Gemeinden werden Programme in vielen  
Bereichen umgesetzt, in der Forschung die gesamte Quer­
schnittmaterie und in der Öffentlichkeit die Gesamtheit  
der Klimaschutz Bemühungen des Landes.

Etwa 80% der Instrumente entfallen auf Projekte. Der Rest betrifft 
vorwiegend Bildungsaktivitäten. Rund 80% der Instrumente in 
diesen Bereichen waren ausgelegt, das Durchführungsstadium im 
Rahmen des Klimaprogramms zu erreichen, was auch gelungen ist. 

Unter diese beiden Handlungsfelder fallen 28 Instrumente des NÖ 
Klimaprogramms 2009­2012. In der Periode 2009­2012 wurden 24 
Instrumente (86%) umgesetzt. Bei 3 (11%) der Instrumente wurde 
mit der Umsetzung begonnen. Ein Instrument war nicht umsetzbar.

Bereich: Über die Grenzen geblickt
Umsetzungsstatus nach Instrumentenart 2012

Bereich: Über die Grenzen geblickt
Umsetzungss tatus der Instrumente im Überblick 2012

Überblick über die Maßnahmen im Bereich 

„Wer den Blick hebt, sieht keine Grenzen“  
SprichWort auS japan
„Den Berg abzutragen beginnt mit dem, der die 
ersten Steine wegschafft“ SprichWort auS china
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Wichtige entwicklungen der letzten 
4 Jahre im handlungsfeld 
„Globale verantwortung“
�� Das bewusstsein für den fairen handel ist stark gestiegen 
und Projekte wurden umgesetzt (100 % fairer Kaffee im 
nÖ landhaus, soll-Kriterien in ausschreibungen)
�� Das Projekt „Faire Gemeinde“ wurde erfolgreich umgesetzt 
(40 nÖ Gemeinden ausgezeichnet, Projekt „erste Fairtrade 
region“ im laufen)
�� eine vertiefung von Projektpartnerschaften mit ländern 
des südens (äthiopien, amazonien, senegal, albanien) 
konnte erreicht werden
�� Das nÖ Umweltbildungsnetzwerk konnte erfolgreich 
aufgebaut werden (mehr als 70 Partnerorganisationen, 
100. schule im ÖKOlOG netzwerk)
�� soziale Produktion wurde als begriff und thema positioniert 
(Kopplung von Wirtschaft und sozialwirtschaft)

handlungsfeld Globale Verantwortung

erkenntnisse für die Zukunft

�� Weiterführung eines starken nachhaltigkeits-bildungs-netz-
werkes und stärkung des expertinnen-Pools für verschiedene 
Zielgruppen in niederösterreich
�� Weiterführung der bewerbung und implementierung fairer 
Produkte für ausgewählte Produktgruppen und ausweitung 
auf andere Organisationen
�� Weiterführung des Projekts „Fairtrade Gemeinde“ 
und erweiterung auf regionen
�� Gezielte stärkung von internationalen Partnerschaften 
bei klimarelevanten Projekten
�� aufzeigen sozialer auswirkungen des Klimawandels auf 
nÖ durch globale effekte (migration, Wasserknappheit, 
nahrungsmittelknappheit)

„Umwelt und entwicklung hängen untrennbar zusammen“. 
(erklärung von rio 1992). Darin kommt die Überzeugung zum 
ausdruck, dass alle maßnahmen direkte oder indirekte auswir-
kungen auf die lebensgrundlagen weltweit haben. Klimaschutz 
ist daher eine universale aufgabe. nachdem mehr als zwei 
Drittel aller emissionen in den westlichen industriestaaten 
entstehen, sollte es deren aufgabe, ja verpfl ichtung sein, 
entsprechend nachhaltig und ressourcen schonend zu wirt-
schaften und zu handeln. Das land nÖ hat mit dem beitritt 
zum Klimabündnis 1993 schon frühzeitig seine globale ver-
antwortung erkannt. Dazu ist ein Wertewandel hin zu einem 
nachhaltigen, ausgewogenen system nötig, der soziale und 
ökologische Gerechtigkeit gewährleistet. Daher ist die Forcie-
rung des globalen lernens eine schwerpunktaufgabe ebenso 
wie initiativen zu nachhaltigem Wirtschaften und Konsumieren 
und die stärkung internationaler Partnerschaften. Fähigkei-
ten und haltungen, die bereits in jungen Jahren erworben 

wurden, sind voraussetzung dafür, globale Zusammenhänge zu 
begreifen und gesellschaftliche Prozesse mitzugestalten.

Überblick über die Instrumente mit Stand 
Ende 2012 – „Globale Verantwortung“

ein wichtiger indikator 
im handlungsfeld 
nÖ Gemeinden handeln fair: mit dem Projekt „Fairtrade 
Gemeinde“ können Gemeinden menschen in den so genann-
ten entwicklungsländern unterstützen. in einer „fairen“ 
Gemeinde werden nicht nur Produkte mit dem Fairtrade 
Gütesiegel im eigenen Wirkungsbereich, in den lokalen 
Geschäften und Gastronomiebetrieben angeboten, sondern 
es fi ndet auch eine aktive bewusstseinsbildung der bevölke-
rung statt. eine Gemeinde, die die vorgegebenen Kriterien 
erfüllt, erhält das offi zielle Fairtrade Gemeindelogo, die Fair-
trade Urkunde sowie einen bildungsscheck von südwind. im 
Jahr 2011 waren bereits 29 Gemeinden als „faire“ Gemeinde 
ausgezeichnet, in denen über 200.000 Personen leben. 
niederösterreich liegt damit österreichweit an der spitze. 

Faire Gemeinden

außerdem wurde die „1. Fairtrade region niederösterreichs“ 
(bucklige Welt – Wechselland) initiiert. www.fairtrade.at

nicht umsetzbar begonnen Umgesetztlaufend
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Die wichtigsten ergebnisse und erfolge 2009–2012

Niederösterreich mit 40 „fai-
ren“ Gemeinden an der Spitze
 

mit dem Projekt „Fairtrade Gemeinde“ 
können Gemeinden menschen in den 
ländern des südens unterstützen. Der faire 
handel ist ein Konzept, das integrierend 
wirkt. Faire Produkte, faire arbeitsbedin-
gungen, keine Kinderarbeit und faire löhne 
sind die wesentlichen Grundsätze eines 
Übereinkommens zwischen Produzentinnen 
und Konsumentinnen – ein Ziel, das für 
weltwirtschaftliche beziehungen ebenso 
gelten sollte wie für regionale Wirtschafts-
kreisläufe. 

in einer „fairen“ Gemeinde werden nicht 
nur Produkte mit dem Fairtrade Gütesiegel 
im eigenen Wirkungsbereich, in den lokalen 
Geschäften und Gastronomiebetrieben 
angeboten, sondern es findet auch eine ak-
tive bewusstseinsbildung der bevölkerung 
statt. eine Gemeinde, die die vorgegebe-
nen Kriterien erfüllt, erhält das offizielle 
Fairtrade Gemeindelogo, die Fairtrade 
Urkunde sowie einen bildungsscheck von 
südwind. 2012 waren bereits 40 Gemein-
den als „faire“ Gemeinde ausgezeichnet. 
niederösterreich liegt damit österreichweit 
an der spitze. 

erstmals ist auch eine gesamte region 
auf dem besten Weg zur „fairen“ region 
zu werden: Die leaDer-region bucklige 
Welt – Wechselland. Der „faire buckelkorb“, 
mit regionaler und fairen Produkten, ist 
ausdruck dieser verantwortungsvollen 
haltung. 
 

Info: www.suedwind-noesued.at

Klimabündnis - Partnerschaft in 
Amazonien - erfolgreichstes EZA  
Projekt Österreichs  
Das land niederösterreich ist bereits 1993 dem 
Klimabündnis beigetreten. Das globale Klimaschutz-
netzwerk verbindet länder, städte und Gemeinden 
in europa mit indigenen völkern in amazonien. Diese 
langjährige Partnerschaft leistet einen wirksamen 
beitrag zum schutz des amazonas-regenwaldes, der 
als Klimaregulator, cO2

-speicher und lebensraum 
eine wichtige rolle im Klimaschutz spielt. Der größte 
gemeinsame erfolg war die anerkennung von 11 
millionen hektar regenwald als indigenes territorium 
durch die brasilianische bundesregierung im Jahr 
1998. Die FOirn (Föderation indigener Organisatio-
nen vom rio negro) ist seit der Zusammenarbeit mit 
dem Klimabündnis Österreich zur stärksten vertre-
tung indigener völker in amazonien geworden.  
Das unter schutz stehende Gebiet am oberen rio 
negro ist größer als Österreich und slowenien  
zusammen. Für den erhalt und die absicherung des  
Gebietes garantieren die indigenen völker. 99,94% 
des regenwaldes konnten bewahrt werden. sicherge-
stellt wird das durch die ökologische lebensweise  
der indigenen. Der zweite schwerpunkt der aktivi-
täten liegt im bildungsbereich. seit abschluss der 
Klimabündnis-Partnerschaft wurden in 81 Dörfern 
interkulturelle, mehrsprachige schulen eingeführt. 
am lehrplan stehen seither zusätzlich zum brasiliani-
schen lehrplan die eigene indigene Kultur und spra-
che. Den schülerinnen wird auch das Wissen über die 
langfristige nutzung des Waldes und der Flüsse für 
eine nachhaltige lebensweise vermittelt. Wirtschaft-
lich orientierte Projekte zielen auf die eigenversor-
gung durch agro-Waldwirtschaft und erschließen 
einkommensquellen durch Produktion und verkauf 
von Kunsthandwerk. Doch die bedrohungen für den 
regenwald und die indigenen völker durch straßen-
bau, Wasserkraftwerke, bergbau etc. halten an. Die 
Klimabündnis-Partnerschaft soll das gemeinsame Ziel 
der erhalt des amazonas-regenwaldes als „lunge 
der erde“ weiterhin stärken.  in der österreichischen 
entwicklungszusammenarbeit gilt die Partnerschaft 
mit der FOirn als das erfolgreichste Projekt der eZa.

Weitere Infos www.klimabuendnis.at

72 Bildungseinrichtungen im 
Netzwerk für eine nachhaltige 
Entwicklung

bildung und information sind eine unver-
zichtbare ressource, um entwicklungspro-
zesse nachhaltig zu gestalten. möglichst 
frühzeitig – am besten schon im vorschul-
alter – sollten daher Fähigkeiten, haltun-
gen und Wissen erworben werden, die es 
möglich machen, globale Zusammenhänge 
zu erkennen und veränderungen als 
chance zu begreifen, um gesellschaftliche 
entwicklungen nachhaltig mitzugestalten. 
an diesem leitgedanken richtet das land 
nÖ seine informations- und bildungspoli-
tik aus, stärkt bestehende initiativen bzw. 
entwickelt diese konsequent weiter.  
mit dem netzwerk Umweltbildung wurde 
eine zentrale stelle geschaffen, in der 
aktuell 72 Umweltbildungseinrichtungen 
vereint sind.  
Gemeinsames Ziel ist es, die Qualität und 
verbreitung einer bildung für nachhalti-
ge entwicklung zu fördern. Das land nÖ 
unterstützt das netzwerk koordinativ mit 
informationsveranstaltungen, Foren, der 
Organisation von tagungen, Workshops 
etc. Demnächst wird auch der  
„nÖ Umwelt-expertinnen-Pool“ online zur 
verfügung stehen, so dass in Zukunft sehr 
einfach passende referenten und referen-
tinnen zu verschiedenen themen in der 
region ausgewählt werden können.  
Dieser Pool steht in enger verbindung mit  
den rund 280 schulen in nachhaltigen 
schulnetzwerken wie ÖKOlOG, Klimabünd-
nis, Global action schools oder Pilgrim-
schulen und mittlerweile zehn Klima-
bündniskindergärten. 

Info: www.umweltbildung-noe.at
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in diesem handlungsfeld fi nden sich maßnahmen, für die 
Zusammenhänge zwischen den einzelnen sektoren im mit-
telpunkt stehen. Dadurch kann die bündelung von einzelnen 
maßnahmen auf regionaler und überregionaler ebene aspekte 
sowie außergewöhnliche austauschmöglichkeiten zwischen 
den inhaltlichen ansätzen angeboten werden.

Den Klimaschutz in seiner ganzen bandbreite zu erfahren und 
zu kommunizieren ist eine herausforderung, zeigt aber auch, 
auf welch reichhaltige aktionen, Programme und maßnahmen 
das land blicken kann. in öffentlichkeitswirksamen aktionen 
und Fach-veranstaltungen sollen die menschen angeregt wer-
den, ihren lebensstil zu hinterfragen und zu neuen lösungs-
ansätzen motiviert werden. Dazu ist es wichtig, landesintern 
ein konzertantes vorgehen zu zeigen und angebote innerhalb 
unterschiedlicher sektoren abzustimmen.

handlungsfeld Übergreifende Aktivitäten

erkenntnisse für die Zukunft

�� verstärkte strategische verankerung des Klimaschutzes 
in nÖ in allen Politikfeldern und verantwortungsbereiche 
des landes und Gemeinden
�� stärkung der umfassenden  Klimaschutzaktivitäten in  
Gemeinde und regionen für unterschiedliche Zielgruppen 
als motivations- und vernetzungsprogramm 
(Gemeinde, schulen, betriebe, Pfarren)
�� Klimaschutz im bewusstsein der bevölkerung als 
elementaren beitrag für eine attraktive Zukunft 
(arbeitsplätze, langfristige Wertsicherung, …) verankern
�� abstimmung und bündelung der Fördermöglichkeiten
von Klimaschutzmaßnahmen und Projekten
�� Weiterentwicklung der internen Kommunikation und 
Weiterbildung des gesamten Klimaprogramms und zur 
Klimawandelanpassung (abteilungen, Gruppen, Politik)

Wichtige entwicklung in den letzten 
4 Jahren im handlungsfeld
�� es konnte der Klimaschutz in den Gemeinden verstärkt 
werden: Klimabündnis, Klimaschutznetzwerk, e5, Klima 
und energiemodellregionen (nÖ ist das bundesland mit 
der größten Flächendeckung mit energiekonzepten und 
energie- und Klimaregionen)
�� erfolgreiche breiten- undöffentlichkeitswirksame aktionen 
zum umfassenden Klimaschutz wurden umgesetzt 
(Klimaaktionstage, Klimaaktionswoche, climatestar, …)
�� Klimabeauftragte in allen landesgebäuden - 
über 200 menschen – wurden geschult 
�� Für Gemeinden wurden Förderratgeber und Förderberatung 
eingerichtet. erstmals werden durch eine umfassende 
landesinterne abstimmung alle landesangebote auf einem 
blick umfasst (internet-Plattform, Umweltgemeindeservice) 

Überblick über die Instrumente mit 
Stand Ende 2012 – „Übergreifende Aktivitäten“

ein wichtiger indikator 
im handlungsfeld 
seit 1991 konnte in niederösterreich die anzahl der Klima-
bündnisgemeinden und damit der von den aktivitäten 
betroffenen bevölkerungsanteil deutlich gesteigert werden. 
nachdem 2003 bereits eine hohe beteiligung erreicht worden 
ist, wurde darauf aufbauend in ausgewählten regionen, 
unter einbeziehung der bevölkerung, die Klimaschutzarbeit 
intensiviert. im Jahr 2011 waren 1,14 mio. menschen in 
den 341 Klimabündnisgemeinden wohnhaft und mehr als 
420.000 menschen haben von den intensivprogrammen der 
schwerpunktregionen profi tiert. Darüber hinaus sind seit dem 
Jahr 2011 rund 860.000 bürgerinnen in 343 Gemeinden im 
rahmen der Klima- und energiemodellregionen engagiert.
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Die wichtigsten ergebnisse und erfolge 2009–2012

Klimaschutz vor den Vorhang 
– Klima-Aktions-Woche und 
Climate-Star m45/1
 
Die Klima-aktions-Woche – 
 „Klimaschutz. Wir tun was!“ 
seit 2008 zeigt das land niederösterreich in 
der Klima-aktions-Woche im Juni, dass Klima-
schutz spaß macht!  Jedes Jahr gab es über 
200 initiativen in ganz niederösterreich, allen 
voran das sehr beliebte Klima-menü-Kochen. 
radtouren für den Umweltschutz, schülerin-
nen, die ein Umwelt-musical präsentierten, 
Gottesdienstbesucherinnen, die klimafreund-
lich in die Kirche radelten, ein Klima-Früh-
stück in der Gartenbauschule in langenlois, 
Klima-menüs in zahlreiche Gastwirtschaften 
und Großküchen, kostenlose energiespar-be-
ratungen in den Filialen der Fa. expert, ver-
teilaktion für bio-Kunststoffsackerl (10.000 
niederösterreicherinnen) auf bahnhöfen und 
bei merKUr und vieles mehr. 
info: www.klimaaktionswoche.at 

climate star 
in der Periode 2009 bis 2012 ist der climate 
star zweimal über die bühne gegangen. Diese 
in europa einzigartige auszeichnungsver-
anstaltung für Gemeinden, die sich im Kli-
maschutz hervortun, fand 2009 in melk und 
2012 in schloss hof statt. niederösterreich 
mit den meisten Klimabündnis-Gemeinden 
europas lud 2012 bereits zum fünften mal 
zur auszeichnungsgala. mittlerweile konnte 
diese begehrte trophäe 90 Gemeinden in 
18 ländern europas erringen. Wer diese 
bekommt, wählt eine internationale Jury aus 
den herausragendsten und innovativsten Kli-
maschutzprojekten von städten, Gemeinden 
und gemeindeübergreifenden netzwerken. 
niederösterreichs Gemeinden konnten bereits 
8 stars für sich gewinnen.  

info: www.klimabuendnis.at

Erfolgreiche Unterstützung  
für Klimabündnisgemeinden 
und -regionen m47/1

1993 ist das land nÖ dem Klimabündnis bei-
getreten, seither unterstützt das Klimabündnis 
niederösterreich mit zahlreichen maßnahmen 
die Klimabündnis-Gemeinden und Klimabünd-
nisregionen, Klimabündnisschulen und Kinder-
gärten bei der Umsetzung von Klimaschutzpro-
jekten zur erreichung der Klimabündnisziele. 
mit der anzahl an Klimabündnisgemeinden  
(346 stand 08/2012) und bildungseinrichtun-
gen (106 stand 08/2012) hält niederösterreich 
in Österreich und europaweit den rekord. mehr 
als 2/3 der nÖ bevölkerung lebt in einer Klima-
bündnis-Gemeinde. mit der aktion „sonderför-
derung klimarelevanter maßnahmen“ wurden 
von 1999 bis 2009 verstärkt Klimabündnis-
Gemeinden bei der Umsetzung klimawirksamer 
maßnahmen für die erreichung der Klimabünd-
nisziele entsprechend den Grundsätzen des nÖ 
Klimaprogramms unterstützt. mit den derzeit 
aktuellen Förderungen für nÖ Klimabündnis-
Gemeinden soll Klima-bewusstsein und eine 
breite basis zur verhaltensänderung in den 
Gemeinden und ihrer bevölkerung geschaffen 
werden. mit dem Projekt „Klimabündnis-regio-
nen“ unterstützte das land nÖ Klimabündnis-
Gemeinden in ausgewählten regionen mit 
Fördermitteln, beratungs- und vernetzungs-
leistungen für eine bestimmte laufzeit. mit 
der Förderberatung (Förderratgeber Klima, 
Fördernewsletter, persönliche beratung) bietet 
das land allen nÖ Gemeinden, Gemeindenetz-
werken und Gemeindeverbänden hilfestellung, 
die passende Wahl der Förderprogramme für 
Umwelt-, energie- und Klimaschutzmaßnahmen 
zu finden. Das Umwelt-Gemeinde-service  
www.umweltgemeinde.at bündelt die angebote 
des landes nÖ sowie dessen Partnerorganisati-
onen und bietet den nÖ Gemeinden übersichtli-
che informationen aus einer hand.

220 Klimaschutzbeauftrag-
te vergrößern den Schwung 
m45/4

Da das thema Klimaschutz auf allen ebe-
nen angepackt werden muss, hat nieder-
österreich mit einem landtagsbeschluss 
die installierung von „Klimabeauftragten 
für nÖ landesgebäude“ initiiert. Diese 
finden ein breites betätigungsfeld in ihren 
häusern vor, das von der Optimierung von 
nutzungsparametern haustechnischer 
anlagen bis zur motivierung der mitarbei-
terinnen und mitarbeiter zu umweltbe-
wusstem handeln, nachhaltiger mobilität 
und globaler verantwortung reicht. 
es ist also für jede/n Klimabeauftragten 
was dabei, in sachen Klimaschutz tätig 
zu werden. Für diesen umfangreichen 
aufgabenbereich wurde ein lehrgang mit 
expertinnen und experten der zuständigen 
Fachabteilungen des landes und referaten 
von Fachleuten außerhalb des landes-
dienstes konzipiert. Die Kursreihe wurde 
im mai 2010 mit den bezirkshauptmann-
schaften gestartet und im september 2012 
mit den niederösterreichischen landes-
kliniken abgeschlossen. insgesamt haben 
220 Personen die 11 Kurse besucht. Um 
deren wertvolle beiträge zum Klimaschutz 
in den häusern auch der Öffentlichkeit zu 
präsentieren, wird jährlich ein Wettbewerb 
organisiert. als hilfestellung  bei der 
Projektumsetzung und motivation gibt es 
eine elektronische Übersicht bestehender 
angebote, eine aufstellung von Klimatipps, 
eine homepage und ein jährliches vernet-
zungstreffen.  
 

info: http://www.umweltbildung-noe.at/
klimabeauftragte_noe.asp
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Die Projektstruktur, die komplexe Themen effektiv  
bearbeitbar macht.  
Eine so komplexe und ressortübergreifende Aufgabe, wie die 
Umsetzung des NÖ­Klimaprogramms, braucht eine entspre­
chend breite Umsetzungsstruktur.  
Im Jänner 2009 wurde daher vom Landesamtsdirektor wie 
schon in der letzten Periode, die „Projektgruppe Klimaschutz“ 
mit der Umsetzung des NÖ Klimaprogramms 2009 – 2012 
unter der Leitung der Abt. RU3 beauftragt. 

Die zentralen Aufgaben dieser Projektgruppe sind: 
�� die Vernetzung aller am Klimaprogramm beteiligten  
Abteilungen sowie der wichtigen Gruppen außerhalb  
der Verwaltung
�� die Zusammenführung aller Aktivitäten mit einem  
entsprechenden Monitoring, das eine Quantifizierung  
in der Umsetzung des Klimaprogramms erlaubt sowie
�� die Berichterstattung an den NÖ Landtag durch die  
Vorlage eines jährlichen Berichts

Die Projektgruppe bündelt ressortübergreifend die zentralen 
Akteure für eine effektive und zukunftsorientierte Umsetzung 
der Klimaschutzziele. Über 150 Personen aus der Verwaltung 
des Landes und wichtigen Kooperationspartnern sind in diese 
Projektgruppe eingebunden. Um eine breite Umsetzung der 
269 Instrumente zu ermöglichen, wurden die in der Vorperi­
ode agierenden Bereiche thematisch auf 15 Handlungsfelder 
aufgefächert. Dabei wurde auch um die Handlungsfelder über­
greifende Aktivitäten und globale Verantwortung ergänzt. Die 
konkrete Umsetzungsarbeit erfolgt in den Handlungsfeldern – 
die den thematischen Schwerpunkten des NÖ­Klimaprogramms 
entsprechen. Durch die Teamarbeit in den Handlungsfeldern 
wird eine gemeinsame Vorgehensweise gesichert und damit 
eine erhöhte Wirksamkeit in der Umsetzung erreicht. Die Koor­
dination erfolgt schließlich durch ein Team der Abteilung RU3. 
Auf der nächsten Doppelseite werden diese Gruppen im Detail 
beschrieben und vorgestellt. 

Ein wirkungsvoller Klimaschutz umfasst sehr viele Bereiche des 
Landes. Die beschriebenen Erfolge konnten nur deshalb erreicht 
werden, weil sich 50 Abteilungen und Stellen des Landes in das 
Klimaprogramm eingebracht haben. In der Kurzbeschreibung der 
einzelnen Handlungsfelder werden die jeweils beteiligten Abteilun­
gen und des Stellen des Landes zugeordnet. 

Koordination und Vernetzung der Projektgruppe 
als Erfolgsfaktor
Um die unterschiedlichen Themen, Anliegen, Zugänge und schlicht 
die große Gruppe von Akteuren effektiv und ressourcenschonend 
interagieren lassen zu können, ist eine konsequente Koordina­
tionstätigkeit notwendig. In den letzten 4 Jahren sind darunter 
insbesondere folgende Aktivitäten für das Gelingen der Umsetzung 
des Klimaprogramms von Bedeutung gewesen: 
Die Handlungsfeldsitzungen
Zweimal jährlich treffen sich alle Beteiligten jedes Handlungsfel­
des, um abteilungsübergreifend über den Fortschritt der Instru­
mente zu berichten. Außerdem wird die weitere Vorgehensweise 
abgestimmt, Synergien werden genutzt, Doppelgleisigkeiten 
vermieden und damit die Kräfte für eine effektive Wirkungsorien­
tierung gebündelt. 
Der Klima­Newsletter 
Periodisch wird ein eigener elektronischer Newsletter an die betei­
ligten Personen des Klimaprogramms versendet. Dieser Newsletter 
informiert über die Entwicklungen, Vorzeigeprojekte und Erfolge 
bei der Umsetzung des NÖ Klimaprogramms. Damit können alle am 
Klimaprogramm Mitwirkenden ihre Aktivitäten ganz einfach und 
unkompliziert einem größeren Personenkreis zur Kenntnis bringen. 
Vor allem kann damit sichergestellt werden, dass wichtige Themen 
rasch und effektiv zu einer breiten Gruppe von Verantwortlichen 
gebracht werden können. 
Die Klimaprogramm Exkursionen
Bei der jährlich stattfindenden Exkursion ist das gesamte Projekt­
team eingeladen, sich persönlich und an Ort und Stelle über aktuelle 
Projekte zu Themen aus dem Klimaprogramm zu informieren. Diese 
anschaulichen Informationen von Vorzeigeprojekten zeigen ganz 
konkret, was alles möglich ist und auch schon umgesetzt wurde. 
Die Verhandlung zum Klimaschutzgesetz
Die starke und gut abgestimmte Projektstruktur in NÖ zur Umset­
zung des NÖ­Klimaprogramms ist ein klarer Vorteil in den Verhand­

lungen zum Klimaschutzgesetz (KSG)  mit den anderen Bundes­
ländern und dem Bund. Die Verhandler in den Sektoren sind auch 
Verantwortliche im Klimaprogramm und berichten regelmäßig über 
den aktuellen Stand der Ergebnisse. Da das KSG verbindliche Reduk­
tionsziele für die einzelnen Sektoren festlegt, ist diese inhaltliche 
und strukturelle Abstimmung für die NÖ­Positionen im Rahmen der 
Verhandlungen ein beachtlicher Vorteil. 
Die Kernteamsitzungen und Kernteamklausur 
Die Ergebnisse und Knackpunkte aller Handlungsfeldsitzungen 
werden im Kreise aller Handlungsfeldkoordinatoren und Themenan­
sprechpartner thematisiert. Hier wird die Zielerreichung des Gesamt­
programms überprüft und die Zielrichtung für aktuelle Schwerpunkte 
der NÖ Klimapolitik festgelegt. Ziel ist, die zunehmend wichtiger 
werdenden intersektoralen Abstimmungen mit minimalem Aufwand 
vornehmen zu können. 
Das Monitoringsystem 
Um ein objektivierbares Ergebnis des Klimaprogramms darstellen zu 
können, wurde ein Monitoringsystem aufgebaut. Darin werden im 
Rahmen der jährlichen Berichtserhebung durch 160 Beteiligte alle 
Maßnahmen qualitativ beschrieben und mit quantitativ erhobenen 
Faktoren unterlegt, mit denen die Entwicklung der Maßnahmen 
sichtbar gemacht werden. Die Gestaltung des Monitoringsystems 
erfolgte so, dass die betroffenen Abteilungen diese auch für ihre 
Kernarbeit nutzen können. So wurden beispielhaft die Indikatoren 
für die Wohnbauförderung auch für die Verhandlungen der 15a Ver­
einbarung auf Bundesebene genutzt. Gleichzeitig wird für die Arbeit 
im Handlungsfeld ein elektronisches Ablagesystem zur Verfügung 
gestellt, damit alle Mitwirkenden abteilungsunabhängig, einen 
zentralen Zugriff auf die relevanten Dokumente haben. 
Die Klimatagung 
Bietet Gelegenheit zur Information und Weiterbildung zu aktuellsten 
Fragen und bietet Denkanstöße für weitere Entwicklungen für den 
Klimaschutz in Niederösterreich.
Experten und Expertinnen bilden mit ihren Beiträgen einen „think­
tank“, der in Diskussionen und Workshops für ein reges Miteinander 
zwischen den Vertretern und Vertreterinnen aus Wirtschaft, Verwal­
tung, den Gemeinden und Partnerorganisationen sorgt. In diesem 
Rahmen ist  die Projektgruppe mit den Zielgruppen des Klimapro­
gramms gemeinsam am Puls der Zeit und den dringenden Fragen /
Antworten. 
Die Klimaberichte
Der jährlich erscheinende Klimabericht wird im Rahmen des Umwelt­
berichts dem Landtag vorgelegt und beschreibt die Fortschritte des 
Klimaprogramms und berichtet über Aktuelles aus der nationalen und 
internationalen Klimaschutzpolitik sowie aus der Klimaforschung. 
Es finden sich in ihnen außerdem statistische Ergebnisse aus dem 
Monitoring der 269 Instrumente. Kernstück ist  die Vorstellung 
von vorbildhaften Projekten aus allen Sektoren, um möglichst 
viele Menschen hin zu einem aktiven Klimaschutz zu bewegen. Alle 
Klimaberichte sind abrufbar unter: www.noe.gv.at/klimaschutz

HF Bautechnik
DI Schraml

HF Erneuerbare 
Energie und  

Ökostromanlagen
DI Angerer

HF Klimagerechte
Raumordnung

DI Pomaroli

HF Landwirtschaft 
und Ernährung

DI Strauch

Stoffstrom­ und 
Abfallwirtschaft

DI Hannauer

HF Wohnbau­
förderung
Mag. Frank

HF Energieeffizienz 
und Gemeinden

DI Angerer

HF Mobilitäts­
management
DI Westhauser

HF Forstwirtschaft 
und Nachwachsende 

Rohstoffe
Dr. Hagen

HF Beschaffung
Ing. Marchhart Msc.

HF Landesgebäude
DI Dorninger

HF Energieförder­
instrumente

Mag. Mayer

Bauen und  
Sanieren

Energieerzeugung 
und Verbrauch

Mobilität und 
Raumordnung

Land- und  
Forstwirtschaft

Stoffstrom- 
wirtschaft

Über die Grenzen 
geblickt
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Leitung: DI Obricht

50 beteiligte Abteilungen

Lenkungsausschuss
Dr. Seif (LAD), Prof. Dr. Zibuschka (GL RU),

DI Peter Morwitzer (GL BD), Dr. Franz  
Karner (GL LF), Mag. Jörg Weissmann  

(Büro LH Pröll), DI Christian Kirchweger 
(Büro LR Pernkopf)

Themenansprechpartner
DI Steiner ­ Nachhaltigkeit (RU3), 

Mag. Drescher ­ Finanzen (F1), Dr. Hilbert 
­ Gender Mainst. (RU), DI Brandstätter ­ 

klassische Luftschadst. (BD4)

Koordination, Monitoring, Berichtswesen
DI Böswarth, Ing. Gerlich MSc., DI Kunyik

Die Umsetzungsstruktur
Die Stärke des Klimaprogramms ist seine Breite

Die erfolgreiche Umsetzung des NÖ Klimaprogramms 09­12 kann 
nur mit einer breiten und engagierten Struktur geschafft werden.
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ABB, BD1, BD1­O, BD2, BD4, BD6, DPV, Ecoplus, F1, F2, F3, 
GBA, GBSR, GS7, IVW1, IVW3, IVW4, IVW7, K1, K4, K5, LAD1­

IT, LAD1­IP, LAD3, LAD3­GV, LF1, LF2, LF3, LF4, LF5, LF6, 
LFWS, NÖ LKH, RU1, RU2, RU3, RU4, RU5, RU7, ST1, ST2, ST3, 

ST4, ST8, WA1, WA2, WA3, WA4, WST3, WST8
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lenkungsausschuss
Für die steuerung des Gesamtprojekts ist ein lenkungsaus-
schuss eingerichtet. Der lenkungsausschuss setzt sich wie 
folgt zusammen: 
Dr. seif (landesamtsdirektor)
mag. Weissmann (büro lh Pröll)
Di Kirchweger (büro lr Pernkopf)
Dr. Zibuschka (Gl raumordnung, Umwelt und verkehr)
Di morwitzer (Gl baudirektion)
Dr. Karner (Gl land und Forstwirtschaft)
Di Obricht (rU3, Projektleitung)

Kernteam
aufgrund der Komplexität und Größe des Projektes wurde ein 
Kernteam gebildet. mitglieder des Kernteams sind die leitung 
der  Projektgruppe, die leiterinnen der handlungsfelder, und 
das Koordinatonsteam, das für die innere Koordination der 
gesamten Projektgruppe, für das monitoring und berichtswe-
sen des nÖ Klimaprogramms 2009-2012 verantwortlich ist.

Gesamtprojektleitung: Di Obricht (abt. rU3)
Koordination, monitoring, berichte: Di Kunyik, Di böswarth,
ing. Gerlich msc (rU3)

Übergreifende aktivitäten

Globale verantwortung

stoffstrom- & 
abfallwirtschaft

beschaffung

landwirtschaft & 
ernährung

Forstwirtschaft & 
nachwachsende rohstoffe

raumordnung mobilitätsinfrastruktur & -technik

mobilitätsmanagement

energieförderinstrumente

energieeffi zienz & Gemeinden

erneuerbare energieträger 
& Ökostromanlagen

landesgebäude

Wohnbauförderung

bautechnik

Die einzelnen elemente der Projektorganisation mit ihren aufgaben

Die handlungsfelder:

handlungsfelder
Das nÖ Klimaprogramm defi nierte für die Jahre 2009 
bis 2012 maßnahmen, instrumente und Ziele in sechs 
themenbereichen, welche in 14 thematische handlungsfel-
der untergliedert sind. Das handlungsfeld Übergreifende 
aktivitäten stellt darüber hinaus sicher, dass alle maßnah-

men koordiniert und die sich daraus ergebenden synergien 
genutzt werden. so wird durch diese struktur sichergestellt, 
dass die herausforderungen des Klimawandels über die 
Grenzen und möglichkeiten einzelner abteilungen oder 
Gruppen hinweg auch inhaltlich bearbeitet werden.
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Die hanDlUnGsFelDer

handlungsfeld  
bautechnik
schwerpunkte sind einerseits die ausar-
beitung von vorschlägen und maßnah-
men im bereich der nÖ bauordnung 
und den zugehörigen verordnungen, 
die energetisch und ökologisch positive 
effekte verpflichtend festschreiben und 
andererseits qualitätssichernde maß-
nahmen für energieausweise. 
Koordinator: Di stefan schraml (bD1) 
4 beteiligte abteilungen und stellen: 
ecoplus, F2, rU2, rU3

sanieren und bauen

handlungsfeld  
Wohnbauförderung 
Die menschen dabei zu unterstützen, sich 
ihr eigenes Zuhause schaffen und auch 
leisten zu können, bestimmt schon lange 
das politische handeln. im niederösterrei-
chischen Wohnbaumodell hat ein sorgsa-
mer Umgang mit Umwelt und ressourcen 
einen besonders hohen stellenwert einge-
nommen. Denn Klimaschutz muss auch für 
uns alle leistbar bleiben. Dazu trägt die nÖ 
Wohnbauförderung ganz wesentlich bei. 
Koordination: mag. helmut Frank (F2/b), 
15 beteiligte abteilungen und stellen: abb, 
bD6, ecoplus, Gbsr, Gs7, ivW4, K1, K4, K5, 
laD3-Gv, lF2, nÖ lKh, rU3, st2, Wa3

handlungsfeld  
landesgebäude 
Wesentliches Ziel im bereich der lan-
desgebäude ist eine eklatante minimie-
rung des energieeinsatzes sowie der 
schadstoffbelastung. im neubau durch 
Passivhausstandard und verwendung 
ökologischer baustoffe, in der sanie-
rung durch niedrigenergiestandard, 
laufende Umstellung auf erneuerbare 
energieträger und sensibilisierung des 
nutzerinnenverhaltens. 
Koordination: Di Dorninger (laD3)
8 beteiligte abteilungen und stellen:  
F2, rU1, rU2, rU3, rU4, rU7, Wa2, Wst3

energieerzeugung und verbrauch

handlungsfeld  
erneuerbare energie  
und Ökostromanlagen
Der ausbau von Ökoenergieanlagen war 
in den vergangenen Jahren eine erfolgs-
geschichte. sowohl die erzeugung von 
Wärme aus biomasse in kommunalen 
heizwerken als auch die Produktion 
von strom aus Wind, Wasser, biomasse 
und aus der sonne sind auch weiterhin 
schwerpunkte der kommenden Jahre.
Koordination: Di angerer (rU3)
9 beteiligte abteilungen und stellen: bD1-
O, F1, ivW3, K5, rU3, rU4, st3, st4, Wst3 

handlungsfeld  
energieeffizienz und Gemeinden 
 
Der sparsame Umgang mit energie ist 
der schlüssel für eine erfolgreiche ener-
giezukunft. es muss in allen bereichen 
gelingen, mit deutlich weniger strom, 
Gas und treibstoffen auszukommen. 
Die Preise werden mit sicherheit immer 
weiter steigen. Die Gemeinden sind ein 
wesentlicher multiplikator für dieses 
thema. Koordination: Di angerer (rU3)
9 beteiligte abteilungen und stellen: 
bD1-O, F1, ivW3, K5, rU3, rU4, st3, 
st4, Wst3

handlungsfeld  
energieförderinstrumente 
im handlungsfeld energieförderinstru-
mente beschäftigt sich das team mit den 
verschiedenen Förderangeboten, die das 
land für Unternehmen im bereich ener-
gieeffizienz bereitstellt. Zentrale themen 
sind die Optimierung der energieeffizienz 
und der Klimaschutz in niederösterrei-
chischen Unternehmen und die damit 
verbundene verbesserung der Förderinst-
rumente.
Koordination: mag. mayer (Wst3)
3 beteiligte abteilungen und stellen: 
rU3, Wst3, ecoplus
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handlungsfeld  
Klimagerechte raumordnung 
Das handlungsfeld Klimagerechte raum-
ordnung umfasst jene maßnahmen, durch 
welche die räumliche verteilung der nutzun-
gen im raum beeinflusst wird. Die räumliche 
verteilung der nutzungen beeinflusst in 
hohem maße die art der mobilität, somit 
die verkehrsmittelwahl und die menge des 
entstehenden verkehrs. Geänderte rahmen-
bedingungen im siedlungswesen und im ver-
kehrssystem bestimmen somit die künftigen 
entwicklungen der emissionen. 
Koordination: Di Pomaroli/Di Kodym (rU2)
11 beteiligte abteilungen und stellen: bD1-
O, bD2, ecoplus, F2, lF6, rU1, rU2, rU3, 
rU7, st1, Wst3

mobilität und raumordnung

handlungsfeld  
mobilitätsmanagement 
in Zukunft werden die kurzen Wege 
selbstverständlich zu Fuß oder mit dem rad 
zurückgelegt werden. auf langen Wegen 
wird das passende verkehrsmittel eigenver-
antwortlich gewählt. Die öffentliche hand 
ist bemüht, die mobilität für jede bürgerin 
und jeden bürger sicher zu stellen. mit dem 
handlungsfeld „mobilitätsmanagement“ 
sollen die notwendigen rahmenbedingun-
gen geschaffen werden. 
Koordination: Di Westhauser (rU7)
12 beteiligte abteilungen und stellen: 
bD2, F3, ecoplus, ivW1, ivW7, K1, laD1-it, 
rU3, rU7, st3, st4, st8

handlungsfeld  
mobilitätsinfrastruktur 
verkehr erzeugt cO

2
. Wieviel entsteht, 

hängt von den verwendeten antriebssyste-
men sowie von einem resourcenschonenden 
Umgang mit den transportmitteln ab. Ziele 
sind deshalb:
�� alternative antriebskonzepte zu fördern
�� versorgung mit alternativkraftstoffen/
energie sicherstellen
�� spritsparendes Fahren in das bewusst-
sein zu rücken.

Koordination: Di hönig (Wst8)
16 beteiligte abteilungen und stellen: 
abb, Gbsr, ivW4, K1, K4, K5, laD3-Gv, 
lF2, lF3, nÖ lKh, rU3, rU4, rU7, st2, 
Wa3, Wst8

land- und Forstwirtschaft, ernährung und nachwachsende rohstoffe

Die Förderung einer nachhaltigen landwirt-
schaft trägt wesentlich zur verringerung des 
ausstoßes von klimarelevanten Gasen bei: 
speziell die reduzierung des einsatzes von 
mineraldünger bringt eine deutlich geringere 
Produktion von lachgas mit sich.  Die  erhal-
tung und verbesserung der bodenfunktionen 
bilden die voraussetzung, den boden als 
speicher und senke für Kohlendioxid (cO2

) 
und methan (ch4) zu nutzen. 
Die Forcierung regionaler Kreisläufe sowohl 

bei der ernährung als auch bei der ver-
wendung von nachwachsenden rohstoffen 
bedeuten nicht nur geringere transportwege 
und damit weniger treibhausgase, sie stär-
ken auch die wirtschaftlichen Zusammen-
hänge im ländlichen raum .
Koordination: Di rosa strauch  
(abteilung landentwicklung-lF6)
25 beteiligte abteilungen und stellen: 
abb, bD4, DPv, ecoplus, Gs7, ivW4, K1, 
K4, K5, laD1-iP, laD3, lF1, lF2, lF3, lF4, 
lF6, lFWs, nÖ lKh, rU2, rU3, rU5, st8, 
Wa2, Wa3, Wst3

handlungsfeld  
Forstwirtschaft und  
nachwachsende rohstoffe
Der Wald spielt in seiner Funktion als Pro-
duzent des rohstoffs holz und mit seinen 
überwirtschaftlichen leistungen hinsichtlich 
erholungs-, schutz- und Wohlfahrtswirkung 
eine wichtige und zunehmend bedeutende 
rolle für den regionalen und den globalen 
Klimaschutz! im handlungsfeld Forstwirtschaft 
werden die forstlich relevanten instrumente 
zur erreichung der Ziele im Klimaschutz koordi-
niert.  Koordination: DiDr. hagen (lF4)
8 beteiligte abteilungen und stellen: abb, 
bD1, ecoplus, Gba, lF1, lF3, lF4, lF6

handlungsfeld landwirtschaft und ernährung
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handlungsfeld 
Globale stoffstrom- und 
abfallwirtschaft 
Was wir heute einkaufen, wird irgendwann 
einmal zu abfall. so sind beschaffung und 
abfallwirtschaft miteinander verknüpft und 
bedingen einander. Der abfall des einen 
kann zum rohstoff für den anderen werden 
– die moderne abfallwirtschaft bewegt sich 
in richtung ressourcenbewirtschaftung. 
Gleichzeitig werden abfallsammlung und 
-entsorgung optimiert. 
Koordination: Dr. hannauer (rU3)
10 beteiligte abteilungen und stellen: 
bD2, bD4, ecoplus, lF1, rU3, rU4, Wa1, 
Wa2, Wa4, Wst3

handlungsfeld 
beschaffung 

Das handlungsfeld beschaffung umfasst im 
Wesentlichen die Optimierung der landes-
eigenen beschaffung und den vermehrten 
einsatz von naWarO-Produkten. Dabei wird 
den Kriterien einem nachhaltig sinnvolle-
ren und auch wirtschaftlich auf längerer 
sicht sinnvollen einkauf von Produkten der 
vorrang gegeben. 
Koordination: Di marchart (rU3)
19 beteiligte abteilungen und stellen: 
abb, DPv, Gbsr, Gs7, ivW4, K1, K4, K5, 
laD1-it, laD3, lF2, lF5, lF6, lFWs, nÖ 
lKh, rU3, st1, st2, Wa3

handlungsfeld 
Globale verantwortung 

niederösterreich will als region einen 
beitrag zur Globalen verantwortung leisten. 
Daher ist es das bestreben, nachhaltiges 
Wirtschaften und Konsumieren zu forcieren 
und internationale Partnerschaften, die der 
erreichung globaler nachhaltigkeitsziele 
dienen, zu pfl egen und zu erweitern. 
Koordination: Dr. holler (rU3)
8 beteiligte abteilungen und stellen: F1, 
laD1-iP, lF2, lF3, lF6, rU3, rU4, Wst3

stoffstrom-und abfallwirtschaft

handlungsfeld 
Übergreifende aktivitäten 
Das nÖ Klimaprogramm gliedert sich in 14 
handlungsfelder mit spezifi schen sekto-
ralen Zugängen. Um ihm eine Klammer zu 
geben, mittels der sich die Gesamtheit der 
maßnahmen beschreiben lässt, wurden im 
handlungsfeld übergreifende maßnahmen 
jene positioniert, die die bedeutung des 
sektorübergreifenden vorgehens darstellen. 
Koordination: Di Kunyik (rU3)
8 beteiligte abteilungen und stellen: F1, 
K4, K5, laD3-Gv, lF3, rU2, rU3, rU7
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Die instrumente des nÖ Klimaprogramms 2009–12 im Überblick

Die folgende tabelle zeigt alle 47 maßnahmen inklusive der 
269 instrumente des Klimaprogramms 2009–2012 mit ihren 
Kurzbezeichnungen (siehe zweite spalte). in der ersten 
spalte fi ndet sich die maßnahmennummer, auf die in den be-
schreibungen der jeweiligen handlungsfelder verwiesen wird. 

in der dritten spalte ist die für das jeweilige instrument 
hauptverantwortliche abteilung genannt, und in der letzten 
spalte fi ndet sich der Umsetzungsstatus mit ende 2012 in

Form des ampel-Farbcodes:

 grün = vollständig umgesetzt

 gelb = begonnen

 rot = nicht umsetzbar

M1 Verankerung hoher energetischer und ökologischer Standards im Baurecht verantwortliche abteilung

m1/1 novellierung der bautechnikverordnung rU1

m1/2 verpflichtende inspektion von heizungs- und Klimaanlagen rU1

m1/3 anpassung technischer vorschriften für heizanlagen rU1

m1/4 Prüfung der technischen, wirtschaftlichen machbarkeit von alternativen 
energieversorgungssystemen > 1.000m2 rU1

m1/5 Qualitätssicherung bei der ausstellung der energieausweise gemäß eU-Gebäuderichtlinie bD2

m1/6 verpflichtung zur abdeckung des außenindizierten Kühlenergiebedarfes mit erneuerbarer energie 
> 1.000m2 nichtwohnbau rU1

m1/7 errichtung und betrieb einer zentralen energieausweisdatenbank rU3

M2 Koppelung der Wohnbauförderung an hohe energetische und ökologische Standards

m2/1 erhöhung des anteils der Fördermittel für die Gebäudesanierung F2

m2/2 vorbildwirkung nÖ bei der novellierung und anpassung der Wohnbauförderung für den neubau F2

m2/3 mindestanforderungen heizwärmebedarf, um Kennzahlen Primärenergiebedarf und cO
2
 emissionen zu erweitern F2

m2/4 Forcierung des einsatzes von hocheffizienten Umwälzpumpen F2

m2/5 vorbildwirkung nÖ bei der Wohnraumförderung für die umfassende sanierung F2

m2/6 novellierung/anpassung der Wohnbauförderung für einzelbauteilsanierungen F2

m2/7 Keine Wohnbauförderung bei Gebäuden mit Klimatisierungsbedarf F2

m2/8 verstärkte Förderung von verdichteten siedlungsformen F2

m2/9 einführung eines biomassebonus für großvolumige Wohnbauten F2

m2/10 Zusätzliche anreize für den einsatz ökologischer baustoffe F2

m2/11 erhöhung der Förderung für Passivhäuser F2
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M3 Landesgebäude als Vorzeigeprojekte bei Neuerrichtung und Sanierung

m3/1 verbindliche verwendung des Pflichtenheftes für den neubau und die sanierung von landesgebäuden laD3

m3/2 Prüfung der verbindlichen verwendung des Pflichtenheftes für neubau und sanierung von landesnahen Gebäuden Wst3

m3/3 Überprüfung von umfassenden sanierungen auf Passivhausstandard laD3

m3/4 verstärkter einsatz von erneuerbaren energieträgern in landesgebäuden laD3

m3/5 verstärkte Forcierung des einsatzes von ökologischen baustoffen bei neubau und sanierung laD3

m3/6 Weiterführung und Optimierung der energiebuchhaltung und des energiecontrollings für landesgebäude rU3

m3/7 verpflichtender einsatz von energieeffizienter beleuchtung laD3

m3/8 Jährlicher energiebericht für landesgebäude und Präsentation der Daten rU3

m3/9 Öffentlichkeitswirksame aktivitäten von vorbildlichen landesgebäuden laD3

m3/10 Überprüfung der energieeffizienz von Dienstleistungsgebäuden laD3

m3/11 Umsetzung innovativer öffentlichkeitswirksamer energielösungen auf landesgebäuden laD3

m3/12 Kontinuierliche verbesserung des Pflichtenheftes energieeffizienz rU3

M4 Forcierung der Forschungsaktivitäten zum Thema „Klimaschutz beim Bauen und Sanieren“

m4/1 Klimaschwerpunkt Wohnbauforschung F2

m4/2 Konzepte für kostengünstige Plusenergie-Gebäude Wst3

M5 Klimaschutzmaßnahmen bei Gebäuden der Gemeinden

m5/1 Unterstützung für Gemeinden bei der sinngemäßen Umsetzung des Pflichtenheftes rU3

m5/2 Unterstützung bei der erstellung von energieausweisen für alle relevanten Gemeindegebäude rU3

m5/3 Koppelung von landesförderung bei der errichtung/sanierung von Gemeindegebäuden an 
energieeffizienzmaßnahmen und erneuerbare energien F1, ivW3, K4

m5/4 Prüfung der bedarfszuweisungsrichtlinien auf aufnahme klimarelevanter Kriterien ivW3

m5/5 beratungsangebot für Gemeinden für energieeffizienz bei Gemeindegebäuden und straßenbeleuchtung rU3

m5/6 erarbeitung von empfehlungen für die Gemeinden zur Koppelung von Gemeindeförderungen an 
klimarelevante Kriterien rU3

m5/7 beratung und Unterstützung bei der berücksichtigung klimarelevanter Faktoren bei ausschreibungen 
und Wettbewerben bD1-O

m5/8 beratung zur Optimierung des einsatzes von energieeffizienter beleuchtung im außenbereich rU3

M6 Ausbau der Informations- und Beratungsangebote

m6/1 Weiterer ausbau von beratungsangeboten für neubau und sanierung von eigenheimen und 
mehrfamilienhäusern rU3

m6/2 schaffung von angeboten zur Qualitätssicherung bei neubau und sanierung bD2

m6/3 medienkampagnen rU3

M7 Neue Weiterbildungsangebote schaffen

m7/1 Weiterführung und ausbau von Weiterbildungsangeboten für planende und ausführende Unternehmen Wst3
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M8 Sanierungsoffensive im Bereich Nicht-Wohngebäude für Unternehmen

m8/1 investförderung für neubauten von privaten betriebsgebäuden in Passiv- bzw. gutem niedrigenergiehausstandard rU3

m8/2 investitionsförderungen zur verbesserung der Gebäudehülle zur reduktion heizwärmebedarf und 
reduktion Kühlenergiebedarf rU3

m8/3 Förderung für die erstellung ganzheitlicher sanierungskonzepte rU3

m8/4 Gezielte Förderung des einsatzes von solarenergie rU3

M9 NutzerInnenverhalten: Energieverbrauchsmonitoring und User-Feedback in Haushalten

m9/1 Unterstützung von Pilotprojekten für das energiemonitoring in verschiedenen verbrauchergruppen rU3

m9/2 Pilotprojekt mit nÖ haushalten mit energieverbrauchsmonitoring und User-Feedback rU3

m9/3 evaluierung des Pilotprojekts rU3

m9/4 Kampagne zur breiten Umsetzung des Konzepts rU3

M10 Unterstützung des Ausbaus von Ökostromanlagen

m10/1 aufrechterhaltung von langfristigen rahmenbedingungen für Windkraftanlagen rU1

m10/2 setzung von maßnahmen zur steigerung des Wirkungsgrades von bestehenden biomasse-/biogas-Ökostromanlagen rU3

m10/3 Fortführung der Förderung von Kleinwasserkraftwerken rU3

m10/4 Förderung der kontinuierlichen entwicklung von Photovoltaik rU3

m10/5 Unterstützung regionaler initiativen bei der Ortung geothermaler energiepotenziale rU3

m10/6 sichtbarmachen von Ökostromanlagen und deren positiver effekte rU3, Wst3

m10/7 Förderung von Forschung und entwicklung von anlagen zur nutzung alternativer energiequellen rU3

m10/8 Förderung von neuen biogas-Ökostromanlagen mit Fokus auf hocheffiziente Kleinanlagen rU3

M11 Förderung der energetischen Nutzung der Biomasse

m11/1 ausbau biomasseheizwerke mit schwerpunkt auf nutzung von regionaler biomasse rU3

m11/2 einspeisung von biogas ins erdgasnetz rU3

M12 Verbesserung der Förderungsinstrumente für Energieeffi zienz und erneuerbare Energien

m12/1 erhöhung der Dotierung des biomassefonds und ausweitung für energieeffizienzmaßnahmen rU3

m12/2 verbesserung der kundenorientierten information über Fördermöglichkeiten rU3

m12/3 Optimierung und Forcierung der Förderungsinstrumente für energieeffizienz und erneuerbare energien rU3, Wst3

m12/4 Fortführung der innovations- sowie F&e-Förderung für energieeffizienz und erneuerbare energieträger Wst3

m12/5 einführung von klimarelevanten Kriterien in die Wirtschaftsförderung nÖ Wst3

m12/6 erfassung und Dokumentation des entstehenden Umwelteffekts durch die nÖ Wirtschaftsförderung Wst3

m12/7 nutzung von finanziellen mitteln im rahmen der „europäische territoriale Zusammenarbeit 2007–2013" rU3
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M13 Unterstützung und Beratung für Gemeinden in Energiefragen

m13/1 etablierung von energie-Plattformen in den regionen zum informationsaustausch über energetische maßnahmen rU3

m13/2 ausbau und stärkung der energieberatung „energieeffizienz in Gemeinden“ rU3

m13/3 Unterstützung der Gemeinden bei der einführung von systemen zum monitoring des energieverbrauchs rU3

m13/4 etablierung eines spezifischen Förderprogramms zur einführung energieeffizienter straßenbeleuchtung F1

m13/5 Unterstützung bei der erstellung von energiekonzepten für Gemeinden bzw. regionen rU3

m13/6 informationskampagnen zum thema „energieeffizienz und Klimaschutz“ in Gemeinden rU3

M14 Steigerung des Wirkungsgrades in der Stromerzeugung

m14/1 Unterstützung konzeptiver arbeiten von kleinen und mittleren KWK-anlagen rU3 

m14/2 Dokumentation von Kraft-Wärme-Kopplung (KWK)-vorzeigeprojekten rU3

m14/3 Weiterentwicklung des Konzepts für die erschließung der regionalen, wirtschaftlichen abwärmepotenziale rU3

m14/4 Unterstützung von initiativen zur nutzung von betrieblicher abwärme rU3, Wst3

M15 Energieeffi zienz und Klimaschutz in niederösterreichischen Unternehmen

m15/1 Zusammenarbeit mit energieintensiven Unternehmen zur stimulierung von energieeffizienzmaßnahmen Wst3

m15/2 eruieren von „best-practice“-Projekten und energetischen vorzeigebetrieben in nÖ rU3, Wst3

m15/3 nutzung von bestehenden beraternetzwerken zur motivation der nÖ betriebe rU3

m15/4 bewusstseinsbildung im rahmen von Ökomanagement zur verstärkten nutzung von energiecontracting rU3

m15/5 ausbau der betrieblichen energieberatung (inkl. Förderberatung) im rahmen von Ökomanagement rU3

m15/6 Forcierung von klima- und energierelevanten maßnahmen in niederösterreichischen betrieben rU3

m15/7 Forcierung von energieeffizienten bzw. erneuerbaren technologien als Ökomanagement-schwerpunkt rU3

m15/8 Weiterführung der verleihung von Klimapreisen für besonders innovative Projekte rU3

m15/9 Unterstützung der betriebe bei der einführung von energiebuchhaltung rU3

M16 Einsparung von elektrischer Energie

m16/1 Kommunikations- und beratungsoffensive für betriebe und Dienstleistungsunternehmen zur stromeinsparung rU3

m16/2 Kommunikations- und beratungsoffensive für haushalte und schulen zur stromeinsparung rU3

m16/3 schaffung bzw. ausbau von finanziellen anreizen zur entsorgung von ineffizienten Geräten bzw. Kauf 
von stromsparenden Geräten rU3, Wst3

m16/4 Fortführung der ökologischen beschaffung stromverbrauchender Geräte für landesgebäude laD-it

m16/5 sukzessive Umstellung der verkehrssignalanlagen auf leD-technologie am landesstraßennetz st7

m16/6 Unterstützung der internetplattform für energieeffiziente technische Geräte „topprodukte“ rU3
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M17 Verkehrssparende Raumordnung

m17/1 entwicklung eines kriterienkataloges und Bewertungsinstrumentes für nachhaltige raumordnung ru2

m17/2 Förderung des Landes für nachhaltige raumplanungskonzepte auf ebene der Ortsplanung ru3

m17/3 Verbreitung von modellhaften Beispielen zur nachhaltigen raumordnung in gemeinden ru2

m17/4 Weitere umsetzung der Förderungen im rahmen der nAFes und „gewerblichen nahversorgung“ ru2

m17/5 umsetzungsorientierte mobilitätskonzepte bei größeren Wohn- und Betriebsbauvorhaben, Wirtschafts-  
und gewerbeparks ru7

m17/6 explizite implementierung von zielen des klimaschutzes und nachhaltiger mobilität in das raumordnungsgesetz ru1

m17/7 Prüfen der legistischen rahmenbedingungen im nÖ rOg für eine klimagerechte raum- und  
Flächenwidmungsplanung ru1

m17/8 Weiterentwicklung der implementierung von strategischen zielsetzungen des klimaschutzes in die  
strategische umweltprüfung ru2

m17/9 Bedarfsorientierte erstellung regionaler raumordnungsprogramme ru2

m17/10 Besondere Beachtung des klimaschutzes bei der genehmigung der Flächenwidmungspläne ru2

m17/11 konzept zur nachhaltigen siedlungsgestaltung mit maßnahmen für an klimaänderungen angepasste  
siedlungsformen ru3

m17/12 informationskampagne „nachhaltige siedlung“ ru3

m17/13 schulung für Prozessbegleiterinnen der dorf- und stadterneuerung zu klimaschutz ru2

m17/14 konzept zur verstärkten verkehrstechnischen erschließung von tourismuszentren mit Verkehrsträgern  
des umweltverbundes ru7

m17/15 einbindung von Leistungen im Bereich der mobilität in die nÖ Card Wst3

m17/16 schulung der sachverständigen und Planerinnen zu einer klimaorientierten gestaltung von Verkehrsflächen Bd2

M18 Forcierung des Rad- und Fußgängerverkehrs

m18/1 regionale radverkehrskonzepte zur ermittlung sog. „knackpunkte“ für umweltfreundliche Verkehrsmodi ru7

m18/2 Optimierung der sieben touristischen Hauptradrouten st3

m18/3 unterstützung der errichtung von radwegen bei straßen mit hohem Verkehrsaufkommen außerhalb des 
Ortsgebietes st3

m18/4 unterstützung und Beratung der gemeinden bei der errichtung von nebenanlagen bei Landesstraßen  
bezüglich Fuß- und radverkehr st3

m18/5 erstellung von gemeindeübergreifenden Alltagsradkonzepten und Förderung von schlüsselprojekten ru7

m18/6 unterstützung der errichtung weiterer Bike + ride stellplätze sowie von rad servicestationen ru7

m18/7 Verpflichtende errichtung von Fahrradabstellanlagen bei großvolumigem Wohnbau & Betrieben im rahmen 
der nÖ Bauordnung ru1

m18/8 Beratung bei der radfahr- und fußgängerfreundlichen gestaltung von gemeindeeigenen Verkehrswegen st1

m18/9 Berücksichtigung des lokalen rad- und Fußgängerverkehrs bereits im Planungsprozess bei der gestaltung 
von Ortsdurchfahrten st3

m18/10 Pilotversuch „shared space“-zonen und weiterer Ausbau der zonen bei erfolgreicher evaluierung st7

m18/11 Beratung für gemeinden bei der Öffnung von einbahnen für den radverkehr ru7

m18/12 Öffnung von einbahnen für den radverkehr BH's

m18/13 Pilotprojekte zur ermöglichung der Fahrradmitnahme in Linienbussen ru7

m18/14 einwirken des Landes auf die ÖBB für eine Verbesserung und Vereinfachung der Fahrradmitnahme ru7

m18/15 gezielte gemeindebetreuung/-förderung durch jährliche Wettbewerbe ru7

m18/16 Weiterer Ausbau des Angebotes an Leihfahrrädern für gemeinden und städte ru7

m18/17 erarbeitung eines nÖ spezifischen Leitfadens für die erstellung von Verkehrskonzepten und mobilitätsplänen 
für gemeinden, unternehmen etc. ru7

m18/18 nachhaltige mobilität als themenschwerpunkt in der Aus- und Weiterbildung für gemeinden und allg.  
Bevölkerung ru7

m18/19 modal split erhebung – 2010 zwischenerhebung ru7

M19 Weiterer Ausbau und qualitative Verbesserung des öffentlichen Verkehrs

m19/1 Ausbau und Weiterführung des nÖ-nahverkehrsfinanzierungsprogramms ru7

m19/2 schaffung eines zusätzlichen Anreizsystems für Pendlerinnen zur Benutzung des ÖV F3

m19/3 Quantitative und qualitative Verbesserung des ÖV-Angebotes zur erreichung einer ÖV-grundversorgung in nÖ ru7

m19/4 tarifreform für die gesamte Ostregion zur schaffung eines einheitlichen Verbundtarifes ru7

m19/5 kundenorientierte Angebote und schaffung einer dachmarke für die Verkehrsträger des umweltverbundes ru7

m19/6 Förderung von ÖV-Anbindungen bei Betriebsansiedlungen ru7

m19/7 Ausbau der Park & ride-Anlagen zur Forcierung der nutzung des ÖV ru7

m19/8 Förderung von mobilitätskonzepten bei großveranstaltungen und der schaffung von Angeboten im  
umweltverbund ru7

m19/9 einbau von Qualitätskriterien, emissions- und klimaschutzkriterien bei der Ausschreibung von ÖV-Leistungen ru7

m19/10 entwicklung eines „First-Class Pakets“ für P+r Anlagen v.a. mit Hilfe von telematikanwendungen ru7

m19/11 ÖV informationen für alle niederösterreicherinnen durch den einsatz von Verkehrstelematik ru7

m19/12 Vergabe von Forschungsprojekten zur praktischen Anwendung von telematiklösungen im Verkehr ru7

M20 Mobilitätsmanagement und Mobilitätsberatung

m20/1 errichtung von flächendeckenden mobilitätszentralen ru7

m20/2 einsatz von mobilitätsberaterinnen in gemeinden, schulen, Betrieben, Verwaltung etc. ru7

m20/3 ÖV schnuppertage ru7

m20/4 Aktive kooperation des Landes mit der klimaschutzinitiative des Bundes im Verkehr ru7

m20/5 unterstützung bei der implementierung des schwerpunkts „nachhaltige mobilität“ in „modellregionen“ ru7

m20/6 Ausweitung der möglichkeit, Behördenwege online zu erledigen LAd1-it

m20/7 unterstützung, Bewerbung und Förderung von Fahrgemeinschaftsinitiativen ru7

m20/8 Forcierung des Car-sharings ru7
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M21 Forcierung von alternativen Antrieben

m21/1 Förderung des weiteren ausbaus der biogastankstellen in niederösterreich rU3

m21/2 anschaffung von erdgasfahrzeugen für die nÖ landesflotte Wst8

m21/3 investitionsförderungen bei der beschaffung oder Umrüstung von einsatzfahrzeugen mit alternativen antrieben ivW4

m21/4 information der Garagenbetreiber zur einfahrt von erdgasbetriebenen Fahrzeugen rU7

m21/5 Unterstützung der marktdurchdringung von erdgas-/biogasautos rU7

m21/6 erhöhung des einsatzes von alternativen treibstoffen aus heimischer Produktion in der nÖ landesflotte Wst8

m21/7 initiierung eines Pilotprojekts elektrofahrzeuge mit solarstrom Wst8

m21/8 Öffentlichkeitsarbeit und bewusstseinsbildung zum einsatz von elektrofahrzeugen in mobilitätszentralen rU7

m21/9 Unterstützung der Gemeinden bei der Parkgebührenreduktionen für jegliche alternative antriebsart in ganz nÖ rU7

m21/10 ausnahmen für alternativ betriebene Fahrzeuge bei eventuell auftretenden Fahrverboten laut 
iG-l (immissionsschutzgesetz luft) rU4

m21/11 Unterstützung von landwirten bei der Umstellung der landwirtschaftlichen nutzfahrzeuge auf Pflanzenöl lF3

m21/12 Unterstützung von betrieben, kommunalen einrichtungen und trägern des öffentlichen verkehrs (busse) 
beim Umstieg auf alternative antriebe rU7

m21/13 errichtung eines steckdosennetzes bei landesgebäuden laD3

M22 Spritsparen

m22/1 Weiterführung und ausweitung der Kampagne und des Wettbewerbs „spritsparend Fahren“ rU7

m22/2 verankerung des spritsparens bei Fahrprüferinnen und lenkerinnen von Dienstkraftwagen Wst8

m22/3 Fachliche Unterstützung der angebote für spritspartrainings spezifischer Zielgruppen Wst8

m22/4 Forcierung von spritspartrainings für Flotten und Private rU7

M23 NÖ Güterverkehrsinitiative

m23/1 Forcierung des „spritsparens“ im straßengüterverkehr rU7

m23/2 Forcierung des einsatzes von alternativen antrieben im Güterverkehr rU7

m23/3 maßnahmen zur bewusstseinsbildung, Kompetenzsteigerung, Qualifizierung und Kooperation im logistikbereich rU7

m23/4 verlagerung des Güterverkehrs auf schiene und Wasserwege rU7

m23/5 maßnahmen zur bündelung und leerfahrtenreduktion im regionalen Güterverkehr rU7

m23/6 nachnutzung von auflassungsgefährdeten regionalbahnen als anschlussbahnen rU7

M24 Aufrechterhaltung und Förderung einer umweltgerechten, bäuerlichen und fl ächendeckenden Landwirtschaft

m24/1 steigerung des anteils der biologisch bewirtschafteten Flächen und der Ökopunkteflächen um 50% lF6

m24/2 steigerung der teilnahme an klimarelevanten ÖPUl-maßnahmen lF6

m24/3 steigerung der effizienz in der Pflanzen- und tierproduktion unter beachtung ökologischer und 
agrarpolitischer rahmenbedingungen lF6
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m24/4 erhebung und bewertung des Potenzials für die nutzung des bodens als cO
2
-speicher lF6

m24/5 bodenschutzplanung lF6

m24/6 bodenschutzberatung lF6

m24/7 investitionsanreize zur bodenschonenden bearbeitung lF3

m24/8 Förderung von landentwicklungsprojekten lF3, lF6

m24/9 Offenhaltung regionaler Kulturlandschaft durch ein sektorales raumordnungsprogramm über die Freihaltung 
der offenen landschaft rU3

M25 Verbesserung des Düngermanagements

m25/1 Förderung von lagerungs- und ausbringungssystemen für tierische exkremente, die zur reduktion der 
methanemissionen beitragen lF3

m25/2 investitionsförderung für Geräte zur bodennahen Gülleausbringung lF3

m25/3 Förderung des einsatzes von Gülle und Festmist in biogasanlagen rU3

m25/4 verwertung landwirtschaftlicher und außerlandwirtschaftlicher stoffe in der landwirtschaft rU3

M26 Stärkung der regionalen Kooperation in Land- und Forstwirtschaft

m26/1 beratung bei der inanspruchnahme der investitionsförderungen aus der le 07 – 13, für überbetriebliche 
Kooperationen und außenwirtschaft lF3

m26/2 stärkung von betrieblichen Kooperationen und überbetrieblichem maschineneinsatz in land- und Forstwirtschaft lF3

m26/3 investitionsbeihilfen und Forcierung von Know-how für die verarbeitung und vermarktung biologisch bzw. 
nach den Kriterien der Ökopunkte erzeugter lw. rohstoffe lF3

m26/4 anpassung von Gesetzen zur Förderung von maschinenringen und Kooperationen lF1

M27 Ausarbeitung einer Landesposition zur Weiterentwicklung der EUVO zur Ländlichen Entwicklung nach 2013

m27/1 erstellung einer akkordierten landesposition zur landesentwicklung und Forcierung auf eU- und bundesebene lF3

M28
Stärkung regionaler Produktions- und Vermarktungseinrichtungen und -strukturen
 in der Land- und Forstwirtschaft für nachhaltig produzierte Lebens- und Futtermittel sowie NAWARO

m28/1 Förderung von Kurzumtriebsflächen lF3

m28/2 einsatz von mind. 30% biologisch, regional und saisonal erzeugten nahrungsmitteln in landeseigenen 
einrichtungen laD3

m28/3 Kampagne des landes nÖ zum gesteigerten einsatz von biologischen, regionalen und saisonalen 
lebensmitteln z.b. in Kindergärten und schulen lF6

m28/4 sicherung und stärkung der absatz- und erlössituation land- und forstwirtschaftlicher Produkte lF3

m28/5 vorbildwirkung der landesverwaltung bei der berücksichtigung von klimarelevanten Kriterien bei der 
verpachtung von versorgungseinrichtungen laD3

m28/6 vermehrte verwendung von regionalen, saisonalen, biologischen und fairen Produkten bei veranstaltungen 
des landes laD3

m28/7 informations- und bewusstseinskampagne zur ernährung, beschaffung und regionalen Wertschöpfung für 
die Wirtschaft und den lebensmittelhandel lF6

M29 Qualifi zierung aller relevanten AkteurInnen im ländlichen Raum

m29/1 berufsbildungsmaßnahmen mit verstärkter berücksichtigung des biologischen landbaus und des 
„energiewirtes“ lF2

m29/2 national geförderte Qualifizierungsmaßnahmen lF2
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M30 Klimarelevante land-/forstwirtschaftliche Forschung und Pilotprojekte

m30/1 Klimarelevante Forschung und Unterstützung von Pilotprojekten zur erzeugung von Werkstoffen aus naWarO lF3

m30/2 Forcierung landwirtschaftlicher Forschungsprojekte lF6

m30/3 Forcierung forstwirtschaftlicher Forschungsprojekte lF4

M31 Steigerung der klimarelevanten regionalen Nutzung von Biomasse aus Land- und Forstwirtschaft

m31/1 Forcierung der Produktion von nachwachsenden rohstoffen lF2

m31/2 steigerung der klimarelevanten regionalen nutzung von biomasse aus der landwirtschaft lF3, Wst3

m31/3 verbreitung der inhalte der biomassepotenzialstudie über abgestimmte nutzung nachwachsender rohstoffe rU3

m31/4 verstärkter einsatz von regionalen biogenen rohstoffen im bau Wst3

m31/5 verstärkte nutzung des rohstoffes holz für alternative nutzungen und steigerung von mehrfachnutzungen 
forstwirtschaftlicher rohstoffe lF4

M32 Erhöhung des Waldanteils in Gebieten mit geringer Waldausstattung

m32/1 Förderung der bewaldung mit „ertragswald“ und schutzwald lF4

m32/2 Förderung der forstlichen Forschung lF4

M33 Erhaltung und Förderung einer nachhaltigen Forstwirtschaft

m33/1 Forstliche Förderung für klimarelevante Forstmaßnahmen lF4

m33/2 aktualisierung bzw. vollzug der forstrechtlich relevanten bestimmungen lF4

m33/3 Forcierung der forstlichen Fachberatung von Forstwirtinnen und Waldbesitzerinnen lF4

m33/4 sensibilisierung der nicht forstlichen Öffentlichkeit und der Jugend für die wichtige Klimaschutzfunktion 
des Waldes lF4

M34 Vermehrte Nutzung von Deponiegas

m34/1 entwicklung einer Umsetzungsstrategie für Deponiegasnutzung rU3

m34/2 start der Umsetzung von maßnahmen zur Oberflächenabdeckung und entgasung rU3

m34/3 verstärkte Überprüfung der gesetzlich angeordneten maßnahmen an die Deponieausstattung rU4

M35 Verstärkter Einbau von Methanoxidationsschichten bei Deponierekultivierungen

m35/1 errichtung und Dokumentation von Pilotprojekten, welche die verwendungsmöglichkeit der 
methanoxydationsschicht zur herstellung einer umweltverträglichen rekultivierungsschicht prüfen rU3

m35/2 novellierung der Deponieverordnung basierend auf den ergebnissen der Pilotanlagen rU4

M36 Konsequenter Einsatz von kommunalen organischen Reststoffen zur Humusproduktion und zur Energiegewinnung

m36/1 Umstellung von aerober, energieverbrauchender zu anaerober energieerzeugender Klärschlammstabilisierung Wa2

m36/2 Qualitätssicherung der verwertung von biomüll in dezentralen Kompostanlagen rU3

m36/3 Forcierung der richtigen eigenkompostierung von biomüll und Grünschnitt im hausgarten durch 
aufklärungs- und bildungsarbeit rU3
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M37 Reduktion von Abfallmengen

m37/1 Weiterführung der Öffentlichkeitsarbeit zur abfallvermeidung rU3

m37/2 Kampagne zum thema biomüll (lebensmittel) im restmüll in städtischen Gebieten rU3

M38 Erhöhung der Verbrennungsquote bei Gewerbemüll

m38/1 analyse und erhebung des istzustandes der verwertungs- und entsorgungswege des Gewerbemülls rU3

m38/2 Unterstützung von Pilotprojekten in Zusammenarbeit mit ausgesuchten Gewerbebetrieben und entsorgern, 
die verwertungsmöglichkeiten besitzen oder aufbauen rU3

m38/3 integration der strategie in die beratungs- und Wirtschaftsförderungspolitik rU3

M39 Optimierung der landeseigenen Beschaffung

m39/1 erstellung und implementierung eines Konzepts zur müllvermeidung bei veranstaltungen rU3

m39/2 Prüfung zur verwendung von nachfüllbaren Druckerpatronen bei den landesdienststellen laD3

m39/3 ersatz von metallgetränkeverpackungen laD3

m39/4 verstärkte nutzung von ökologisch unbedenklichen büroartikeln in den landesdienststellen laD3

m39/5 vorgaben für die landeseigenen und externen Gärtnerinnen für den verzicht auf mineralische Dünger und 
Pflanzenschutzmittel rU3

m39/6 erstellung eines leitfadens für den verzicht auf mineralische Dünger und Pflanzenschutzmittel auf 
öffentlichen Flächen rU3

m39/7 automatisierte abschaltung von stromkreisen und verstärkter einsatz von energiesparlampen im landhaus laD3

m39/8 verpflichtender einkauf von „energieeffizienten Geräten“ nach effizienzkriterien (topprodukte) laD1-it

M40 Vermehrter Einsatz von NAWARO im Industrie- und Gewerbebereich (Biokunststoffe, Lösungsmittel)

m40/1 Pilotprojekte zur verstärkten stofflichen nutzung von naWarO rU3

m40/2 mehrfachnutzung von Produkten aus naWarO laD3

M41 Substitution von Primärrohstoffen durch Nutzung von Sekundärrohstoffen

m41/1 Phosphorrückgewinnung aus Klärschlamm, welcher keiner landwirtschaftlichen verwertung zugeführt wird Wa2

m41/2 Kupferrückgewinnung aus schlacke der restmüllverbrennung rU3

m41/3 Forcierung der errichtung wieder gut zerlegbarer Gebäude und der verwendung entsprechender materialien rU3

m41/4 Forcierung von regional- oder produktbezogenen reststoffbörsen für abfälle aus Gewerbe und industrie rU3

M42 Nachhaltiges Wirtschaften und Konsumieren forcieren

m42/1 beratende Unterstützung der nÖ Wirtschaft bei der einhaltung von nachhaltigkeitskriterien rU3

m42/2 (selbst-)verpflichtung zu nachhaltigkeitsstandards im beschaffungswesen und bei der auftragsvergabe rU3

m42/3 steigerung des anteils fair gehandelter Produkte um einen signifikanten anteil in ausgewählten 
Warengruppen rU4

m42/4 Fortführung der jährlichen schwerpunktkampagne zum fairen handel rU3

m42/5 Forcierung qualitativ hochwertiger regionaler lebensmittel und Produkte lF6
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m42/6 nachhaltige Förderung ru3

m42/7 unterstützung neuer relevanter Projekte ru3

M43 Information und Bildung für globale Verantwortung

m43/1 einrichtung einer Arbeitsgruppe „nachhaltigkeit“ auf Landesebene ru3

m43/2 stärkung und Ausbau der umweltbildung in nÖ ru3

m43/3 unterstützung für die nÖ schulen ru3

m43/4 erarbeitung einer Bildungsagenda „globale Verantwortung“ ru3

m43/5 unterstützung der nÖ Betriebe ru3

M44 Aufbau sowie Fortsetzung internationaler Partnerschaften

m44/1 unterstützung der realisierung von einschlägigen Projekten, insbesondere zur global marshall Plan  
initiative niederösterreich ru4

m44/2 Fortschreibung der klimabündnis-Projektpartnerschaft in Brasilien ru3

m44/3 unterstützung und entwicklung von internationalen Projekten im rahmen des Bodenbündnisses LF6

m44/4 unterstützung der (klimabündnis-) gemeinden, regionen und schulen bei internationalen  
Projektpartnerschaften ru3

m44/5 Analyse weiterer unterstützungsmöglichkeiten zur Forcierung des umwelttechnik-exports auf Basis des mut ru3

m44/6 entwicklung eines konzepts für „start-up kredite“ für unternehmensneugründungen in Partnerländern ru3

m44/7 Aufbau eines Projektes zur schaffung eines „solidarbeitrags“ im Land nÖ ru4

M45 Klimaschutz Informations- und Öffentlichkeitsarbeit

m45/1 informationsveranstaltungen und medienarbeiten zu sektorübergreifenden klimarelevanten entwicklungen ru3

m45/2 medienkampagnen zur Auswirkung des klimawandels auf nÖ ru3

m45/3 durchführung von medienwirksamen schwerpunktsaktionen in nÖ ru3

m45/4 einrichtung einer Aus- und Weiterbildungsschiene der klimaschutzgebäudebeauftragten des Landes ru3

m45/5 entwicklung eines Aus- und Weiterbildungsangebotes zum thema „klimaschutz und globale Verantwortung“ ru3

M46 Klimaforschung

m46/1 Förderung der sektorübergreifenden klimaschutz- und klimafolgen-Forschungen ru3

M47 Klimabündnisprogramme auf Gemeinde und Regionsebene

m47/1 unterstützung der nÖ klimabündnisgemeinden bei der zielerreichung ru3

m47/2 Verpflichtende erstellung von konzepten des betrieblichen mobilitätsmanagements für gemeinden und 
schulen im rahmen der klimabündnisschwerpunktregionen ru3

m47/3 unterstützung für die nÖ klimabündnisregionen ru3

m47/4 unterstützung der gemeinden und regionen bei der umsetzung von klimaschutzmaßnahmen ru2, ru3
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